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Der geſtrige Staatsferertas 

15 Jal 
Bie Lodzer Feiern 

Die geſtrigen Feiern in Lodz begannen um 6.830 Uhr 
früh mit einem großen Wecken in den Kaſernen. Die 
Stadt machte, da viele Geſchäfte geſchloſſen hatten, einen 
feiertäglichen Eindruck, der durch die bereits am Freitag 
nachmittag erfolgte Flaggung noch vertieft wurde. 

Um 9 Uhr früh fanden in den Gotteshäuſern aller 
Glaubensbekenntniſſe Feſtgottesdienſte ſtatt, um 10 Uhr 
wrrd in der Kathedrale der offizielle Feſtgottesdienit ab— 
gehalten, an dem die Spitzen der Behörden mit dem Wo— 
jewoden, jowie Delegationen des Heeres, der Polizei, der 
Feuerwehr, der Kriegervereine und anderer Organtſatio— 
nen militäriſchen Charaktrs, ſozialer Organiſationen, der 
Schuljugend uſw. teilnahmen. Nach Beendigung dieſes 
Gottesdienſtes ſetzte ſich von der Kathedrale aus der Feſt⸗ 
zug in Bewegung. Vor dem ſMauſe Petrikauer Straße 104 
nahmen der Wojewode und Korpskommandant General 
Malachowſki den Vorbeimarſch ab. 

a Die Teilnehmer an dem Zug begaben ſich ſodann 
auf den Platz an der Sienkiewicz- und Kolejowaſtratze, wo 

die Grundjteinlegung eines Pilſudſti-Hauſes 
ftattfand. Dort war ein Triumphbogen aufgeſtellt, außer— 
dem war der ganze Platz dekoriert. Bei der Nednertribüne 
war ein Milrophon aufgeſtellt, durch das die ganze Feier 
im Radie verbreitet wurde. Auf dem Platz ſammelten ſich 

ungefähr 15 000 Perſonen. Um 1,13 Uhr traf der Woje— 
wode Haute-Nowak, Gen. Malachowjti, Biſchof Tymie— 
niecki ein, die mit der Nationalhymne begrüßzt wurden. 
Polniſche Chore ſangen Moniuszko⸗Weiſen. 

Die Rednertribüne betrat der Vorſitzende des Komi— 
tees für den Bau des Pilſudſti-Hauſes, Oberſt Walawiki, 
der etwa ſolgendes ausführte: Es ſei der Bau eines Pil— 
ſudſti-Hauſes begonnen, das den Etrzelec-Verband und 
alle Organiſationen beherbergen ſoll, die in der Födera⸗ 
tion der Vaterlandsverteidiger vereinigt ſind. Das Haus 
ſolle eine neue Aera einleiten, deren Hauptgrundſatz das 
Wohl des Staates und die Arbeit für die künftigen Ge— 
ſchlechter jein ſoll. Das Pilſudſti-Haus wird erbaut. Wäh— 
rend der ſchwerſten Kriſe, zu einer Zeit, da die ganze Welt 
auscinanderfällt, wird das Haus erbaut. Wie Wyſpian— 
ſti ſagte: „Möge in uns ein Gedanke, ein Herz ſein und 
vor uns wird man zittern“. Der Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf Marſchall Pilſudſtki. 

Oberſt Walawſki verlas ſodann die Gründungsur— 
kunde, die vom Vorſitzenden des Baukomitees in das Fun— 
dament gelegt wurde, worauf der Wojewode den Grund— 
ſtein einmauerte. Anſchließend wurde der Grundſtein von 
Biſchof Tymieniecki eingeweiht. Die Feier wurde mit der 
„Erſten Brigade“ beendet. 

v 
* 

Von 12 bis 8 Uhr nachmittags fanden in den einzel— 
nen Stadtteilen verſchiedene Feiern ſtatt. Um 20 Uhr fand 
im Stadttheater eine Galavorſtellung ſtatt, wobei die 
„Salka“ von Moniuszko zur Aufführung gelangte. Der 
Vorführung ging eine Anſprache des Rechtsanwalts Dr. 
Fichna voraus. Heute wird „Pan Jowialſki“ aufgeſührt. 
Im Poͤpulären Theater fand gleichfalls eine Feſtauffüh— 
rung ſtatt. 

Auf dem Hofe des Spiritusmonopols in der Rokicin⸗ 
ſtaſtraße fand die Enthüllung einer Einnerungstafel ſtatt. 
An dieſer Feier nahmen Vertreter der Behörden teil. 

Warſchauer Veranſtaltungen 
PAT. Warſchau, 11. November. 

Anläßlich des Nationalfeiertages fand heute auſ dem 
Mokotower Felde eine großze Truppenſchau ſtatt. 

Gegen 12 Uhr, nachdem die Regierungsmitglieder mit 
Vriniſterpräſident Jendrzejewicz an der Spitze, Senatsmar⸗ 
ſchall Raczkiewicz, Sejmmarſchall Switalſti, Vertreter des 
Diplymatiſchen Korps, FeldbiſchofGawlina und andere be⸗ 
hördliche Vertreter erſchienen waren, traf mit einem 
Kraftwagen Marſchall Pilſudjſti auf dem Feſtplatz ein. Er 
wurde von den aufmarſchierten Truppenformationen ſowie 
von den Ehrengũſten und anderen Teilnebmerxn anf das 

JAnzeigenpreiſe: Die Zgeſpaltene Milimeterzeile 15 Gr. die 3 
(min) bo Gr. 

uchende Vergũntti 
weitere Wort 10 

Libertas“, Lodze, 
Deutſchland: Dresdner Bant, Berlin W's6. Konto Nr. 

p. Re-⸗ 
Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr. Für Arbeit⸗ 

ngen. Klein⸗Anzeigen bis 15 Wörter 31. 1.250, jedes 
oſchen. Ausland: 500/, Zuſchlag. Potiſcheckkonto: Fewo 

Nr. 60,6868 Wärszawo. Zahilſtelle füt 
51097,25 .Libertos“. 

——— — —A —— 2 9— —9 —B—— 

zre Unabhängigkeit 
Marſchall Puſudſei beĩ einer Truppenſchau ſtark gefetert. 

lebhafteſte begrüßt. Der Marſchall ſchritt die Front ab 
und nahm dann mit ſeiner Familie auf der Ehrentribüne 
Platz. Staatspräſident Mosecicki erſchien kurz darauf in 
Begleitung von Miitgliedern der Zivil- und Militärkanz⸗ 
lei. Der Staatspräſident nahm dann mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten auf der für die Regierungsmitglieder vorge⸗ 
ſehenen Tribüne Platz. Um 12,40 Uhr begann 

der große Vorbeimarſch der Truppen, 
bei dem ſämtliche milifäriſchen Formationen mitwirkten. 
Ueber dem Feſtplatz zogen währenddeſſen Flugſtaffeln ihre 
Kreiſe. Die Menge begrüßte die einzelnen Truppenteile 
mit großem Enthuſiasmus und kargte nicht mit Beifall für 
deren ſtramme militäriſche Haltung. 

Der Staatspräſident begab ſich nach Beendung der 
Truppenſchau auf das Schloß, während Marſchall Pilſudjſki 
noch längere Zeit mit ſeinen Generalen und den ausländi— 
ſchen Militärattaches im Geſpräch blieb. 

In den Abendſtunden fand in den Räumen des 
Großen Theaters eine Alademie ſtatt, 

an der die Spitzen der Behörden und Organiſationen teil⸗ 
nahmen. BVizeſejmmarſchall Bogucti würdigte die Ver— 
dienſte Marſchall Pilſudſtis um die Wiedererſtehung des 
polniſchen Staates, während Herr A. Sliwinſki einen Rück— 
blick üßer die vergangenen 15 Jahre polniſcher Geſchichte 
gab, wobei er den Anteil des Erneuerers des Staates, des 
Marſchalls, hervorhob. Ein Hochruf auf den Staatsprä⸗ 
ſidenten und den Marſchall wurde von den Verſammelten 
begeiſtert auigenommen. 

Aundfunbrede des Staatspräſidenten 
wegen ſchlechter Witterungsvperhältnijſe 

abgejagt 
PAT. Warſchau, 11. November. 

Die für heute 24 Uhr angekündigte Rundfunkrede des 
Staatspräſidenten Moscicki an die amerikaniſchen Rund⸗ 

wurde 

funkhörer iſt abgeſagt worden, nachdem Nachrichten aus 
den Vereinigten Staaten vorlagen, daß eine Verbindung 
zwiſchen Europa und Amerika angeſichts ungünſtiger at⸗ 
maſphäriſcher Verhältniſſe nicht herzuſtellen war. 

Der Staatspräſident erklätte fich bereit, ſeine Un⸗ 
ſprache zu einem anderen Zeitpunkt zu halten. 

Eine auslanbpoluiſche Feier in Ejſjen 
PAT. Warſchau, 15. November. 

Anläßlich der 15-Jahrfeier der polniſchen Unabhän—⸗ 
gigkeit fand hier ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Anſchließend 

in den Räumen des polniſchen Generalkonjulats 
eine Feier veranſtaltet, an der auch Vertreter der örtlichen 
polniſchen Organiſationen teilnahmen. J 

8 

Ein neuer Ordensſegen 
Aus Anlaß des Staatsfeierbags wurden eine großd 

Anzahl Perſonen mit dem Orden „Polonia Reſtituta“ aus⸗ 
gezeichnet. Darunter auch der Lodzer Polizeikommandant 
Elſeſſer-Niedzielſkti mit dem Ritterkreuz dieſes hohen Or⸗ 
dens. Der geſtrige „Monitor Polſti“ brachte eine Liſte 
von 2045 Perſonen, die mit dem Kreuz oder der Medaille 
des Ordens der Unabhängigkeit ausgezeichnet wurden. 

——18 Bemmdor— Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre 8G8 aus den allerbeſten Rohſtolfen 
hergeſteilt, und iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

biligete WASCHSEIFE. 
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Zeitweilige Unterbrechung der Verhandlungen bis zum Eintreffen neuer Anweiſungeu. 

Wajhington, 11. November. 
Die amerikaniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ſind zeit⸗ 

weilig unterbrochen, weil Litwinow wegen der Kerenſtij⸗ 
Schulden, die den Hauptſtreitpunkt bilden, neue Anweiſun⸗ 
gen aus Moskau einholen muß. 

Es verlautet, daß die Sſowjetregierung zwar bereit iſt, 
der Regierung der Vereinigten Staaten etwa 34 der Ke⸗ 
renſkij⸗Schulden zu bezahlen, daß ſie aber vermeiden möchte, 
dieſꝛ Schulden offiziell anzuerkennen, weil ſie dann auf 
Grund des Rapallo-Vertrages gezwungen wäre, auch die 
alten ruſſiſchen Verpflichtungen gegenüber Deutſchland an⸗ 
zuerkennen. Die Sſowjetregierung will dieſe Schwierig⸗ 
keiten dadurch aus dem Wege räumen, daß ſie 

die Kerenſtij⸗Schulden nicht offiziell anerkennt, 
ſondern für etwaige neue Kredite der Vereinigten Staaten 
einen höheren Zinsfuß bezahlt, deſſen Ueberſchuß zu einem 
Ausgleichsffonds für die Kerenſtij-Schulden verwendet 
werden ſoll. Die amerikaniſch-ruſſiſchen eVrhandlungen 
ſcheinen auch abgeſehen von dem ſtrittigen Teilgebiet der 
Kerenſkij-Schulden auf ernſte Schwierigkeiten zu ſtoßen. 

Präſident Rooſevelt ließ Litwinow wiſſen, daß die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten vor der offiziellen Aner⸗ 
kennung der Sſowjetregierung die Regelung der hauptſüch⸗ 
lichſten Fragen, die das Verhältnis der Slowietunion zu 
den Verciniaten Staaten belalten, anſtrebt. 

Da dieſe Haltung Rooſevelts der bisherigen Politik 
der Sſowietregierung, die ſich mit den Worten „Erſt An⸗ 

läßt. 
grundſätzlich zuwiderläuft, nimint man in den politiſchen 
Kreiſen Waſhingtons an, daß Litwinow kaum in der Lage 
ſein wird, bereits am Mittwoch die beabſichtigte Heimreiſe 

erkennung, dann Verhandlungen“ zuſammenfaſſen 

anzutreten. 
Staatsſekretär Hull hat Waſhington verlaſſen, und ſich 

nach New Vork begeben, von wo er auf dem amerikaniſchen 
Dampfer „American Legion“ eine Reiſe nach Südameriko 
antritt. 

Schwierigkeiten beim amerikaniſchen 
Wiederaufbau 

Ein Beratungsausſchuß tritt zurück. 
Waſhington, 11. November. 

Wie die amerikaniſche Agentur J. N. S. unter Copy⸗ 
right meldet, ſind in dem Wiederaufbauwerk Rooſevelts 
neue erhebliche Schwierigkeiten aufgetreten. Samtuche 
Mitglieder des Nahrungsmittel-Beratungsausſchuſſes, der 
im Juni d. J. auf Grund des Wiederaufbauaktes einge⸗ 
ſetzt wurde und aus führenden Produzenten, Groß-⸗ und 
Kleinhändlern des Nahrungsmittelgewerbes zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, ſind von ihrem Poſten zurückgetreten. Sie be⸗ 
gründen ihren Schritt mit der Unzufriedenheit, mit den 
langſamen Arbeiten und den Meinunasverſchiedenheiten 
in der Frage der Verwaltung * 
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Anruhĩiges Oeſterreĩch 

biuthrecht und Iu Die Blätter veröffentlichen in großer Aufmachung eine 
Serſügung der Regierung über die Verhängung des Stand⸗ 
xechis und die damit verbundene Wiedereinführung der 
Todesſlrafe. Die Neue Freie Preſſe“ ſagt, die Einführung 
der Todesſtrafe, die auf dem Umweg über das Standrecht 
erfolgie, dürfte ein bleibendes Inſtrument dee öſterreichi⸗ 
ſchen Juſtiz werden. 

Unruhen 
Wien, 14. November. 

Im Zuſammenhang mit ſozialdemokratiſchen Demon⸗ 
ſteationen in Wien find über 190 Verhaftungen erfolgt. 
In einem anderen Zuſammenhang ſind auch nationalſozia⸗ 
iſtiſche Varteigänger in Wien verhaftet worden, und zwar 
6. die wegen verbotener Betätigung polizeilich mit vier 
bis ſechs Wochen Arreſt beſtraft wurden. 

In Linz an der Donau kam es zu kommuniſtiſchen 
Kundgebungen. Eine 4000-köpfige Menſchenmenge wurde 
von der Polizei mit Gummiknüppeln auseinandergetrie⸗ 
ben. 25 Perſonen wurden verhaftet, einige wurden durch 
Schläge mit dem Gummiknüppel verletzt. Aus dem Grenz⸗ 
ort Engelhartszell wird berichtet, daß drei junge Leute, die 
die bayriſche Grenze überſchreiten wollten, von HSeimwehr⸗ 
Silfspoliziſten beſchoſſen wurden. Zwei von ihnen wur—⸗ 
den feſtgenommen. Einer von ihnen war ſchuer verwuß⸗ 
det, der dritte entkam über die Grenze As dem ſteiri 
ſchen Marktflecen Birkfeld wird berichtet, daß eine durch⸗ 

und Todegſttfe n Oeſellteiſ 
weg aus weiblichen Mitgliedern beſtehende „Putzſchar“ in 
Tätigkeit geſetzt wurde. Es dürfte wohl das erſte Mal 
ſein, daß Frauen in dieſer Weiſe beſtraft worden ſind. 

Wien, 11. November. 
Nach einer Mitteilung der amtlichen „Wiener Zei— 

tung“ wurde im Bundeskanzleramt zum Zweck der Zen— 
traliſierung der ſtaatspolizeilichen Geſchäfte ein Büro ge— 
ſchaffen, in dem alle Fäden des ſtaatspolizeilichen Dienſtes 
aus allen Bundesländern einſchließlich Wiens zuſammen— 
laufen. Begründet wird die Errichtung dieſes neuen Bü— 
ros damit, daß „die gegenwärtigen unruhigen politiſchen 
Verhältniſſe eine ſtraffere Organiſierung des polizeilichen 
Nachrichtendienſtes und eine einheitliche Führung des 
ſtaatlichen Sicherheitsdienſtes im geſamten Staatsgebiet 
erforderlich machen.“ Dieſes Büro iſt eine ſelbſtändige 
Abteilung der Generaldirektion für die öffentliche Sicher— 
heit, die im engſten Kontakt mit den Sicherheitsdirektoren 
in den Ländern ihre Aufgabe löſt. Mit der Leitung wur— 
de der Sektionsrat in der Generaldirektion für öffentliche 
Sicherheit, Dr. Robert Ferraͤris, betraut. 

Wien, 14. November. 
Nach einem Erlaß des Bundesminiſteriums für Oeſter— 

reich wird in allen dem Unterrichtsminiſterium unter— 
ſtehenden Schulen ein beſonderes Schülerabzeichen mit den 
öſterreichiſchen Staatsfarben eingeführt. Es ſoll dies „der 
ſichtbare Ausdruck der Verbundenheit der öſterreichiſchen 
Schuljugend mit ihrem Vaterland ſein Das Bundes⸗ 
miniſterium ertlart es würde begruen veun das Ab zelchsn eine wöglichſt weite Vebreitung fande doch ſei von 
der Anwendung irgend eines Zwanges abzuſehen 

Ein Rufer in der wüſte 
Sine vereinzelte franzöſiſche Stimme für Verſtändigung mit Deutſchland. 

Paris, 11. Rovember. 
Franzoſiſche Linksblätter, wie die Republique“ und 

Solonts“, ſind in der letzten Zeit häufig für deutſch⸗ fran⸗ 
zoſiſche Beſprechungen eingetreten. Die Rechtsblätter hin— 
gegen haben ſich zum mindeſten allergrößte Zurũckhaltung 
auferlegt. Um ſo bemerkenswerter iſt ein Artilel von 
Georges Suarez, den er unter der Ueberſchrift: „Sprechen 
wir mit Deutſchland“ in der Wochenzeitſchrift „Grin⸗ 
goire“ veröffentlicht. Georges Suarez gilt als Mann 
der Rechten und ſeine Beziehungen zur franzöſiſchen 
Schwerinduſtrie ſind bekannt. In ſeinem Artikel geht or 
von der großen Rede Sitlers im Sportpalaſt aus und 
fehrt fort es göbe an der franzöſiſchen Grenze ein 60-Mil⸗ 
ſionen⸗Volk, das angeblich aufrüſte. Wolle man deshalb 
ſich weigern, mit ihm zu ſprechen? Seien „Enthüllun—⸗ 
gen“ über die Gefahren einer deutſchen Aufrüſtung geeig⸗ 
et, dieſe Aufrüſtung zu verhindern? Sicherlich nicht. 
Und wem würde man die Wahl der zu ergreifenden Maßz⸗ 
nahmen gegen eine Aufrüſtung anvertrauen? 

Dem Bolterbund etwa? Niemand außer Paul⸗Bon⸗ 
cour ſpreche dieſen Namen einer vorzeitig geolterten 

Einrichtung ohne Lücheln aus. 

Der Abrüſtungskonferenz? Wer könnte heute noch be— 
haupten, daß die Abrüſtungskonferenz kein Sirngeſpinnſt 
ſei? Die platoniſche Macht des Völkerbundes dehne ſich 
nur auf ſeine Mitgliedet aus. Bleibe die Unterſtützung 
Englands. Getade England verdanke Frankreich aber alle 
Zugeſtändnſſe an Deutſchland. Sabe es Frankreich nicht 
jedesmal verlaſſen, wenn Frankreich ſeinen jeweiligen 
Feind an die Einhaltung der Verträge erinnern wollte? 

Frankreich würde alſo wieder eitnmal Deutſchland 
allein gegenüberſtehen, wenn es entſchloſſen wäre, Sank⸗ 
tionen zu ergretfen, um es an der Aufrüſtung zu hindern. 
Sitlex habe Frankreich die Hand gereicht. Er werde dieſe 
Gelte vielleicht noch einmal wiederholen. Warum ſollte 
Franlkreich ſich weigern, mit Sitler zu reden? 

Etwa weil Hitler Diktator ſei? Frankreich habe mit 
dem ruſſiſchen Zaren verhandelt und verhandele heute mit 
Muſſolini, Pilſudſti und Stalin. In 3, 5 oder 10 Jahren 
wird Deutſchland für einen neuen Krieg bereit ſein. Die— 
ſen Krieg habe Frankreich ſchon einmal geführt. Wenn 
Frankreich ihn wieder führen müßte, würde es ihn füh— 
ren Aber wenn es ein Mittel gibt, ihn zu verhindern, 
warum ſollte es nicht verſucht werden? 

Idetim Reiſdrundſiterhehzeß. h dezennhet 
Berlin, 11. November. 

Die Beweisaufnahme im Reichstagsbrandſtifterpro⸗ 
zeh wird in Berlin vorausſichtlich Ende nächſter Woche ab⸗ 
geſchloſſen werden. Der politiſche Komplex wird dann in 
Seipzig verhandelt. Man rechnet damit, daß das Urteil 
Awa um den 10. Dezember geprochen werden lann. 

Als erſter Zeuge wird Kriminalaſſiſtent Gaſt vernom⸗ 
men, der nachträglich Ermittlungen nach dem Aufenthalt 
ban der Lubbes in der Nacht zum 27, Februar in Hen⸗ 

nigsdorf angeſtellt hat. Er hat feſtgeſtellt daß van der 
Lubbe am Äbend des 26. Februar in Henningsdorf ge— 
weſen iſt. Er hat im Obdachloſenaſyl übernachtet und iſt 
am 27. Februar um 7.45 Uhr dort entlaſſen worden Dann 
iſt er aus Henningsdorf verſchwunden und anſcheinend 
nach Bertin zurückgegangen. Wichtig iſt, daß die polizeili— 
chen Ermittlungen ergeben haben, daß van der Lubbe in 
Senningsdorf in den Kreiſen der dortigen Kommuniſten 
Bekannte gehabt hat. 

Denkmal⸗Stürmer 
Sriaud⸗ Denkmal vernichtet 

Paris, 11. November. 
Am Vorabend der Einweihung eines Denkmals für 

Stiand auf dem Landſitz des ehemaligen Außenminiſters 
in Trebeurden, wurde dieſes von Unbekannten dutch Ham— 
merſchläge beſchädigt. Die Naſe des Standbildes wurde 
aAbgeſchlagen, ſein Schnurrbart zerſtört und der Geſichts— 
ausdruck derart verſtümmelt, daß das Werk des Bild— 
hauers als vernichtet zu betrachten iſt. 

Kõnigin Biktoria· Obelisk ĩn die Lujt 
geſprengt 

Dublin, 11. Norember. 
Die diesjährige Waffenſtillſtandsfeier wurde in Dublin 

ſtärker als in den früheren Jahren zu einer england⸗ 
feindiichen Kundgebung ausgeſtaltet. Bereits am Frei⸗ 

abend marſchierten Abteilungen der iriſchen republi⸗ 

kaniſchen Armee und Arbeitergruppen durch die Strahßen 
Dublins. Sie trugen Banner mit den Aufſchriften: „Vor— 
wärts zur Republik“, und „Leiſtet dem engliſchen Eiſen⸗ 
freſſer Widerſtand!“. Unter den wilden Begeiſterungs⸗ 
ſtürmen einer großen Menſchenmenge wurden in einem 
Park zwei große engliſche Flaggen verbrannt. Ein Erin⸗— 
nerungsobelisk an Königin Victoria wurde durch eine 
Bombe in die Luft geſprengt. 

Judith Waldenberg —* 
Benjamin Porecki 

gestatten sich hierdurch. ihre Verlobung anzuzeigen 

Bialystobx im⸗ November 1933 Lod⸗. 

Gandhẽ e geſtürzt 
Rebellenkongreß in Bombay. — Die Urſache der Araber 

unruhen. — England beunruhigt. 
In Bombay hat dieſer Tage ein Kongreß indiſcher 

Nationaliſten ſtattgefunden, deſſen Entſcheidungen für das 
Land von größter und ſchwerwiegendſter Bedeutung ſein 
werden. 700 Delegierte waren unter dem Vorſißz Jamna— 
tas Mehtas, eines ehemaligen intimen Mitarbeiters 
Gandhis, zuſammengetreten und ihre Tagung wurde ſo— 
wohl von den Engländern wie auch von den Gandhiſten 
als Rebellenkongreß bezeichnet. Die Verſammlung hat ſich 
mit heftiger Entſchiedenheit gegen Gandhi und deſſen fried⸗ 
liche Methoden im Kampf um die indiſche Unabhängigkeit 
gewandt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, eine neue Frei— 
heitspartei zu gründen, der man den Namen Democrtatic 
Swaray Party gab und zwei Millionen von den fünf Mil— 
lionen Anhängern Gandhis haben ſich bereits für ſie er— 
klärt. Hinter der demokratiſchen Tarnung der neuen Or— 
ganiſation werden radikale Tendenzen ſichtbar und in kur⸗ 
zer Zeit wird wohl der Kampf des 350-Millionen-Volkes 
gegen England mit einer bisher nicht dageweſenen Agreſ— 
ſivität wieder aufflammen. 

Auſ dem Kongreß ſelbſt fällte der neue Parteiführer 
Mehta ein vernichtendes Urteil über den Mahatma Gan—⸗ 
dhi. Er ſolle nur nicht glauben, daß ſein Faſten in irgend—⸗ 
einem ſtillen Palaſt irgendeinen Sinn für den Kampf um 
die indiſche Freiheit habe. Die ſtumme Ergebenheit ſei 
nicht nur wirkungslos, ſondern im höchſten Grad ſchädlich 
für das Anſehen der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung. 
Gandhi fühle ſich nicht als Gleicher unter Gleichen, ſondern 
nehme für ſich in Anſpruch, als „höhere Perſon“ zu gelten. 
Et habe viele Jahre Verſprechen gemacht, aber kein ein⸗ 
3* erfüllt. Nieder mit dem paſſiven Widerſtand, es 
Se der altive Aampf für hie Freiheit!“, das wat die Pa⸗ 

wle, dis der Kongreh in die aſſen warf. Zwei Millio⸗ 
nen Inder haben ihr in wenigen Tagen zugeſtimmt. 

Gandhi, noch vor wenigen Wochen der Nationalheilige 
Indiens, iſt über Nacht geſtürzt, ja eine klägliche Figur ge— 
worden. Seine Getreueſten verlaſſen ihn. Der kleine 
Asket wird wohl nicht mehr viel von der ſchnell dahin—⸗ 
ſchwindenden Macht retten können. Seine paſſive Weltan—⸗ 
ſchauung, ſein Ideal des vergeiſtlichten demokratiſchen 
Kompfes erlauben ihm nicht, ſich der Waffen des Gegners 
zu bedienen. Darüber hinaus ſind ihm die Sände völlig 
gebunden. Er hat im Auguſt dieſes Jahres ein geheimes 
Abkommen mit dem engliſchen Vizekönig unterzeichnet, das 
einen Waſfenſtillſtand für 12 Monate vorſieht. In dieſer 
Zeit wird die Oppoſition mit Silfe ihrer radikalen Loſun⸗ 
gen auch die letzten Reſte ſeiner Gefolgſchaft an ſich geriſ⸗ 
ſen haben. 

Europa hat ſeit Monaten keine Zeit, ſich mit anderen 
Fragen als den eigenen, die brennend genug ſind, zu be— 
ſchäftigen. Die Oeffentlichkeit nahm keine Notiz von dem, 
was ſich in Indien vorbereitete. Erſt die Nachricht von dem 
Rebellenkongreß in Bombay ließ die Welt aufhorchen. In 
England iſt die Beſtürzung groß. Londoner politiſche 
Kreiſe ſind der Auffaſſung, daß die faktiſche Saltung der 
neue. indiſchen Freiheitsbewegung von den Methoden ge— 
wiſſer Oppoſitionsparteien in europäiſchen Ländern maß— 
geblich beeinflußt werden wird. Man ſpricht hier davon, 
daß der raſende Aufſtieg und der Erfolg radikaler Organi— 
ſation — vor allem in Italien und Deutſchland — zum 
Beiſpiel für die indiſchen Rebellen werden könnte. 

Von beſonders aktuellem Intereſſe iſt die in London 
verbreitete Behauptung, daß die Verſchärfung der indiſchen 
Situation bereits bedrohliche Ereigniſſe zur Folge gehabt 
hat. Die ernſten Araberunruhen in Paläſtina werden mit 
den Erfolgen der indiſchen Oppoſition in Verbindung ge— 
oͤracht. 

Nach dieſer aufſehnerregenden Feſtſtellung hat es den 
Anſchein, als ob mit der Radikaliſierung der indiſchen Maſ—⸗ 
ſen der Kampf der engliſchen Kolonialvölter um ihre Selb— 
ſtändigkeit in ein entſcheidendes und ſehr ernſtes Stadium 
getreten iſt. — — 

Zum fünften Mal Prorektorwahl 
in Lemberg 

Wie der „Kurjer Lwowſti“ meldet, iſt die Wahl Pro⸗ 
feſſor Dr. Frankes zum Prorektor der Univerſität vom Un— 
terrichtsminiſter nicht beſtätigt worden. Vor ihm wurde 
die Wahl der Profeſſoren Gerſtmann (der frühere Rektor), 
Bulanda und Kortkowſti verworfen. Jetzt wird die Wahl 
zum fünften Mal ſtattfinden. Wie es heißt, wird der 
Miniſter die Wahlen ſo lange nicht beſtätigen, bis nicht 
Profeſſor Stefko, der ſich für die Abſchaffung der Freiheit 
der Hochſchulen ausgeſprochen hatte, zum Prorektor ge⸗ 
wählt ſein wird. 

Prof. Stefko hat übrigens zum 11. November das 
Kommandeurkreuz des Ordens „Polonia Reſtituta“ er⸗ 
halten. 

fuflöſung von Studentenorganiſationen 
in Krakau 

14 Studentenorganiſationen, die an der Krakauet 
Univerſität beſtanden haben, wurden ſoeben von den Be— 
hörden aufgelöſt. 

200 polniſche Bauern vor Sericht 
Die Gerichtsbehörden ſind eben dabei, die Anterſu 

chung gegen Gebirgler im Kreis Neu-Sandez zu beenden, 
die angeklagt ſind, im September Ausſchreitungen verur—⸗ 
ſacht zu haben. Wie die Warſchauer Preſſe berichtet, wird 
der Prozeß gegen die in Anklagezuſtand verſetzten 200 
Bauern zu Begipv des neuen Jabres in Neu-Sandez be— 
ginnen 
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Vom Tage 
Demolratie iſt ein beliebtes Aushängeſchild. Die 

Vchecho⸗Slowalei gehört unzweifelhaft zu den Ländern, 
in denen es am häufigſten gebraucht wird. 

In Prag nimmt man für ſich in Anſpruch, die Demo— 
kratie in Reinkultur zu züchten. In Prag iſt man geneigt, 

andere Völker als Barbaren und ſich ſelbſt als den Reprä— 
ſentanten einer beſſeren Welt anzuſehen. 

Das alles geſchieht in einem Lande, das ſich in der 
letzten Zeit wiederholt durch die Anwendung der ſchärfſten 
Maßnahmen gegen Teile der deutſchen Minderheit in un—⸗ 
rühmlichſter Weiſe vor der Welt ausgezeichnet hat. Aus— 
gerechnet die Vertreter der ſog. Demokratie löſen deutſche 
Parteien und Vereine auf, verhaften deutſche führende 
Perſönlichkeiten, ſchnüren jede Tätigkeit ab und weiſen 
deutſche Schriftſteller aus, die ſich auf Vortragsreiſen in 
dieſem Lande befinden. Dieſe Gewaltmaßnahmen gehen 
im Namen der ſog. Demokratie vor ſich, die, wie man ſieht, 
auf eine eigenartige Weiſe ausgelegt wird. 

Vor wenigen Tagen beging die Tſchecho-Slowakei mit 
großem Pomp ihr 15jähriges Beſtehen. Die Veranſtaltun⸗— 
gen waren ſozuſagen von Kopf bis Fuß darauf eingeſtellt, 
zu erweiſen, daß die TſchechoSlowakei die Grundſätze einer 
demokratiſchen Staatsführung zum großen Teil bereits 
verwirklicht habe. Außenminiſter Dr. Beneſch wandte ſich 
im Rundſunk an die Bevölkerung mit der Aufforderung, 
auch heute bereit zu ſein, die Demokratie zu verteidigen. 
Der Kampf um die Freiheit ſei ſchwer geweſen und die 
Arbeit für ihre Aufrechterhaltung werde noch manche 
Schwierigkeiten mit ſich bringen. Beneſch ſprach dann von 
den „demokratiſchen Autoritäten“, die ſich die Bevölkerung 
ſelbſt gegeben habe und die ſie achten müſſe. 
In Wahrheit bedeutet das, daß die ſog. demekratiſchen 
Autoritaten don den Tchechen ſelſt geſtellt weden unde 
die anderen Teile der Beobikerung nur getinder Einflug 
auf· die Geſtältung· der Dinge haben. In ver Tſcheche 
Slowakei, dieſem unmöglichen Gebilde, zählen die Tſche— 
chen bei einer Geſamtbevölkerung von 14 Millionen nur 
etwa 6,5 Millionen, während die übrige Bevölkerung von 
Slowaken, Deutſchen, Magyaren, Ukrainern, Juden und 
Polen gebildet wird. Der ungezügelte Machtanſpruch der 
Tſchechen bringt ſie immer wieder mit den Slowaken in 
Gegenſatz, die nicht geneigt ſind, ſich beherrſchen zu laſſen 
und in der letzten Zeit mehrfach den lauten Ruf nach 
Autonomie erhoben haben, was in Prag außerordentlich 
peinlich berührte. 

Demokratie in einem ſolchen Sinne aufgefaßt, hat 
mit wahren demokratiſchen Grundſätzen nur noch wenig 
zu tun und dient lediglich dazu, die Rüchſichtsloſigkeit zu 
tarnen. Die Künder der Demokratie ſind von deren Ver— 
wirklichung weit entfernt. Der berühmte Ausſpruch von 
der Söherwertigkeit der Demokratie hat heute angeſichts 
der politiſchen Praxis in manchen Staaten nur noch den 
Wert einer Phraſe. ———— 

Diejenigen, die ſich als Demokraten bezeichnen, haben 
ſich bisher immer als Menſchen erwieſen, die anderen ihre 
Meinungen aufdrängen wollten. 

* 

Im politiſchen Wortſchatz der Gegenwart taucht der 
Begriff der „Faſchiſtiſchen Internationale“ immer häufi⸗ 
ger auf, zum Leidweſen gewiſſer Kreiſe. Tatſächlich haben 
ſich die faſchiſtiſchen Grundlehren bereits an vielen Stel-⸗ 
len Geltung verſchafft, ſo daß zumindeſt von der geiſtigen 
Verbundenheit der Staaten geſprochen werden kann, die 
ſich in ihren Maßnahmen von den Erkenntniſſen des 
Faſchismus leiten laſſen. Bundeskanzler Dollfuß kann 
man trotz aller ſeiner Gebärden eigentlich nur einen ſehr 
ſchmalſpurigen Faſchiſten nennen. 

Die bekannte Redensart, daß der Faſchismus kein Ex— 
dortartikel ſei, hat Muſſolini bereits vor drei Jahren in 
einer Botſchaft an das italieniſche Volk einer Korrektur 
unterzogen. Muſſolini ſtellte damals, da es ihm bekannt⸗ 
lich an Anmaßung nicht mangelt, die Behauptung auf, daß 
ſein Syſtem in der Idee wie in der Ausführung univerſal 
ſei; italieniſch ſei nur die beſondere Ausgeſtaltung. Man 
könne erwarten, daß Europa bei ſeiner kommenden Neu— 
geſtaltung die Lehren und die Praxis des Faſchismus be— 
achten werde. 

Muſſolini hat jetzt, nach 11 Jahren faſchiſtiſcher Herr⸗ 

————— Parole bom italeni 

Pas RELEPT ſu —ν —n— 
Viel Luft — viel Schlaf — und Elda 7 Blumen 

Seifel Berũhite Hautspezĩalisten, mabgebend 
in ihrem Urteil, wurden gebeten, die neue Elida 
7 Blumen Seife zu prüfen. Was sagten sie? Ihre 

Kkosmetische Wirksambkeit ist ganz ungewöhn- 
lich, ihr Einfluß auf den Teint ausgezeichnet, 
er wird Klarer, zarter, schöner. 

—— 
c18c 
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— —— 

ſchaft, deren Erfolg in vieler Hinſicht nicht beſtritten wer—⸗ 
den lkang, einen Schritt weiter getgn. Am Jahrestage des 
Matſchez auf Rom gab er in ſeiner Boſhaft a 

— pruch des IAchi Er verkündete hierkmit offiziell den An 
mus auf Weltgeltung. 

Damit hat der Staat, der ſich bisher allein das Rech 
auf Weltgeltung zuſchrieb, nämlich Frankreich, einen un— 
angenehmen Konkurrenten erhalten. Und einen Konkur— 
renten dazu, der nachweiſen kann, daß in Italien regelrecht 
regiert wird, daß Erfolge zu verzeichnen ſind und daß 
das Land einer Blüte entgegengeht, während Frankreich 
mit ſeinem ewigen Gerede, daß es immer und überäll die 
Menſchheit vertrete, bereits leicht lächerlich wirkt. Hoffent⸗ 
lich tragen die aus Deutſchland eingetroffenen Flüchtlinge, 
die ja beſonders ſtaatsbildende Fähigkeiten aufweiſen, ihr 
Teil zum Ruhme Frankreichs bei.— — 

Es gibt ein Buch des Faſchiſten Meletti über die Re— 
voluttion des Faſchismus (deutſch bei Eher in München), 
das begeiſtert von den Leiſtungen des Faſchismus, aber 
mehr noch von ſeinen ſtolzen Abſichten und Anſprüchen er⸗ 
zählt, was ſogleich im erſten Satz zum Ausdruck kammt: 
„Italien wird wieder, wie in alten Zeiten, Lehrmeiſter der 
Völker“. Wenn heute in Deutſchland frei zugegeben wird, 
daß etwa das neue Schriftleitergeſetz nach faſchiſtiſchem 
Vorbild entworfen iſt, darf zugleich auch geſagt werden, 
daß die faſchiſtiſche Morallehre von der Pflicht, die der 
Verfaſſer als den reinen Ausdruck lateiniſchen Geiſtes hin—⸗ 
ſtellt, eigentlich nichts anderes iſt als die gute, alte preu— 
ßiſche Pflichtauffaſſung, die lange genug ein Thema für 
ſatiriſche Zeitſchtiften war. Die Welt hatte ſich die Auf—⸗ 
faſſung zugelegt, daß das Individuum in Deutſchland in—⸗ 
folge der preußiſchen Lebensauffaſſung geknebelt würde 
und Frankreich gab bekanntlich im Auguſt 1914 u a. an, 
daß es in den Krieg ziehe, um ... das Individuum von 
der preußiſchen Knechtſchaft zu befreien und es die Seg⸗ 
nungen der franzöſiſchen Kultur fühlen zu laſſen. Die deut-⸗ 
ſchen Menſchen merkten aber lediglich, daß ſie ausgebeutet 
werden ſollten. 

Wenn der neue franzöſiſche Miniſterpräſident Sarvaut 
in ſeinet Regierungserklärung die alte Formel Frankreich 
gleich Menſchheit ſehte, ſo hat das heut nicht mehr den Klang 
einer ſchweren Domglocke, ſondern den eines beſcheidenen 
Vee Es iſt ein Anſpruch, hinter dem nichts mehr 

eht. 
Aufmerkſame Beobachter wollen feſtgeſtellt haben, daß 

Frankreich den Anſchluß an die neuen Ideen der Welt be⸗ 
reits verloren hat. Es gehört jedenfalls zum Reizvoll⸗ 

ſten, zu verfolgen, wie dieſes Land verzweifelt verſucht, 

ſich in die Entwidlung einzuſchalten — — ESoille ein Neües in der Welt ohne die Mitarbet J ———— —— ——— � ———— *8 J — 

5 ghe we ee Salle wan es ie wiestig —* — ſi —3 — Revoluͤtton dißiplinett und 
Shne die rühmlichſt bekannten Blutopfer der franzöſtſchen 

Revolution vollziehen kann? 
Man ſieht: auch hierin entwindet ſich die Welt dem 

Einfluß des erſten Landes der Welt und läßt das Vorbild 
unbeachtet. Daß ausgerechnet auch Deutſchland an der Ge⸗ 
ſtaltung der neuen Ideen ſchaffend mitwirkt, dieſer Um— 

ſtand muß ja den Schmerz in Paris und bei allen ſog. 
Emigranten vollkommen machen ... 

— 58 Seidel. 

Aus der polniſchen Preſſe 
In der „Gazeta Warszawſka“ finden wir einen Be⸗ 

richt über die foigende Wahlarithmietik“ in Poſen 
und Pommerellen; * * 

„Die Stadt Wreſchen ſoll 16 Stadtverordnete wãh · 
len. Sie wurde in drei Bezirke eingeteilt. Der Bezitt, 
in dem die Beamten und andere abhängige Leute wohnen, 
ſoll acht Stadtverordnete wählen, die übrigen Bezirke Je 
vier Stadtverordnete. Dirtſchau, das 24 Stadtverordnete 
waͤhlt — wird in drei Wahlbezirke eingeteilt. Man müßte 
meinen, daß jeder Bezirk acht Stadtverordnete wählen 
wird. Indeſſen wurden die (zaͤhlenmäßig gleichen) Bezirt⸗ 
ke ſo eingeteilt, daß der eine 10 Stadtverordnete, die bei⸗ 
den anderen aber je 7 Stadtverordnete wählen werden. In 
dem Bezirk, der 10 Stadtverordnete wählen wird, wohnen 
vorwiegend Beamte und Eiſenbahner. Es iſt eben ſo aus 
gefallen ...“ 

die vollſtreckung des Breſt Urteils 
Wie die Warſchauer Preſſe berichtet, hat die Kanzlé 

der 8Strafabteilung des Bezitksgerichts den Sejm, die 
Ordenskapitel und die Fachorganiſationen davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt, daß das Urkeil gegen die ehem. Breſter⸗Gefan⸗ 
genen in Kraft getreten iſt. Die Abgeordneten Lieber⸗ 

mann, Dubois, Kiernik, Witos und Barlicki verlieren ihre 
parlamentariſchen Mandate, Witos geht des Weißen 
Adler⸗Ordens und Baginſti der „Virtuti Militari“Aus⸗ 
zeichnung verluſtig, Liebermann, Kiernik, Pragier und Pu⸗ 
let dürfen ihren Rechtsanwaltsberuf nicht mehr ausüben. 

Witos, Kiernik und Baginſti weilen z. Zt. in einem 
tſchechiſchen Kurort. 

Rue de Madrid Nr.7 
Sie Giſftlüche der franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie — Sier 
nehmen die meiſten Lügenmeldungen über Deutſchland 

ihren Ausgang — Macht der Mililarden. 
Von Fritz Selbech, Paris. 

In den letzten Tagen haben wieder einige beſonders 
deutſchfeindliche franzöſiſche und belgiſche Blätter Meldun⸗ 
gen über die angebliche Fabrikation von Kriegsmaterial 
in Holland für Deutſchland gebracht. Auch von Drehbän⸗ 
ken war die Rede, die ſeit dem Waffenſtillſtand im Jahre 
1918 in Holland aufbewahrt und nunmehr wieder nach 
Deutſchland geſchafft worden ſeien. Sogar die amerikaniſche 
„New VYork Times“ hielt aus unerfindlichen Gründen die 
Angelegenheit für ſo intereſſant, ſe in einiger Auf⸗ 
machung zu bringen. 

Die Kenner der Materie mögen bei dieſem ungeſchid—⸗ 
ten Verſuch, eine völlig veraltete Kamelle des inzwiſchen 
völlig legendär gewordenen „Geheimen Doſier über die 
deutſchen Geheimrüſtungen“ wieder aufzuwärmen, erheblich 
gelächelt haben. Holland hat vor einem Jahre die fran⸗ 
zöſiſchen Militärattaches in allen jenen Schuppen und Ba—⸗ 
racken herumgeführt, in welchen angeblich Waffen für deut⸗ 
ſche Rechnung verſteckt ſein ſollen. Die Blamage war da⸗ 
mals ſo nachdrücklich, daß ſogar die chauviniltiſchen Pari⸗ 
jer Organe kleinlaut wurden. 

So mancher wird ſich vielleicht hin und wieder fragen, 
wo die müßigen und ausgeruhten Gehirtne ſitzen, die in 
abgemeſſenen Zeitabſtänden ſolche Enten in die Welt hin⸗ 
ausſchicken. Für gewöhnlich iſt es ja unmöglich, ſolche 
„Nachrichten“ bis an ihre Quellen zurückzuverfolgen. 

Das Büro, das die meiſten derartigen Nachrichten 
durch viele hundert geheime Kanäle in die Oeffentlichkeit 
einſchmuggelt, hat ſeinen Sitz in Paris, in der Rue de 
Madrid 7. Am Eingang dieſes Haufes iſt ein großes, glän⸗ 
zendes Meſſingſchild mit der Aufſchrift Direction du comi⸗ 
lé des Forgesẽ. Sier iſt die Generalverſammlung der fran⸗ 
zöſiſchen Rüſtungsinduſtrie untergebracht, in der Saupt⸗ 
ſache die Firma Schneider u. Co., Le Crteuzot. In einer 
ſpeziellen Abteilung „des renseicnements et des informa⸗ 
lons“, wird eine Art Nachrichtendienſt herausgegeben, der 
faſt alle franzöſiſchen Zeitungen bedient. Die meiſten 
großen Pariſer Blätter ſind der Rüſtungsinduſtrie in einer 
Weiſe verpflichtet, die es zur gebieteriſchen Pflicht macht, 
die taglichen Erguſſe dieſes Nachrichtendienſtes recht aus⸗ 
führlich wiederzugeben. 

Die meiſten Lügenmeldungen über angebliche deutſche 
Geheimrüſtungen nehmen von hier ihren Ausgang. Sie 
werden nicht ſo ſehr deshalb in die Welt geſetzt, um der 
berühmten franzöſiſchen „Sicherheit“ einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen ſondern mehr noch, uͤm zugleich der franzöſiſchen 

All dieſe komiſchen und empörenden Senſationsmeldungen 
haben ja den Zweck, Regierung, Kammer und Volk geneigt 
jür weitere Rüſtungsausgaben zu machen. Ein paar ſchöne 
Meldungen über verſteckte deutſche Tanks und Rieſen—⸗ 
geſchütze“ bedeuten für die franzöfiſche Rüſtungsinduſtrie 
faſtebenſoviele Einzelaufträge für franzöſiſche Rechnung. 

Man darf überhaupt nie überſehen und vergeſſen, daß 
hinter der Sabotage der Abrüſtungskonferenz, wie ſie von 
Frankreich unabläſſig geübt wird, in der Hauptſache emi⸗ 
ſente geſchäftliche Intereſſen der franzöſiſchen Rüſtungs— 
indrſtrie ſtehen. Unzählige Goldmilliarden ſind in der 
franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie, die etwa 20 im Comité 
des Forges zuſammengeſchloſſene Firmen vereinigt, inve⸗ 
ſtiert Die Macht dieſer Milliarden iſt es ja nicht zuletzt, 
die auch die Einlöſung des Deutſchland in Verſailles ge— 
gebenen Abrüſtungs⸗Verſprechens bisher mit verhindern 

8 
p Vor kurzer Zeit, vor dem Sturz Daladiers, faßte ein 
franzöſiſcher Kammerausſchuß mit Stimmenmehrheit den 
Beſchluß, die Verſtaatlichung der franzöſiſchen Rüſtungs⸗ 
induſtrie vorzuſchlagen. Eine halbe Stunde ſpäter wurde 
dieſer Beſchluß wieder rücgängig gemacht. In der Zwi— 
ſchenzeit hatte Daladier dem Ausſchuß die einfache Frage 
vorgelegt, woher denn die Milliarden genommen werden 
ſollten, um die Rüſtungsinduſtriellen zu entſchädigen? In 

Rüuftunasindultrie wieder Aufträge zukommen zu laſſen. 
der Tat, die de Milliarden werden niemals vorbanden 

— eren n 
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In nationaler Seſchloſſenheit 
Der Aufruf des Reichspräſidenten au das deutſche Volt. 

Berlin, 14. November. 
Reichspräſident v. Hindenburg hielt am Sonnabend 

am 19 Uhr eine Rundfunkanſprache, die durch ſämtliche 
deutichen Sender und zahlreiche ausländiſche Stationen 
verbreitet wurde. Der Reichspräſident ſagte: 

Deutſche Männer und Frauen! 
Laſſen Sie auch mich in dieſer Stunde, da es um Le⸗ 

bensfragen deutſcher Gegenwart und Zukunft geht, einige 
Worte der Mahnung an Sie richten. 

Ich und die Reichsregierung, einig in dem Willen, 
Deutſchland aus der Zerriſſenheit und Ohnmacht der Nach— 
kriegsjahre emporzuführen, haben das deutſche Volk auf—⸗ 
gerufen, morgen ſelbſt über ſein Schickſal zu entſcheiden 
und vor aller Welt zu bekunden, ob es die von uns einge— 
ſchlagene Politik billige und zu ſeiner eigenen Sache ma—⸗ 
chen will. 

Lange Jahre ſchwächender Uneinigkeit liegen hinter 
uns. Dank der mutigen, zielbewußten und kraftvollen 
Führung des am 30. Januar d. J. von mir berufenen 
Reichskanzlers Hitler und ſeiner Mitarbeiter hat Deutſch⸗ 
land fich ſelbſt wiedergefunden und die Kraft gewonnen, 
den Weg zu beſchreiten, den ihm ſeine nationale Ehre und 
ſeine Zukunft vorſchreiben. 

Zum 1. Male nach langen Jahren der Zerſplitterung 
ſoll morgen das deutſche Volk als geſchloſſene Einheit vor 
die Welt hintreten, einig in der Bekundung ſeines Willens 
zum Frieden, einig aber auch in ſeiner Forderung nach 
Ehre, Gleichberechtigung und Achtung von ſeiten der an— 

deren. 
Arbeit und Neuaufbau in Innern, Friede, Ehre und 

Gleichberechtigung nach außen, das ſind die Grundpfeiler, 
auf denen Deutſchland ſein ſtaatliches Leben feſt errichten 
will. Wir wollen unſere Ehre wahren, aber wir wünſchen 
und erſehnen dabei einen wahrhaften Frieden. 

Es iſt Lüge und Verleumdung, wenn man uns 
in Ausland kriegeriſche Abſichten unterſtellt. 

Niemand in Deutſchland verſpürt den Drang nach gewalt⸗ 
ſamer Auseinanderſetzung. Wer wie ich, in drei Feldzü⸗ 
gen die Schreckniſſe des Krieges ſelbſt eriebt hat, wird kei⸗ 
nen neuen Krieg wünſchen können und die Erhaltung des 
Friedens als ernſte Pflicht gegenüber dem deutſchen Volke 
und der ganzen Welt anſehen. Die Reichsregierung hat 
durch den Mund des Reichskanzlers feierlich vor den an— 
deren Völlern verſichert, daßz wir aufrichtig die Verſtändi— 
gung wünſchen; er hat wiederholt unſere Bereitwilligkeit 
ausgeſprochen, jeder tatſächlichen Abrüſtung der Welt freu— 
dig zuzuſtimmen und ſich für die vollſtändige Entwaffnung 
bereiterklärt, wenn ſich die anderen Völker zum Gleichen 
entſchließen. Mit unſerem ganzen Herzen wollen wir einen 
Frieden, aber einen Frieden in Ehren und Gleichberechti⸗ 
gung. Wir haben die Abrüſtungskonferenz und den Völ— 
kerbund verlaſſen, nicht um damit gegen den Gedanken der 
friedlichen Verſtüündigung unter den Völkern zu demon— 
ſtrieren, ſondern um der Welt zu zeigen, daß es mit der 
bisherigen Methode der Unterſcheidung zwiſchen Siegern 
und Beſiegten, zwiſchen gerüſteten und abgerüſteten Staa⸗ 
ten, zwiſchen freien und unfreien Völkern nicht weiter ge— 
hen kann und zu begründen, 

GSerhart Zauptmann: „Ich ſage: ja!“ 
Er zweifelt nicht am heutigen Wahlſieg. 

Berlin, 11. November. 
Gerhart Hauptmann ſchreibt im „Berliner Tageblatt“ 

zucr bevorſtehenden Reichſtagswähl u. a.: 
„Ich jage: ja!“. — Der Austritt aus dem ſog. Völter⸗ 

bund, den unſer leitender Staatsmann für Deutſchland ver⸗ 
fügt hat, iſt nur in Einheit mit ſeiner faſt gleichzeitigen 
großen Rede zu betrachten. 

Der entſchloſſene ernſte und ehrliche Wille zur Befrie⸗ 
bung Europas iſt in ihr zum überzeugenden Ausdruck ge⸗ 
bracht. 

In ihrem Lichte erſcheint der Austritt aus dem Völ⸗ 
kerbund als eine unumgängliche Maßnahme, wenn dieſes 
hohe Jiel erreicht werden ſoll. 

Es unterliegt meiner Meinung nach nicht dem gering— 
ſten Zweifel, daß die politiſche Maßnahme des Reichskanz⸗ 
lers Adolf Hitler in Deutſchland einmütig gebilligt wer— 
den wird. 

Die „Reichsvertretung der deutſchen Juden“ fordert in 
einet Kundgebung die deutſchen Juden auf, bei der heuti⸗ 
gen Volksabſtimmung mit Ja zu ſtimmen. 

Die heutigen Wahlen in Deutſchland 
und England und Frankreich. 

London, 11. November. 
Am Vorabend der deutſchen Wahlen und der Volks— 

abſtimmung veröffentlicht die engliſche Preſſe große Mel— 
dungen über die Wahlvorbereitungen. Allgemein wird 
nicht im geringſten gezweifelt, daß das deutſche Volk ſich 
mit überwältigender Viehrheit hinter die Reichsregierung 
ſtellen wird. Offenſichtlich verfehlen die ſtarken Friedens 
verſicherungen des Kanzlers nicht ihre Wirkung, wie dies 
in der „Times“ zum Ausdruck kommt. Man würde er⸗ 
ſtaunt ſein, wenn am Sonntag viele Deutſche ſich der 
Stimme enthalten, oder mit Nein ſtimmen würden. Hit⸗ 
lers eigene Wahlreden hätten den Frieden in den Vorder⸗ 
grund ſeines Programms geſtellt. Wenn man am heuti⸗ 

dah eine wirkliche Verſtändigung und wahrer 
Frieden nur auf dem Boden der Gleichberechtigung 

möglich iſt. 
An Euch, deutſche Vollsgenoſſen, iſt nun der Ruf er⸗ 

gangen, zu dieſer unſerer Politik der Ehre und des Frie— 
dens, Euch ſelbſt zu erklären. Morgen ſoll die ganze deut⸗ 
ſche Ration das Bekenntnis ablegen, daß ſie einig iſt in 
dem Gefühl der nationalen Ehre, der Forderung nach glei⸗ 
chem Recht und zugleich nach einem wahren, wirklichen und 
dauerhaften Frieden. Laut und eindringlich ſollen mor⸗ 
gen alle Deutſchen in einem Willen zuſammengeſchloſſen 
werden, daß Deutſchland künftig niemals mehr als Nation 
zweiter Klaſſe behandelt werden darf. Deshalb richte ich 
an die deutſchen Männer und Frauen in dieſer Stunde 

den Appell: 
Zeigt morgen geſchloſſen Eure nationale Einheit und Eure 
Verbundenheit mit der Reichsregierung. Bekennt Euch 
mit mir und dem Reichskanzler zum Grundſatz der Gleich— 
berechtigung und für den Frieden in Ehren und zeigt der 
Welt, daß wir wiedergewonnen haben und mil Sottes 
Silfe feſthalten wollen: die deutſche Einigkeit! 

Im Anſchluß an die Anſprache des Reichspräſidenten 
erklang im Rundfunk das Deutſchlandlied und das Horſt 
Weſſel-Lied. Dann trat für alle deutſchen Sender eine 
Funkſtille von drei Minuten ein. 

flusgezeichneter Eindruck der RKede 
in UsA 

Mew Porb. 11. November. 
Die Rundfunlanſprache des Reichspräſidenten v. Hin— 

denburg, die in den Vereinigten Staaten allenthalben ſehr 
gut zu hören war, machte wegen ihres kurzen, klaren In⸗ 
halts auf die amerikaniſchen Hörer einen ausgezeichneten 
Eindruck. 

Die New Vorker Zeitungen bringen die Nede in 
großzer Aufmachung, jedoch vorläufig ohne Kommentar. 

GSöring ſprach im Sportpalaſt 
Berlin, 11. November. 

LUm Vorabend der Wahlen fand im Berliner Sport⸗ 
palaſt eine gtote Aundgebung des Eaues Großzberlin der 
NSDaV ſtait, in der Miniſterpräſident Göring ſprach. 
Der Sportpalaſt war ſchon lange vor Beginn über⸗ 

füllt und mußte polizeilich geſchloſſen werden“ Der Mi— 
niſterpräſident jührte noch einmai alle Gründe ſür die 
Maßnahmen der Reichsregierung in den letzten Monaten 
an und ſagte u. a.: 

Niemals darf die Vergangenheit wiederkommen, weil 
ſonſt ein Volk zum zweiten Male vernichtet würde' Ein 
zweites Mal ſchenlt Gott dem deutſchen Volte keinen 
Adolf Hitler (Minutenlange Heilrufe, Bravorufe). Und 
nun ein letzter Appell! Seute ruft der Führer das ganze 
Volk. Wir wollen der ganzen Welt zeigen, daß das Wun⸗ 
der geſchehen iſt und daß aus Parteſen, Klaſſen, Ständen 
und Konfeſſionen das deutſche Volk auferſtanden iſt. 

Mit unbeſchreiblicher Begeiſterung ſang die WMenge 
das Deutichlandlied und das Horſt Weſſel-Ked. Auf der 
Straßze ſetzten ſich bei der Abjahrt des Miniſterpräſidenten 
die Kundgebungen fort. 

————— —— — 

gen Wajifenſtillſtandstage die Botſchaft der Toten höre, ſo 
riefen die Toten Deutſchlands nicht nach dem Rachekriege, 
die Toten Frankreichs verlangten nicht den Präventiv⸗ 
krieg und die Toten Englands wollten keine franzoſen⸗ 
oder deutſchfeindlichen Gefühle bei ihren Landsleuten ſe⸗ 
hen. Sie alle hätten nur den einen Wunſch, daß die Welt 
auf ewig von den Verbrechen des Kricges befreit ſein möge. 
Die Mächte ſollten es Deutſchland erleichtern, wieder zur 
Abrüſtungskonferenz zurüczukehren. „Daily Telegraph“ 
ſagt voraus, daß ſich rund 95 v. 5. der deutſchen Bevölke⸗ 
rung jür Deutſchlands Ehre und Gleichberechtigung ent⸗ 

Die Sorgen um das Schickſal von Radio⸗City, dem] 
ewaltigen rgnügungszentrum im Herzen von Aew 
Hork. werden immer größer. Dieſes größte Bauobjekt 

aller Zeiten. mit ſeinen 70 Stockwerlken, verſchlingt immer 
mehr don dem Rieſenvermögen der Rockefellers, ohne daß 
unter den gegenwärtigen rhältnifſen Ausſicht beſteht, 
daß die Miſlſardenſummen ſich halbwegs verzinſen wer⸗ 
den 

In der Tat wird dieſer milliardenfreſſende Lurmbau 
zu Babel zu einer immer größeren Belaſtung für Rocke⸗ 
jeller. Man hört neuerdings, daß Rockefeller ſich bemüht, 
Radio⸗City noch vor ſeiner Fertigſtellung verkaufen: 
er ſoll es der Stadt New VYotk angeboten haben, die ſich 
indeſſen bei ihrer beiſpiellos ſchlechten Finanzlage für 
das Bauobjekt, das noch aus den ſeligen Zeiten der Pro⸗ 
ſperität ſtammt, für die Offerte beſtens bedanken dürſte. 

Vorläufig ſind unentwegt viele Tauſende am Werk, 
um den Bau zu vollenden. Einige Teile ſind bereits be⸗ 
ogen. das große Kino mit ſeinen über 8009 Sitzplätzen 
hat ſegar ſchon den erſten finanziellen Zuſammenbruch 
hinter ſich. Einzelne Teilprojelte an dem rieſenhaften 
Kompler werden aus Geldmangel überhaupt nicht aus⸗ 
geführt, wie denn überhaupt Rockefeller die Parole größt⸗ 
moͤglicher Sparſamkeit ausgegeben hat, währond ur—⸗ 
prunglich Geld überhaupt keine Rolle ſpielte. Aber man 
weiß noch picht woher man die Mieter für die unzähli⸗ 

nRäume, die nicht durch die eigenen Geſellſchaften 
ockefellers eingenonimen werden. nehmen ſoll. denn die 

⸗ 

Die mitliardentreſſende Radio⸗ City 
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ſcheiden werden. Hitler habe am Freitag in der klarſten 
und eindrucksvollſten Sprache den Friedenswillen des deunt— 
ſchen Volkes noch einmal betont. Die konſervative „Mor—⸗ 
ning⸗Poſt“ ſchreibt: Es beſteht nicht der geringſte Zweifel, 
daß das Wahl⸗und Volksentſcheidungsergebnis eine über— 
wältigende Mehrheit für die Regierung bringen wird. 
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ betont, daß die Hitlerrede 

eine Geſte ſei, die die Tĩr zu Verhandlungen öffne. Das 
Blatt bezeichnet es als die Aufgabe des Augenblicks, 
Deutſchland wieder in die internationale Gemeinſchaft zu 
bringen. 

Paris, 11. November. 
Die Rede des Führers und die bevorſtehende Volks⸗ 

abftimmung bilden das Hauptthema der Sonnabendmor⸗ 
génblätter. Der „Petit Pariſien“ betont, Deutſchland habe 
bisher an ſeiner Spitze Deutſche gehabt. ohne wirkliche 
Macht und Volkstümlichkeiten. Zu erſten Male habe 
Deutſchland für dieſe Maſſen, die geführt zu werden 
wünſchten, einen abſoluten autarkiſchen Herrn, dem es ge⸗ 
lungen ſei, alle Parteien in die Hand zu nehmen. Das 
„Petit Journal“ ſagt voraus, daß der Erfolg des Führers 
bei der Abſtimmung triumphal ſein werde. 

Die Hitlerjugend will keinen Krieg 
Berlin, 11. November. 

Heute vormittag ſprach Baldur von Schirach über 
alle deutichen Sender an die deutſche Jugend. In ſcharfen 
Worten geißelte der Reichsjugendführer die Lüge, die 
Sitlerijugend ſei zum Krieg gerüſtet. Ein Jugendbund 
der ke:ne Waffen habe und keine militäriſchen Uebungen 
nache, könne gar nicht den Krieg wollen. Heute, wo je⸗ 
der deutſche Junge und jedes deutſche Mädel noch vie 
ſchrecklichen Folgen des Weltkrieges am eigenen VJeben 
ſpürt. wird jedet vernünftige Menſch einen neuen Krieg 
ablehnen müſſen. Dis Hitletjugend kämpfe mit der Waffe 
des Geiſtes, die ihr vom Führer gegeben wurde, gegen 
die inneren Feind: gegen den Marxismus, den Nabena⸗ 
lismus und den Parteienſtaat. Der Ausdruck für dieſen 
friedlichen Sieg ſei der mächtige 30. Januar geweſen. 
Auch am lommenden Sonntag wird die deutſche Jugend 
ſich einmütig hinter die Regierung ſtellen, um dieſen Lü— 
gen zu begegnen und den Willen zu einem friedlichen Wie⸗ 
deraujſbau des Deutſchen Reiches zum Ausdruck bringen. 

Zurückweiſung von Sreuelnachrichten 
München, 11. November 

Die bayriſche politiſche Polizei gibt bekannt: Aus 
durchſichtigen Gründen wird zurzeit in Thüringen und in 
Franken das Gerücht verbreitet, daß der Aufenthalt der 
Führer der ehemaligen bayriſchen Volkspartei Dr. Held, 
Dr. Stützel und Schäffer unbekannt ſei und daß ſie ver⸗ 
mutlich durch SA- bezw. Sſ-Männer ermordet worden 
ſein könnten. Hierzu hat die bayriſche politiſche Polizei 
feſtgeſtellt, daß ſich Dr. Held in Lugano und Dr. Stüter 
in München befinden. Staatsrat Schäffer hält ſich in Paſ⸗ 
jau auf. Hieraus ergibt ſich, daß es ſich bei dem Gerücht 
um eine ausgeſprochene Wahlmache der oppoſitionellen 
Kreiſe handelt. Erhebungen über die Verbreiter dieſes 
Gerüchts ſind eingeleitet. 

verhaftung kommuniſtiſcher Abgeordneten 
Riga, 11. November. 

Die lettiſche Regierung übergab dem Parlament einen 
Antrag auf Verhaftung aller kommuniſtiſchen Abgeordne⸗ 
ten wegen Hochverrats. 

Die Kleittn⸗Auzeige 
in der „Sreien Preffe“ 

ſür Abonnenten 
336 bölliger 

Koſtſpieligkeit des Baues bedingt Mieten die weit übet 
dem bisher üblichen liegen. Dazu muß bedacht werden, 
J— baum 50 Prozent der alten Wolkenkratzer vermietet 
find. Es herrſcht, in New Vork augenblicklich eine ausge— 
ſprachene Wolkenkratzerkriſe die Leute wollen nicht mehr 
ſo hoch hinaus und begnügen ſich mit kleinen Kontoren in 
alten Hinterhäuſern. — Trotz allem wird die Lieblingsidee Rockefellers, die 
„hängende Parkanlage“, die allein Millionen verſchlingen 
wird, fertiggeſtellt. In ſchwindelnder Höhe werden herr⸗ 
liche Gärten mit großen Raſenflächen und hohen Bäumen, 
mit wunder n Blumenbeeten, insgeſamt in einer 
Größe von 4 Morgen, errichtgt. Der größte „hängende 
Garlden“ wird in einer Höhe von etwa Stockwerken an—⸗ 
gelegt. Hier ſoll ein Café entſtehen mit eleganten Geſell⸗ 
ſchaftsräumen, im Freien wird man tanzen können und 
glauben, ſich in irgend einem ſchönen Park außerhalb der 
Rieſenſtadt und nicht im Herzen der Metropole in luftiger 
Höhe zu befinden. Die hängenden Gärten werden übri⸗ 
gens von hohen Hecken abgeſchloſſen werden. deren An⸗ 
lage beſondere Schwierigkeilen bereiten wird, weil die 
Wurzeln der Heckenſträucher beſonders tief gehen. 

Im nächſten Frühjahr ſollen die hängenden Gärten 
vollendet ſein, und man hofft, daß bis dahin die Wirt⸗ 
chhaftslage ſich ſoweit gebeſſert hat, daß die Unternehmer 
ſich um die zweifellos einzigartigen Räume in Radio-Ctty 
reißen werden. Vorläufig allerdinas nebmen die Sor⸗ 
gen von Tag zu Tag zu- 



worden, Konſtantynow aber habe ſeinen Namen zu Ehren 

Ar. 313 

Sonnmabang, den W. November 1933. 

Deiner Sprache, deiner Sitte, 
deinen Toten bleibe treu! 
Steh in deines Volkes Mitte, 
was ſein Schickſal immer ſei. 
Wie die Not auch dräng' und zwinge, 
Sier iſt Kraft, ſie zu beſtehn: 
Trittſt du aus dem heil'gen Ringe, 
wirſt du ehrlos untergehn! 

Michael Albrecht 
Ein Siebenbürger Sachſe. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1755* Der General Gerhard v. Scharnhorſt in Bordenau 

t OHonnover (- 1818). 
1861 * Der A tbologe Georg Steindorff in Deſſau. 
1862 * Der iater und Philoſoph Theodor Ziehen in 

Franfurt a. M. 
1868* Der Geograph Karl Dove in Tübingen (7 1022). 

Sonnenaufgang 6 Uhr 58 Min. Untergang 15 Uhr 54 Min. 
Mondaufgang d Uhr 4 Min. Unlergang 18 Uhr 38 Rin 

22. Sonntag nach Trĩnitatis 
1. Sam. 14, 8: Es iſt dem Serrn nicht ſchwer, 

durch viel oder wenig zu helfen. 
Wir legen den Maßſtab unſres Denkens und unſrer 

Erfahrung an Gott den Serrn und ſuchen auf dieſe Weiſe 
ſein Handeln vorauszubeſtimmen. Von hier aus geſehen, 
meinen wir, daß Gott der Herr ſich zu dem Stärkeren 
halte. Rein äußerlich geſehen verhält es ſich in den mei— 
ſten Fällen tatſächlich ſo. Was wäre z. B. die katholiſche 
Kirche ohne die vielen Millionen ihrer Anhänger! Weiche 
Rolle würde unſere lutheriſche Kirche im Rahmen der 
Geſchehniſſe ſpielen, wenn ſie zahlenmaͤßig etwa die Stärke 
einer Sekte hätte! Das Zahlreiche fällt eher ins Auge, 
als das Geringere. 

Und doch entſcheidet nicht das Augengewicht über die 
Geſtaltung der Zukunft. Ebenſo iſt Gott der Herr nicht 
immer auf Seiten der Starken. Er kann helfen durch viel 
oder durch wenig, je nachdem es ihm gefällt. Aus dieſem 
Glauben heraus ſollen wir nun für uns lernen, damit wir 
nicht auf einem ſumpfigen, ſchwankenden Grunde bauen. 

Die Beſſerung der gegenwärtigen kataſtrophalen Laäge 
wird nicht beſtimmt werden durch die Gewinnung einer 
Mehrheit für eine beſtimmte Idee. Alles Agitieren führt 
letzten Endes zu keinem günſtigem Ergebnis, es ſei denn, 
daß es im Geiſte Gottes geſchieht. Nicht Menſchen ent— 
ſcheiden über die Zukunft, ſondern Gott der Herr. Er 
bann helfen durch viel oder wenig. 

Aun iſt dieſes Wort aber nicht ſo zu verſtehen, als ob 
wir Menſchen ruhig warten ſollen, bis Gott der Herr ein— 
greift. Gott tut immer nur die eine Silfe, die andere 
überläßt er uns. Um helfen zu können, bedarf Gott der 
HSerr Menſchen, die ſich ihm ganz zur Verfügung ſiellen. 

Wir ſtehen unſerer Zeit ohnmächtig gegenüber. Wir 
ahnen, wo die Schwierigkeiten liegen und wie ſie zu be— 
heben ſein könnten. Aber es mangelt uns an Kraft Es 
iſt vergeblich, wenn wir die Hände in den Schoß legen. 

Von Woche zu Moche 
Der Umbenennungstaumel dauert fort. Eine Lodzer 

Straße nach der anderen, die noch einen alten gefchichtli⸗ 
chen Namen trägt, fällt ihm zum Opfer. Jetzt braucht man 
dazu nicht einmal mehr die Zuſtimmung der berufenen 
Vertreter der Bevölkerung, es genügt, wenn der diesbezüg⸗ 
liche Antrag von den Behörden angenommen wird. Man 
muß ſich nur wundern, daß der Magiſtrat noch immer die 
koſtſpieligen geſchichtlichen Jahrbüchet herausgibt — wenn 
man auf die Geſchichte pfeift, dann braucht man wirklich 
nicht ſo zu tun, als ob man für ſie etwas übrig hat 

Der Appetit der Umbenenner beſchränkt ſich jedoch 
nicht allein auf die Straßennamen. Auch Städienamen 
ſollen daran glauben müſſen. Und zwar hat man es zu⸗ 
nächſt auf unſere beiden Nachbarſtädte Alexandrow und 
Konſtantynow abgeſehen. Die ſollen ihre Namen ändern 
Weil dieſe traurige Denkmäler der Vergangenheit darſtel— 
len — wie der Kurjer Zodzki“ vom vorigen Sonntag 
ſchreibt. Der Name „Alexandrow“ ſei der Stadt zur Er— 
innerung an den 1825 erfolgten Beſuch der Fabrikſtädte in 
Polen durch Kaiſer Alexander J. von Rußland gegeben 

des Großfürſten Konſtantin erhalten, 
ſchen, wie das zitierte Blatt hinzufügt. 
Wenn es auch ſtimmt, daß die beiden Städte nach 

einem ruſſiſchen Beherrſcher Polens und nach deſſen Bru— 
der, einem Statthalter in Polen, benannt wurden, ſo iſt 
es doch nicht richtig, daß Alexandrow erſt 1825 ſeinen Na— 
men erhalten hat. Bereits in der Urkunde über die Er— 
hebung der Sandwerkerſiedlung Alexandrow zur Stadt 
vom26. März 1822 wird dieſer Name genannt. 

Das Blatt ſchlägt vor, Alexandrow fortan Rem bie— 
Lin zu nennen — zum Gedächtnis des Präſidenten der 
Maſowiſchen Wojewodſchaftskommiſſion Raimund Rembie— 
linſti, des Mitſchöpfers der Induſtrie imo Lodzer Begirk 
und — wie der „Kurjer“ ihn nennt — des erſten Protek—⸗ 
tors der Lodzer polniſchen Induſtrie. (Wobei die Gegenfeſt⸗— 
ſtellung berechtigt iſt, daß es eine polniſche Induſtrie in Lodz 

des Gorilla⸗Men⸗ 

damals überhaupt nicht gegeben hat.) Konſtantynow ſoll 

Wenn es beſſer werden ſoll, dann müſſen Menſchen er— 
ſtehen, die bereit ſind, handelnde Werkzeuge Gottes zu 
werden. 

P. A. Doberſtein. 
— — 

Moderue Erzähler in unſerer Deutſchen 
Süchereĩ 

Guſtav Frenſſen. 
Uns wird gechrieben: 
Frenſſens Name wird jetzt oft genannt. Erſt unlängft 

feierte er in voller geiſtiger Friſche ſeinen 70. Geburtstag. 
Breitlagernd und ſtark im Innern, weſensverwandt mit 
ſeiner ſchleswig-holſteiniſchen Heimat, iſt ſein Werk, voll 
von Bildern und plaſtiſch ſeine Sprache. In den einfach— 
ſten Erzählungen offenbart ſich ſeine beſinnliche Art, ſein- 
ſeelſorgeriſcher Drang, ſeine menſchliche Güte, ſeine Fähig— 
keit, das Schickſal einer Gemeinſchaft zu geſtalten. Frenſſen 
nimmt in der deutſchen Literatur und im deutſchen Geiſtes⸗ 
leben einen weit ſichtbaren Platz ein. Von ſeinen Werken 
befinden ſich in der Bücherei des Deutſchen Schul⸗ und Bil—⸗ 
dungsvereins, Petrilauer Straße 111, folgende Romane 
und Erzählungen: „Die drei Getreuen“, Hilligenlei“, „Jörn 
Uhl“, „Die Sandgräfin“, „Peter Moors Fahrt nach Süd— 
weſt“, „Bismarck“, „Der Pfarrer von Poggſee“, „Der An—⸗ 
tergang der Anna Holtmann“, „Die Brüder“, „Der bren⸗ 
nende Baum“, „Dummhans“. Wer ſich mit Frenſſens 
Werken und den Werlen anderer Großen unſerer Zeit be— 
lannt machen will, laſſe ſich als Leſer in die Bücherei auf⸗ 
nehmen. So manche Stunde der inneren Sammlung wird 
er dadurch erreichen, über ſo manche Stunde der öden 
Langeweile wird er hinwegkommen. Die Bücherei iſt täg— 
lich von 228 Uhr geöffnet. Neuanmeldungen werden je— 
derzeit entgegengenommen. 

Ein Tag der Werbung für die 
Krebsbekãmpfung 

Zwecs erfolgreichſter Werbung für die Methoden 
zur Bekaͤmpfung der Krebskrankheit, die heute, ſofern die 
Krankheit früh erkannt wird, zur Geſundung führen — 
wird in Lodz und in der ganzen Lodzer Wojewodſchaft am 
26. d. M. ein Tag der Krebsbelämpfung veranſtaltet. Mit 
den Vorarbeiten zu dieſem Werbetag befaßt ſich ein Orga— 
niſationsausſchuß, dem folgende Herren angehören: Dr. 
Skalfki, Dr. Marzynſki, Dr. Miſjon, Direktor E. Jungnickel, 
J. Bolimowſti, S. Kempner, Dr. Ladynſti, Dr. Mittel— 
ſtaedt, De Watten und Ing. Wscieklica. 

Einſchreiben für den Konfirmandenunterricht. Herr 
Paſtor G. Schedler macht durch unſere Vermittlung be— 
lannt, daß das Einſchreiben der diesjährigen Konfirman— 
den am Dienstag, den 14. November, beginnt, und zwar 
nach Möglichkeit Dienstag von 244 Uhr nachm. an die 
Anfangsbuchſtaben A—F, Mittwoch G—N, Freitag von 
O3. In dieſer Zeit möchten ſich Kinder der Mittelſchu⸗ 
len ſowie Kinder der 7. Klaſſe der Volksſchule bei Paſtor 
Schedler in der Kirchenlanzlei anmelden. Die Taufſcheine 
ſind mitzubringen. 

nach dem Willen des genannten Blattes von jetzt ab Sta— 
szycõow heißen — nach Staniſlaw⸗Stas z yc, dem polni⸗ 
ſchen Staatsmann jener Zeit. 

Bereits vor einigen Jahren hat man die Umbenennung 
der beiden Lodzer Nachbarſtädte angeregt. Anſcheinend 
fand dieſer Gedanke bei der in Frage kommenden Bevölke- 
rung keine Gegenliebe, denn es wurde wieder ſtill um 
ihn. Wir haben ſchon damals auf das unſinnige dieſes 
Projekts hingewieſen. Man ſchafft Geſchichte nicht dadurch 
aus der Welt, daß man ſie negiert oder ihre Zeugen aus 
der Welt ſchafft. 

Ein Name, der mehr als ein Jahrhundert überdauert 
hat, iſt ſelbſt geſchichtlich geworden. 

Nur ein Volk ändert fortgeſetzt die Namen ſeiner 
Städte. Wenn aber die Bolſchewiken die Namen ihrer 
Städte wie Handſchuhe wechſeln, ſo iſt das darum noch lan— 
ge kein Vorbild, dem nachzueifern verdienſtvoll wäre. 

— ⸗ 

Eine Abordnung von polniſchen Schuhmachern hat ſich 
nach Rußland begeben, um die Lieferung von Schuhen 
und Stieſeln nach den Sſowjetſtaaten in die Wege zu lei⸗— 
ten. Zu dem letztgenannten Zweck wurde unlängſt eine 
Schuhmacher-Genoſſenſchaft ins Leben gerufen. 

Die Botſchaft hör' ich wohl 
Wie aus Meldungen aus Schweden hervorgeht, wird 

dieſes Land in der letzten Zeit mit ruſſiſchen Schuhen förm— 
lich überſchwemmt. Sie ſind ſo billig, daß die Erzeugniſſe 
der ſchwediſchen Schuhfabriken mit ihnen nicht konkurrie— 
ren können. J 

Was wollen alſo die polniſchen Schuhmacher in Ruß— 
land? 

⸗ * 
⸗ 

Am vorvergangenen Sonntag mußten wir uns an 
dieſer Stelle mit einer Anmaßung des Warſchauer „Glos 
Ewangelicki“ befaſſen, der es durchgeſetzt hat, daß „der 
im Ausland gedruckte und für ausländiſches Geld heraus— 
gegebene“ „Sonntagsgruß fürs Kinderherz“ nicht mehr 

ſtalten. 
„Als ich an Ort und Stelle angekommen, traf ich den 

Togal·Tableten sind 
oin rasch virkendes 

Heilmiflel gegen 
GSrippe. nfſuenza 

und alle Erkal⸗ 
lungskrankhei 
ten. Dabei ist 
Togol fũr dio 

innorenOr. 
gane un⸗ 
schãdlich. 

* 

ZWolĩ bis droi Tablelten Togal 
3-4 mal taglich genommen, 
verhindern das⸗vo Asrisechrei 
ten und die Envicklung von 
kKomplikalonen bei jeden E 
kaltunoskranlhellen. Schsdi⸗ 
gon Sie saſch aber nicht durch 
den Gebrauch minderverſiget 
Mitel. Nehmen Sie To z 
ln Apolhekoen erhsliſiech 

— —— —— 2 — — — — 
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Eine Seitſchrift des Chrijtlichen 
Commiĩisvereĩnus 

Dieſer Tage iſt die erſte Nummer einer vom Chriſti 
Commisverein z. g. U. herausgegebene Monatsſchrift 
Berufsnachrichten“ erſchienen, die dem Berufs⸗ 
leben der Angeſtellten in Sandel und Induſtrie gewidmet 
iſt und — wie in einem Geleitwort geſagt wird — nicht 
nur Vereinsnachrichten, ſondern auch das Wichtigſte aus 
der kaufmänniſchen Fachliteratutr bringen will. Neben 
eben dieſem Geleitwort und einem ähnlichen Artilel über 
die Aufgaben der Zeitſchrift in polniſcher Sprache enthält 
die erſte Nummer einen Aufruf der Verwaltung und der 
Schriftleitung an die Mitglieder des Vereins, einen die 
Sozialverſicherung betreffenden Aufſatz Gefahren, die uns 
drohen“, eine Notiz über Angeſtelltenkautionen, Perſonal⸗ 
nachrichten, Mitteilungen des Vereins und ſeiner Buchhal⸗ 
terſeltion, ſowie eine Reihe für die Kaufmannſchaft und 
die Angeſtellten wichtiger Notigen unter den Rubriken 
„Buchhaltungsſchule“, „Steuer⸗ und Recht“, „Gutes Schrift 
tum“. 

wir wünſchen der Schrift eine längere Lebensdauer, 
als ſie den bisherigen Veröffentlichungen dieſer großen 
und wichtigen Organiſation beſchieden war. 

Lodzer Witz vom Tage 
Der neue Angeſtellte. 

„Sind die Pfannkuchen auch friſch?“ 
Ich weiß es nicht, meine Dame — ich bin erſt ſeit 

einer Woche hier!“ 

ſondern in Poſen. Dieſe volllommen unpolitiſche, reli⸗ 
giöſe und kindertümliche Zeitſchrift entſtammt nämlich dem 
dortigen evangeliſchen Kirchenblatt Glaube und HSeimat 

Die empörende Anmaßung und Unduldſamkeit des 
Warſchauer polniſchen ſog. evangeliſchen Blattes rückt da⸗ 
durch in ein noch grelleres Licht. 

Wie aus einem Warſchauer polniſchen Blatt zu ent 
nehmen iſt, wurde der Prinzeſſtn Woroniecka, der Mör⸗ 
derin des Lodzer Induſtriellen Boy, ein Klavier in die 
Gefängniszelle geliefert. 

— Gefängnis mit allem Komfort!... 

Der Krakauer „Glos Nartodu veröffentlicht die Ab⸗ 
ſchrift eines eigenartigen amtlichen Dokuments, für deren 
Echtheit das Blatt ſich verbürgt. Wir glauben, es unſeren 
Leſern nicht vorenthalten zu dürfen und bringen im Nach— 
folgenden ſeine Ueberſetzung. Wir haben uns bemüht, die 
Aebertragung ins Deutſche möglichſt wortgetreu zu ge— 

Reſtanten nicht an, weshalb ich, um die rüchſtändigen Be— 
träge in Summe von 1845 31. 01 Groſchen ſowie die Koſten 
dieſer Exekution in HSöhe von 75,82 Z1. oder insgeſamt 
1920,33 31. auszugleichen, zwei gipſerne Mickiewiczs und 
einen Lehnſeſſel mit Beſchlag belegte, und zwar aus der 
Urſache, weil ſich in der Wohnung des Reſtanten keine an⸗ 
deren Mo⸗ noch Immobilien befanden. 

Nach genauer kommiſſioneller Anterſuchung ſtellte ſich 
jedoch einer der Mickiewiczs als Slowacki (2) heraus, der 
Lehnſeſſel dagegen als ein Zimmer⸗Kloſett, da der Re— 
ſtant in der Wohnung „auf den Hof“ ging. 

Da ein ſolcher oben erwähnter Lehnfſeſſel ein Gegen⸗ 
ſtand des täglichen Bedarfs iſt, wurde er dem Reſtanten 
zurückgegeben. 
Die oben genannten, mit Beſchlag belegten und wie 

oben richtiggeſtellten Mickiewiczs wutden an Ort und 
Stelle für 23 Groſchen verkauft, ſo daß nun an den Staats⸗ 

dem Zutheriſchen Weichſelboten“ beigelegt wird. Wie ſchatz der Betrag von 1020 31. 10 Gr. zu bezahlen bleibt, 
uns jetzt unter Vorlage des Blattes mitgeteilt wurde, wird 
der „Sonntagsgruß“ keineswegs im Ausland gedruckt,. 

welcher Betrag ſich als uneintreibbar zu erweiſen ſcheint 
A. K. 

—J— 
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Aenue Geſetze und Berorduungen 
Dziennik Uſtaw“ Nr. 80. 

Voſ. 688 und 689. Polniſch⸗braſilianiſcher Konzilia⸗ 
onsvertrag und Regierungserklärung hierzu. 

Poſ. 600. Verordnung über die Beförderung von Ma⸗ 
cnereſerveoffizieren. 

Poſ. 6941. Verordnung über Aenderungen der Grenze 
der Stadt Glembokie. J 

Poſ. 692. Verordnung über ein neues Muſter eines 
Albernen Zehn⸗Zlotyſtũckes. 

Poſ. 698. Verordnung über Zollvergünſtigungen für 
geräucherte Heringe (Strömlinge). 

Voſ. 694. Verordnung ũber die Emiffionen von Bons 
des Inveſtitionsfonds. 

VPoſ. 695697. Regierungserklaärungen zu internatio⸗ 
kalen Abmachungen. 

a. Die Seilbehandlung von Kopfarbeitern in Kur⸗ 
arten. Wie berichtet wird, hat die Verſicherungsanſtalt 
ür Kopfarbeiter bereits die Bilanz der prophylaktiſchen 
Seilbehandlung der Verſicherten im Tahre 1938 aufgeſtellt. 
Serücſſichtigt wurden insgeſamt 55 Prozent der Geſuche, 
wobei die Antragſteller nach Iwanicz, Zalopane, Krynica 
und Truslkawiec geſchickt wurden. In Betracht gezogen 
wurden nur ſolche Perſonen, die länger als zwei Jahre 
verſfichert waren. 

Die Verſicherungsanſtalt nimmt jetzt ſchon die Arbeit 
t das Jahr 1984 auf. Geſuche werden bis Ende dieſes 
Zahres und im Januar und Februar 1984 entgegengenom⸗ 
men. Die Geſuche müſſen bei der zuſtändigen Kranken⸗ 
taſſe mindeſtens zwei Monate vor der beabſichtigten Be— 
handlung eingereicht werden. In den Organiſationen 
Kopfarbeiter herrſcht über dieſes Verſaähren Unzuftieden 
heit. Es wird der Vorwurf erhoben, daß das Heilverfah⸗ 
xen erſchwert iſt und nur ein geringer Prozentſatz der Ge⸗ 
juchſteller berückſichtigt wird. — 25 — 

— M“X 

Slinde von den Aadiogebũhren 

a. Die Lodzer Poſtdirektion erhielt eine Verordnung 
bes Poſt⸗ und Telegrafenminiſteriums, wonach alle Blin⸗ 
den und Invaliden von den Radiogebühren beftett ſind. 
Die betreffenden Perſonen erhalten dieſe Vergünſtigüng 
nach Vorlegung entſprechender Dokumente. 

X Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, Mon⸗ 
lag, müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauer Straße 165, 
die jungen Männer aus dem 5. Polizeibezirk melden, deren 
Namen mit den Buchſtaben von Pubis Sz beginnen, die 
aus dem 13. Polizeibezirk mit den Anfangsbuchſtaben von 
T bis 2, ſowie die aus dem 14. Polizeibezirk mit den An—⸗ 
jangsbuchſtaben von A bis F. *— 

Lebensmüde. Korridor im erokaſtrate 55 ** geſtern der 20 7 alte A — 7 

giftige Fluſſigkeit. Nachbarn viefen die Rettungsbereitſchaft 
herbei, die dem Lebensmüden Silfe erwies und ihn ins Be— 
zielskrankenhaus überführte. — 532 

Eĩine neue Gaſtjtãtte entjteht 
Reſtaurant Nohnke /· 

einen nicht⸗ 3* Die Eroffnung eines Gaſthauſes iſt im 
Außerordentliches die in Kürze erfolgende Etr 
tauranis ‚Rohnte“ iſt jedoch zweifellos ein beſonderes Ereig⸗ 
nis, man möchte geradezu ſagen: ein Ereignis im Geſellſchafts— 
leben unſerer Stadt. — —— 

Die Grunde: die neue Gaſtſtãtte wird vor allem eine Lücke 
ausfüllen. In Lodg fehlte bisher ein grohßes, ruhig wornehmes 
Reſtaurant, ein Gaſthaus mit einer eigenen, intimen Note 
Reſtaurant „Rohnke“ iſt ein ſolches Lokaͤl, ſowohl in ſeiner 
ãußerlichen Ausgeſtaltung, als auch — dafür bürgt wohl der 
Rame Rohnke — im Betrieb ſelbtt. — Schon rein äuhzerlich wird dieſes Reſtaurant ein Gaſthaus 
ſein, wie wir es bisher in Lodg nicht haben. Die Faſſade des 
Sauſes (Moniusgloſtraße 1) iſt umgebaut und wirkt in ihren 
enen, gefälligen Linien mit der ſchönen Außenbeéleuchtung 
ſeht gediegen. Ebenſo ſind auch die Gaſträume ſelbſt mit er⸗ 
leſenem Geſchmack ausgeſtattet (für die nenarchitektur zeich⸗ 
net Ing. Wieſlaw Liſowſti). ——— — an gelangt durch den Eingang zunãchſt in einen kleinen 
Vorraum und dann in ein Veſtibũt mit einem Leinen Tiſch- 
Sen. auf dem das Telephon ſteht, mit kleinen Seſſeln. viet 
lann man in Ruhe eine kieine Beſprechung abhalten, hier dann 
man ſich vor dem großen ESpiegel die Ette zurechtraden 
und ſonſt feinen ãußeren Menſchen ſtartbereit“ machen. 

Nach rechts geht es in den geräumigen Büfettſaal. der in 
hellblauen Farblonen gehalten iſt, geradeaus gelangt man in 
den Geſellſchaftsſaal mit netten Seitenlogen und einer großen, 
ewas erhöhten Loge an der hinteren Rückwand, mit einer klei⸗ 
nen Tanzplatie und einem Balkon. auf dem ein gutes Orcheſter 
ſpielen wird und zwar unter der Leitung von Kapellmeiſter 
Guido Ende, einem Lodger, der nach zwölfjähriger erfolgreicher 
Taäligkeit in unſere Stadt zurückgekbehrt iſt. 

Aus dieſem Geſelſſchaflsraum gelangt man in den ſoge⸗ 
nannten Winiergarten, eine ſehr ſchön eingerichtete Cocktail⸗ 
Ser mit den üblichen Sockern an der großen Theke“ und eini⸗ 
gen wenigen Tiſchchen. mit einer intimen Rampenbeleuchtung 
und vielen Blumen und Pflanzen an der einen völlig ver⸗ 
Dee e ind. 22 * zwei 

ne. ſehr eingeri mer auf. 8* 
Im Keller befindet ſich die 5— gut eingerichtete Küche 

(mit inem Baſſin für lebende Fiſche). die unker der Leitung 
weler vorzüglicher Küchenmeiſter ſtehen wid. 

Wes die Leitung des neuen Unternehmens anbetrifft. 2 
ſagt eben der Name Rohnke vieles. Hert Oswald Rohnke iſt 
s ails gewiegter Fachmann und ließenswürdiger Wirt noch 
As der Zeit vor dem Kriege betannt, als Fim Lodzert Nän⸗ 
etagangherein wirtie. Er war im Palaſt⸗Hotel in Betlin, 

im Parte ſotel in Kolberg. im Grand⸗Sotet Imperial et Re⸗ 
obor in Thamonit, im, Briſtol in NReapel, im Caitn vSydre 

Sarroaat⸗ tatig (er ſpricht demnach auch fließend engliſch 
Ind enen ſch nach dem Kriege leitete er das vornehme 
WeinreſlautanteA. Twardowſti Nachf. in Bromberg. 

In Neſen Tagen vird das neue Reſtaurant eröffnet. Mögc 
ihm quter Erfolg beichieden ſein. — 

Sur 10 Miluionen Florh Snveſeione heine 
Emiſſion am 1. Dezember. * 

Vorgeſtern hat der Finanzminiſter eine Verordnung 
her die Emiſſion von Bons des Inveſtitionsfonds erlaſſen. 

Am 1. Dezember werden 10 Serien unbefriſtete zins⸗ 
loſe Bons des Inveſtitionsfonds in Abſchnitten zu 25 Zloty 
ausgegeben. Jede Serie beſteht aus 40 000 Scheinen mit 
den laufenden Nummern von 1 bis 40 000, die einzelnen 
Serien ſind mit römiſchen Ziffern von J bis X bezeichnet. 
Die geſemte Emiſſionsſumme beträgt alſo 10 Millionen 
Zloty. Die Amortiſierung der Inveſtitionsſcheine witd auf 

Ob es ſtürmt, in Schnüren regnet oder ſchneit ob es 
donnert oder blitzt: bei jedem Welter ſteht die Bahnhofs⸗ 
miſſiona rin auf hrem Poſten ſchreitel den Bahnſteng ent⸗ 
lang nRimmt die Züge in Empfang, wirft einen Blick in 
die Warteſäle. Ob da nicht vielleicht jemand ſitzt, der ſie 
brauchtꝰ 

Manchmal iſt es ein blinder hilsloſer Greis oder ein 
Krũppel / dem ſie mit Rat und Tat beiſteht, manchmal ein 
une ſahrenes junges Mädchen, das ſich in den Zügen nicht 
auskennt, dann wieder eſne Siellungſuchende, die ohne 
imendeinen Schutz in die fremde Stadt kommt, um hier 
eiſen Erwerb zu ſuchen. Die letzte Art von vilfsbedürf⸗ 
tigen findet dann in dem hübſchen Lleinen Seim der Bahn⸗ 
hofsm ſion in der Kopernilusſtrahe 19 gegen ganz geringe 
Bezghlung oder auch loſtenlos Nachllaget, Eſſen Trantk 
ufd andere liebenolle Fürſorge, ſola nge ſie deſſen bedarf. 

Absgeſehen e Taligkeit pielt die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Bahnhofsmiſſion in Lodz eine wichtige Rolle 
in der Fahndung nach Madchenhändlern, die ſich krotz ge⸗ 
genteiliger Behauptungen gewiſſer Leute — vielleicht der 
Intereſſerten ſeſlbſt? — nicht wegleugnen laſſen, ſondern 

Aus der Arbeir der Bahnhoſsmiſſton 

dem Wege der öffentlichen Verloſung erfolgen, die jede 
Woche von einer Regierungskommiſſion beſorgt wird. 

Die Inveſtitionsſcheine werden zum Nennwert von 
den Kaſſen der Finanzämter und Zollämter bei der Ent— 
richtung ſämtlicher ſtaatlichen Steuern und Abgaben, Zoll⸗ 
gebühren, Geldſtrafen uſp. angenommen werden, ſowie zur 
Begleichung von Schulden an den Staat. 

Die Bons des Inveſtitionsfonds können in den Kaſſen 
der Finanzämter in Bargeld eingetauſcht werden, und 
zwar zum Nennwert, ohne jeden Abzug. 

weiterhin ihr Unweſen treiben. Die hieſige Bahnhofs—⸗ 
miſſion, die mit den europäiſchen Bahnhofsmiſſionen in 
Verbindung ſteht, leiſtet auf dieſem Gebiet nützliche Arbeit. 

Als ich während meines Beſuchs bei der Bahnhofs— 
miſſion in der hübſchen kleinen Kanzlei einer Bahnhofs⸗ 
miſſionarin gegenüberſaß, ſagte dieſe unvermittelt zu mir: 
„Glauben Sie, wir könnten ganz anders arbeiten, wenn 
wir etwas mehr Mittel und vor allem mehr freiwillige 
Arbeitskräfte hätten, wenn junge Mädchen aus den bür— 
gerlichen Kreiſen ſich uns einmal in der Wochs für eine 
oder zwer Stunden koſtenlos zur Verfügung ſtellten. Das 
wäre dann eine ganz andere Arbeit. Wir zwei Miſſio— 
narinnen und die Leiterin vermögen nicht alles zu bewäl⸗ 
tigen und ſo ſehen wir uns immer genötigt, einen Tell der 
Sifsbedürftigen zurückzuweiſen.“ — 

Ich mußte ihr zuſtimmen und dachte mir, daß dies ge— 
wiß eine ſchoͤne und innerlich bereichernde Arbeit für viele 
jungen Mädchen darſtellen müßte. 

Vielleicht bedenken das unſere jungen Damen, von 
denen es riele gibt die über Langeweile klagen. h. g. 
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Appeli an das Seme inſchaftsgefũhl 
In unſerer Zeit, die ſich, wirtſchaftlich geſehen, viel⸗ 

fach lataſtrophal darſtellt, menſchlich betrachtet unerhörte 
Leiſtungen vollbringt, die nur mit Hilfe gemeinſamer Be⸗ 
mühungen möglich ſind wird mit Recht an das Gemein⸗ 
ſchaftsgefühl appelliert. Der Sinn einer Gemeinſchaft 
wird nur von denen voll erfaßt, die bereit ſind, über alle 
Verſchiedenheiten hinweg ſich die Hände zum gemeinſamen 
Werk zu reichen. Es wird daran erinnert, daß eine Kör⸗ 
perſchaft nur dann ihren Aufgaben gerecht werden kann, 
wenn ſie von Männern getragen wird, die ſich voll und 
reſtlos einſetzen. In einem ſolchen Sinne xrichtete Herrt 
Konſiſto rialrat Dietrich zu dem geſtrigen Her— 
renabend, der die Mitglieder und Gäſte des KEV. an 
St. Johannis im eigenen Seim zu harmoniſch verlaufenen 
Stunden vereinigte, einen Appell an die Mitglieder und 
mehr noch an die Geſamtheit der Männerwelt der Ge— 
meinde Der Verein hat vieles erreicht. Unter den Auf⸗ 
gaben der Zukunft ſteht als Ziel, zu dem die Wege noch 
nicht ganz klar ſind, der Bau eines großen Vereines— 
ha uſes Inzwiſchen muß uns die Pflege des geiſtlichen 
Liedes und des deutſchen Volksliedes die uns als hohes 
Erbe überliefert ſind, nie müde werden laſſen. Die Ver— 
antwortung zur Erhaltung und Fortſührung dieſes Erbes, 
dieſer Kleinedien, tragen wir, ſo betonte Konſiſtorialrat 
Dietrich, gegenũber Gott und unſtem Volk 

Es iſt ʒu wünſchen, daß die Bemuhungen, die auf eine 
umfſangreiche Erfaſſung der männlichen Gemeindeglieder 
durch den Verein — ſind und hoffentlich auch durch 
die Erbauung eines Sangerhauſes ihren weithin ſichtba— 
ren Ausdruck finden werden, in weiten Kreiſen aufgenom⸗ 
men werden und den Erfolg haben, den der Verein ange⸗ 
ſichts ſeiner großen Vergangenheit und ſeiner Bedeutung 
für unſere Zeit verdient 

Setzte Lommt 
Leben iu's Geſchätt! d Die Kundſchaft fragt ſchon nach Weihnachts 

— Golt ſei Dank daß die ſtillen 
ochen vorüber ſind. Man kann doch gleich 

merlen, wies hilft, wenn man in der Freien 
Preſſe“ inſeriert! 

Bei Kopf⸗, Lenden⸗ und Schulterrheumatismus, Ner⸗ 
venſchmerzen, Süftweh, Hexenſchuß wird das natürliche 
Frauz⸗Joſeph“Bitterwaſſer mit großem Nutzen für die 
tagliche Reinwaſchung des Verdauungskanals angewendet. 
Aerztlich empfohlen. 637 

Ausſs den Gerichtsſclen 
Kein Berufsgeheimnis des Rechtsanwalts 

gegenüber der Polizei 
Das Warſchauer Bezirkgericht hat in einer nicht 

öffentlichen Sitzung den Fall des Rechtsanwalts S. er⸗ 
öttert, der bereits zweimal von dem Unterſuchungsrichter 
des 4. Polizeireviers wegen Verwegerung von Ausſagen 
zu Geldſtrafen verurteilt worden war. Rechtsanwalt S. 
hatte ſich dabei ſtets hinter ſein Berufsgeheimmis verſteckt · 
Das Eeticht beſtätigte die zweite Geldſtrafe in der Söhe 
von 300 31. Rechtsanwalt S. kann jetzt im Sinne der 
dies bezüglichen Vorſchriften zwangsweiſe dem Unterſu⸗ 
chungstichter vorgeführt werden. Es iſt dies der erſte 
Fall dieſer Art im polniſchen Gerichtsweſen. 

X Ein HSauptmann wegen Anterſchlagung verurteilt. 
Vor dem Warſchauer Militärgericht wurde das Urteil in 
einem Prozeß gegen einen Sauptmann Olszanſti verkün⸗ 
det, der angeklagt war, in ſeiner Eigenſchaft als Leiter der 
Werkſtätten des Zentrums für Pilotenausbildung 15 000 
Zloty unterſchlagen zu haben. Er wurde zu dreieinhalb 
Monaten Haft und Ausſtoßung aus dem Offizierskorps ver⸗ 
urteilt. 

Der Grenzinſpektor als Schmugglerführer 
b Jahre Gefängnis für Siedlecki. 

Vor einiger Zeit wurde bekanntlich in Warſchau dem 
ehem. Inſpektor der Grenzwache, ehem. Oberſtleutnant, 
Strzelec⸗-Kommandanten uſw. Jan Siedlecki aus Liſſa, der 
an der Spitze einer Schmugglerbande ſtand und dieſer den 
Schmuggel in großem Maßſtabe dank ſeiner Stellung er—⸗ 
möglichte, der Prozeß gemacht. Er hatte ſich jetzt vor dem 
Appellationsgericht zu verantworten, das ihn zu 6 Jahren 
Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von 10 Jahren verurteilte. Die Mitange— 
klagten, Jedwab und Jaroszka, erhielten je 2246 Jahre Ge— 
fängnis 
— — — s — — — 

Vereine und Verſammlungen 
Das 30. Stiftungsfeſt des Geſangvereins 

Dany sz“ 
Uns wird geſchrieben: Wie aus dem Inſeratenteil 

erſichtlich iſt, findet am kommenden Sonnabend, den 18. 
November, das 30. Stiftungsfeſt des Lodzer Geſangvereins 
Danysz“ ſtatt, das im Rahmen einer Jubiläumsfeier be—⸗ 
gangen werden wird. Schon ſeit Wochen iſt die Verwal⸗ 
tung mit dieſem Arrangement beſchäftigt, und den Lodzer 
Sangesbrũdern ſteht ein recht intereſſanter Abend bevor. 
Das vorbereitete Programm wird ohne Zweifel Stimmung 
bringen. Auf die Vorträge werden wir noch zurückkom⸗ 
men. Einige der befreundeten Vereine ſind eingeladen 
worden, ſo daß die Säle des Turnvereins „Kraft“ in der 
Gluwnaſtraße 17, die für dieſes Feſt gemietet wurden und 
die ſich mit der errichteten Bühne recht ſchön präſentieren, 
am Sonnabend der Sammelpunkt vieler Sangesbrüder 
mit ihren Damen ſein werden. Die Mitglieder der befreun— 
deten Vereine werden noch beſonders aufmerkſam gemacht, 
daß beim Eintritt in den Saal die Vereinsabzeichen an— 
zulegen ünd 

* 
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Briefe au uns 
ichten Zuſchriflen Wernehmen d e ee et rerneſmen 

Die Sausfrauenſammlung zugunſten des Evangeliſchen 
Waiſenhauſes 

hat in den weiteſten Kreiſen lebhaften Anklang gefunden. 
Es gibt kaum eine Hausfrau, welche der Bitte des Damen⸗ 
komitees wicht nachktommen und das ſich meldende Wai⸗ 
ſenkind abweiſen würde. Dafür ſind wir von Herzen 
dankbar. Ueber unſere Bitte hinaus haben viele verehrte 
Damen ſofort ihren Beitrag dem Walſenhaus zukommen 
laſſen. Zwecks Vereinheitlichung der Arbeit ſei nochmals 
darauf hingewieſen, daß die Kinder zunächſt die Bereit⸗ 
willigkeitserklãärung einſammeln. Dann ſollen nach einem 
vom Damenkomiitee ausgearbetteben Plan die Kinder mit 
dem Waiſenhausausweis und einer Sammelbüchſe er⸗ 
ſcheinen. Die Liebesgabe wandert in die Sammeilbüchſe 
auf dem Ausweis wird der Betrag vermerkt. So wird 
die Sammlung in völliger Genauigkeit vor ſich gehen. An⸗ 
derfeits iſt von mancherlei verehrten Hausfrauen der 
Wunſch geäußert worden, dem Kind den Weg zu erſparen 
und Sammelſtellen einzurichten. Zunächſt möchten wir 
dapon abeſehen; wir beſürchten, daß bei den vielerlei Ge⸗ 
ſchüſten einer Hausfrau die Sammelſtelle leicht vergeſſen 

werden könnte. Wenn aber das Waiſenkind ſich einmal im 

Not heraus zur Ergänzung. 

Monat meldet,. ſo bringt es zugleich erneut die Bitte, des 
Waiſenhauſes zu gedenten, vor. Dazu hat die Freundlech⸗ 
keit der werten Hausfrauen den Kindern gegenüber die⸗ 
ſelben ſo ermutigt. daß ſie mit großer Freude den Beſuch 
machen wollen. Endlich möchte auch berückſichtigt werden, 
daß die Sausfrauenſamimlung als letztes Mittel zum 
Durchhalten der großen Kinderſchar in Anwendung gekom— 
men iſt. Wir danken Gott, daß ſo viele Hausfrauen dieſe 
Laſt übernommen haben und möchten das begonnene Werk 
ſo lange fortführen, wie es die Not der Zeit erfordert. 

Paſtor G. Schedler. 

Weihnachtsbitte für unſere Anſtalten. 
Es geht um das Evangeliſche Waiſenhaus und Greiſen⸗ 

heim. Hier iſt es eine große Kinderſchar, die frohgemut dem 
Lebenskampf entgegenwächſt, da ein Häuflein müder Greiſe, 
die vergeſſen und verlaſſen, ihre letzten Tage im Greiſenheim 
derbringen. Will's Gott, werden wir mit ihnen uns unter 
dem Weihnachtsbaum verſammeln. Im Gedenken daran prei— 
ſen wir beſonders die Macht der Liebe, die es ermöglicht, dieſe 
Anſtalten zu erhalten. und ſind innigſt dankbar unſeren Wodi— 
tätern. den bekannten und unbekannten, daß ſie uns Mittel 
in die Hand geben, damit wir dienen tönnen. An ſie ergeht 
die hergliche Bitte: gedenkt in dieſen Wochen beſonders des 
Waiſenhauſes und des Greiſenheims. Wie ſchwer es iſt, die 
große Kinderſchar durchzubringen, davon zeugt die Notwen⸗ 
digkeit der Zaugtguen ammiun. RNicht zur Entlaſtung un⸗ 
ſerer bisherigen Hilfsquellen, der geſchäßten Firmen und Häu— 
ſer, iſt ſie vom Damenkomitee eingeſetzt worden, ſondern aus 

Ebenſo beim Greiſenheim: mor⸗ 
gen um 8 Uhr abends ſindet im Konfirmandenſaal zum 
2. Pale eine Verſammlung vq Gemeindegliedern ſtatt, die 
ein Herz für die Sache haben, iim über Miltel und Wege zu 
beraten. wie wir das Greiſenheim erhalten können. Und es 
iſt noch möglich, wenn Viele, die es noch können, dieſe gemein⸗ 
nũtzige Sache als ihre eigene anſehen. Darum bitte ich herz⸗ 
lich. Das Greiſenheim hat ſeit ſeinem Entſtehen viel freund⸗ 
liche Unterſtützung erfahren. Möchten ſeine Freunde und 
Gönner ſeiner auch in dieſer Zeit gedenken. Wer will uns da 
die Hand darreichen? Paſtor GeSchedler. 

Von der Weihnachisbeſcherung an Si. Johannis. 
Auch in dieſem Jahre ſoll für die Allerärmſten der St. 

Johannisgemeinde eine Weihnachtsbeſcherung veranſlaltet 
werden. Da hierzu ſehr viel Arbeiten vorher getan werden 
müſſen. bitte ich die geehrten Herren Fabrikbeſitzer, Ladeninha— 
ber herzlichſt, jetzt ſchon eventuelle Waren, Stoffe und dergl. 
einzuſenden, damit rechtzeitig an die Verarbeitung der Stoffe 
herangetreten werden könnſe. Spenden in naturg und bar 
nimmt dankend entgegen Konſiſtorialrat Dietrich. 

Das IV. Jahresfeſt des Frauenbundes an St. Johannis. 
Heute begeht der evaluth. Frauenbund der St. Johan nis⸗ 

gemeinde ſein IV. Jahresfeſt. Entſtanden aus einer kleinen 
Gruppe von dezuet welche Anſchluß an gläubige Kreiſe ſuch⸗ 
ten, iſt der Frauenbund eine Gemeindeorganiſalion geworden, 
welcher gegenwärtig bereits 328 Mitglieder angehören. Auch 
harren noch 9 Kandidatinnen der Aufnahme in den Frauen⸗ 
bund. Ziel und Zweck dieſer Frauenorganiſation iſt Pflege 
eines ewiſchiedenen Chriſtentums und Vertiefung in der 
chriſtlichen Erkenntnis im eveluihh. Sinne. Daher kommen 
die Mitglieder des Frauenbundes jeden Dienstag zu beſon⸗ 
deren Erbauungsſtunden zuſammen, in welchen ſie in die heit. 
Schrift eingeführt werden. Auch auf charitativem Gebiete iſt 
der Frauenbund täting, was daraus z. B. hervorgeht, daß er 
im, vergangenen Jahre 1150 31. 61 Gr. für das Greiſheim 
zufgzbrogt hat. Für das Jugendheim ſpendete er 114 31. 
92 Gr. für die Armen 178 31. für die Einkleidung der Kone 
firmanden der 2. Abteilung 168 31. 67 Gr. Auch hat der 
Frauenbund ein kleines Heim Bethanien“, in welchem 3 Grei⸗ 
ſinnen ſich befinden und dort verſorgt werden. Dainit iſt aber 
noch nicht die ganze Tätigkeit des Frauenbundes geſchildert, 
denn druch bei mancherlei anderen Werken der VBarmherzigkeit 
war der Frauenbund fleißig tätig. Leider iſt mir perſönlich 
nicht möglich, an dem Jahresfeſt des Frauenbundes ſeilzuneh⸗ 
men, da ich heute in Nieszawa anl. des 450. Geburtstages Dr. 
M. Luthers einen Gottesdienſt zu leiten habe. Deshalb er⸗ 
greife ich die Gelegenheit, auch auf dieſem Wege dem Frauen⸗ 
bund. welcher heute, abends 6 Uhr, im Abendgottesdienſt in 
der St. Johanniskirche ſein IV. Stiftungsfeſt feiert, aufs herz⸗ 
lichſte zu gratulieren und für die bisherige Arbeit in der Ge⸗ 
meinde zu danken. Möge Gott der Hert dem, Frauenbund 
auch weiterhin ſeinen Segen und heil. Geiſt ſchenken. damit er 
immer mehr ein Licht in der Gemeinde werde. Gleichzeitig 
möchte ich hier darauf hinweiſen. daß am Dienstag, d. 14. No⸗ 
vpember. im, Frauenbund ein ſogenannter allgemeiner Ge⸗ 
burtstag gefeiert wird und daß alle Mitglieder des Frauen⸗ 
bundes zu dieſer Feier herzlich eingeladen werden. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Ein bevorſtehendes großes muſilaliſches Ereignis. 
Uns wird geſchrieben; Wie mir eben mitgeteilt wird, ſteht 

anſerer muſikliebenden Bevölkerung ein großes muſikaliſches 
Ereignis bevor. Als Ausklang der Jahrhundertfeier des 
großen deutſchen Komponiſten Brahms hat ſich der Kirchenge⸗ 
ſangverein an der St. Johannisgemeinde unter Leitung ſeines 
bewãhrten Chormeiſters. des Herrn Kapellmeiſters Baugtze. ent⸗ 
ſchlofſen, das deutſche, Requiem“ von Brahms in der St. Jo⸗ 
hanniskirche aufzuführen. Dieſer Beſchluß iſt um ſo dankens⸗ 
werter. als er mit einer guten Tat verbunden ſein wird. Der 
Reinertrag dieſer Muſikaufführung ſoll nämlich der Weih⸗ 
nachtsbeſcherung zugunenſten der Allerärmſten an St. Johan⸗ 
nis zuani⸗ kommen. Die Aufführung wird am Freitaa. den 

— — — 

24. November. abends 8 Uhzr. in der St. Johanniskirche ſbatt⸗ 
finden. Meine Freude war ſehr aroß. ols ich dieſes hörte In unſerem ſo muſikliebenden und doch verhältnismäßig ſo 
muſikleeren Lodz mutßz alles unterſtũtzt werden, was geeignet 
iſt, das Verſtändnis für die Kunſt zu wecken und zu ſörbdern. 
Gangz beſonders aber iſt es zu begrüßen, daß unſer Kirchenge— 
ſangverein an die Einſtudierumg es ſchwieri gen * —* 

e lichen Werkes. wie es das deutſche quiem“ von Brahms 
iſt. herangetreten iſt und bereits einſtudiert hat. Daß vir 
bei der Aufführung desſelben die Gelegenheit daben werden, 

ſti diet desgleichen erwãähnt. bedeutende Soliſten zu hören, 
Beſondexs erfreut hat es mich, daß der Reingewinn von dieſer 
großen Auffü fur die Allexrärmſten an St. Johannis 
ſtimmt jſt, denn gerade in der jetzigen Zeit iſt die Rot ſehr 
aröß. und es wird bedeutender Änſtrengun 
unſeren Allexärmſten wenigſtens eine kleine Weihnachtsfreude 
bereiten zu können. Meinerfeits möchte ich mit großer Freude 
und Dantkbarkeit auf das vom St. Johanmisgeſangverein uen⸗ 
ter nommene große Werk hinweiſen und die gemeinheit bii⸗ 
ten, dasſelbe kräftig zu underftützen. 

Konſiſtorialrat Dletrich. 

AUuſer Refſormator Dr. Martin Luthee!“ Lichtbildervor⸗ 
tzag für die Jugend. Anläßlich des 460. Geburisto Dr. 
Martin Luthers findet heute, nachm. um 5 Uhr. im u 
ſaal ein Lichtbildervortrag über das Leben unſeres Reforma⸗ 
tors für die Jugend unſerer Gemeinde ſtalt. Ich lade unere 
Jugend und auch die Eltern herglichſt dagu ein und bitte auch 
hierbei um eine freie Spende für die Zwede der St. Walthäi- 
lirche. Vaſtor A. Löfflet. 

Spenden für das Greiſenheim. Im Laufe der letzten Wo⸗ 
chen ſind für das Greiſenheim folgende Spenden —æW 
E. 3. 5 31.„B. L.5 31. N. N. iob Il. Frau Oiga Wanner 

3. NR. N. 10 31. W. F. 5 31. Frau Rosler d 31 Sert 
Direktor Arlet 30 31. Krängchen Harmonie“ 100 31, für ein 
Bett und 50, 31. für den Innendusbau. Frau Broſch 10 Zi, Frau Thonfeldt 5 31. Markenſammlung Itau Triebe 20 — 
Frau Poltzin, 10 Z1. Ich danke den lieben Spendern für dieſe 
freundlichen Gaben aufs herzlichſte. P. A. Doberſtein. 

Spende. Anſtelle eines Kranzes auf das Grab des Herrn 
Julius Wünſch ſpendete Herr Max Hachmann und Frau 
31. 20.— für das Greiſenheim. Ich danke den verehrten Spen⸗ 
dern hertzlich für dieſe Gabe. P. A. Doberſtein. 

Ankbündigunugen 
Lutherfeier im Frauenverein zu St. Maithäi. Herr Paſtor 

A. Löffier ſchreibt uns; Zu einer arohangelegten Lutherfeier 
am Mittwoch den 15. Rodember. jadet —— —— 
ein zu St. Matthüi ſeine werten Mitglieder und GFoͤnner herz⸗ 
lichzt ein. Es iſt Freudigſt zu begrüßen. daß ſich unſer Frauen—- 
perein zu dieſer Feier entſchloſſen und dieſelbe programmäßig, 
der hohen Bedeuiung unſres Reformators entſprechend. würdig 
ausgebaut hat. Eine Anſprache über Lulhers tſönlichkeit, 
ein Vortrag über Luthers Leben. Luthere Dichtungen Eolo— 
geſang. Cello⸗Darbietungen bilden die veiche Vort rags folge die⸗ 
ſer aroßangelegten Lutherfeſer. Erwähnit muß noch werden, 

Möge dieſ Alheneerden e dieſe eier 
unſeren evangeliſchen Frauen die Beachrung finden, die ſie ver⸗ 

daß für den Äbſchluß der Veranfſtaftu dies mal 
Ueberraſchungen vorbereitet ind 

dient. 

riterariſche Leſeabende. Uns wird geſchrieben: Montog, 
den 1 d Di, um 830 uhr ente fine —8— — 
Deutſchen Schulæ und Bildungsvereins. Petritauer Sitahe inh. 
wpiederum ein öffentlicher Vorleſeabend ftatt. Themna Was 

Zum Vorleſen gelangen: Enting der Leobe Liebe vermag. 
mann, Franck. Das Inſerat, Schloime, Steben Jahre lang; 
Reimmichl. Liebe ſtärder als der Tod Der verriſttie Tiſchler. Jedermann herazlich willkommen. ẽintrit frei 

Kinderſtunde. Uns wird geſchrieben: 
DAhr 15 Min. nachmittags, findet im Leſe Salt ags.— m Leſeſaal des Deulſchen 
chenſtunde ftatt. Kinder, die gern Mä höre erzli e a ärchen hören, ſind herzlich 

Verein deutſchiprechender Katholiken. Uns wird geſchrieben: 
Morgen, Montag.4 Uhr nachm. Damentaffee im Vereinsheim. 
Alle lieben Vereinsdamen ſind hetzlich eingeladen. Gaͤſte — — 
loramen. — J Uhr abends, Spielabend der Jungmanner 
Dienstag. 730 Uhr abends, Leſenbend der Jungmädchen. — 
Nittwoch 7. Uhr abends Seimabend der Jun mnnee, — 
Freitag, 8 Uhr abends. ebun für den Gemeindegeſang Alle 
deutſchen Katholiken, beſonders die ſchulentlaſſene Jugend. find 
herzlich eingeladen. — Sonnabend,7 Uhr abends, —— 
der Junamänner. — 730 Uhr abendes Volksliederſtunde der 
Jungmädchen. — Jeden Montag und Freitag von 60 Uhr 

eeeaee ri detune eaange ollslalender“ für das Jahr iſt zum Preiſe von 125 31. täglich im Sekretariat erhälttich. Preif zu 
Vom Weihnachtsbaſar des Frauenvereins der St. Johan⸗ nisgemeinde. Herr Konſiſtoriglrat Dietrich ſchreibt —* vnr 

hähern uns allmählich dem Weihnachtsfeſte. Das merkt man 
deutlich daran, daß nunmehr die „Bafarſaiſon“ beginnt. Auch 
der evaluth. Frauenverein der St, Johannisgemeinde, welchet 
ſich ua. die Linderung det Not in⸗ u nſerer Gomeinde zum ZJiel 
geſtellt hat und nach Moglichkett auch den Wohltät igleits inſti⸗ 
tutlonen anderer Gemeinden gerne hifft, iriit nunmehr wieder 
auf den Plan und veranitalbet ein großes Kirmesfeſt, deſſen 
Reinerlös jfür wohltätige Zwecke beſtimmt ſotin wird. Viele 
Monate hindurch haben, die Damen fleihig die Hände geregt 
und die verſchiedenſten Arbeiten. —5 n, von, den einfa 
ſten praltiſchen Gegenſtänden bis n kunſtvollſten, modern⸗ 
ſten Handarbeiten ſferliggeſtellt. Im Sonnavend, den 18. 9o 
vemhber. ſollen nun dieſe Arbeiten zingUÜhr nachm im großen 
Saale des Männergeſangvereind, VgPeirikauer Stratze 23 
für mäßzige Preiſe angeboten werden, und unſere Damenweli 
wird nun herzlich gebeten, von der Gelegenheit. für billiges 
Geld ſchöne Geſchente eingukaufen, veichen Gebrauch machen. 
Man wird ſich hier talſaͤchlich mt ſchönen, ———— Weoi h⸗ 
natsgeſchenlen reich verſorgen können. wie gefagt, zu ſeir 
mäßigen Preiſen. worauf angeſichts der ſchweten Zeit beſou- 
ders das Augenmert ſeitens des Pereins gerichtet worden iſt. 
Auch für Un berhalrvung aller Art, Iwie für Erfriſchungen wird 
re chlich geſorgt ſein. ſo daß man hier die Moͤglſchteit haben 
wird, einige Stunden der Erhonta gu genießen. Die feier⸗ 
liche, Eroffnung des, Baſats beginte pragiſe nachm 4 ühr. 
VRechten decht viel Damen uns die Freude des Beſuches de⸗ Baſars erweiſen und dadurch beitragen, daß der Erfolg des 
ſelſen ein auier ſein möchte. ——— ſei auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß durch dieſen Baſard alich dem Marjo ariha⸗ 
Stift geholfen werden ſoll, welches noch mit einer ſtarken 
Schuldenlaſt zu kämpfen hat. 

Heute „Dornebochen“⸗Aufführung im Jünglingsverein an 
St. Johannis. Uns degier Heute nachmittag um 
5. Uhr wird von der dramatiſchen Sektion des Jünglinnßsver⸗ 
eins unter der bewährten Leitung des Herrn Ludwig Geisler 
das herrliche deutſche Märchen Dornzöschen“ in 8. Aufzügen 
und einem lebenden Bild mit Muſik. Geſang und Reigen von 
D. Schrutz-Leipzig zum erſten Male aufgeführt. In dieſem 
Märchen wirken 35 Perſonen mit; es iſt eine Quelle der 
Freude für groß und klein. Wer einen vecht ſchönen und an⸗ 
deuehen —— petbringen —— t —8 
em Jünglingsperein men. ers ſei erwähnt, dakß der ——— Nit in den bewãbrten HSänden des Bun⸗ 

nen bedürfen, um 

ãi. 

Heute, Sonntag, um 
ildungsvereins. Vetrikauer Str. 1115 eine Rär 

Tempo. 
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Für Kinder 4 
Das geſunde 8 
Wachsſtum der 
Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
te, knochenbi 
dende Salze und bluͤtbe⸗ 
reichernde Nahrungsſtoffe. 
Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle ⸗ 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe: E 
Die Kinder nehmen ſie mit 

4 großer Vorliebe. Geben 
E Sie ihnen darum die 
echte 

Seotls Emulſion Ueberall erhältlich von 31. 2. 

desdirigenten Herrn Alfred Stein liegt, der, mit ſeinem großen 
SinfoneOrcheſter daran teilnimmt. ſo daß auch in 
ſcher Beziehung allen ein Gewuß bevorſteht. Der Ei t. 

preis iſt ſo gering. daß es jedermann möglich iſt, ſich dieſes 
ab 

0. 
38 —339 — anguſehen. Iegen ſind * erkauf 

eu vorm. zum rei v on . Erwa 

Inde zo Groſchen ſuß aſer, etvierie Vahenn Ien im Vereinsſekretariat und am Nachmittag an der Kaſſe zu 
haben. F 

Brahms⸗Requĩlem. Die nächſten Proben: Mo d. 13. 
November, um s8 Uhr: Frauenchor; Mittwoch. 8 Uhr: Frauen— 
chor; 830 Uhr: gemiſchter Chor. 

Die Gemäldeausſtellung von A. Wippel in der 
Straße 135 — ſo wird uns geſchrieben — ijt täglich pon 10 
früh bis 10 Uhr abends geöffnet. Veranſtalter iſt die Liga für 
Luftperteidigung und Gasabwehr. 
Eine Menagerie in Lodz. Uns wird geſchvieben: Geſtern 
erfolate in der Halle Kosciusgko⸗Allee 73die —A— der 
groͤßien Menagerie in Polen. die über 300 wilde ere gus 
allen Weltgegenden enthält. Täglich um 8 Uhr abends finden 
Dreſſuren von Löwen. Elefanten, Lamas, Bäten und anderen 
Tieren ſtatt. 
25 Groſchen. 

Geſchãftliche Mitteilungen 
Bitlige Woche im „onſum“ der Widzewer Manuſat 

tur. Die Direktion des einzigen Wavenhauſes unſerer 
Stadt, des „Konſum“ an der Widzewer Manufaktur (Ro⸗ 
kicinſkaſtrahe 54. Zufahrt mit den Straßenbahnlinien 
r. 10, und 6) veranſtaltet, in ſtändiger Bereitſchaft, ihres 
Kundſchaft zu dienen, eine „Billige Woche“, in der ſie de 
Waren zu außerordentlich billigen Preiſen abgeben wird. 
Dio „Billige Woche“ wird zweifellos das Intereſſe der 
breiten Kreiſe der Kundſchaft ſinden Es gilt, diefe unr —*2 Selegenheit gu villigſtem Tintauf 

ald auszunũtzen, da der Verkauf zu dieſen Preiſen ich 
beſchränkt iſt. 

Du erleichterſt Dir das Leben, wenn Du Telefon au⸗ 
ſchaffſt. Die Zeit erfordert Um⸗ und Einſtellung auf das 

Ohme dieſe kann keiner den Anforderungen der 
Zeit genügen. Mit Hilfe des Telefons wird ein jeder 
imſtande ſein, ſeinen Verpflichtungen, ſei es im Handels⸗ 
oder Privatleben nachzukommen und ſich dem Tempo der 
Zeit anzugleichen. Das iſt eine bequeme und billige Art, 
ſeins Angelegenheiten raſch zu erledigen. Die —EXE 
Telefsn⸗-A.G. will allen entgegenkommen, die die 
Abſicht haben, ſich. bei ihren Geſchäften oder in ihrem Pri⸗ 
vatlehen des Telefons zu bedinen. Sie hat vor einiger 
Zeit die Inſtallationsgebühren auf die — 
geringe Sußme von 65 Zloty geſenkt. Bei dieſem Stand 
der Dinge iſt ein jeder in der Lage, von den Dienſten des 
Telefons Gebrauch zu machen. 
abonnenten wird ſich angeſichts des Entgegenkommens der 
Gefelchat ſicher mehrfach erhöͤhen. 

Du bannſt gweifelſoe ohne Auto auskommen, abet 
nicht ohne Licht, ohne hygieniſche Einrichtungen in keinem 

Faile ohne telefoniſchen Anſchluß, der dazu dilliger iſt ais im übrigen Europa. Für die lächerliche Summe von 
13 Groſchen täglich biſt Du in die Moͤglichteit verſetzt, das 
berühmte Tempo des Tages zu herten. Du kannſt 
Deine Zeit in viel weiterem Maße für Deine Zwecke aus 
werten als bisher. 
Bcelannte Tiſchlerei und Tapeziererwerkſtatt pmgeze 

gen. Die in den weiteſten Kreiſen unſerer Geſellſchaft ve⸗ 
kannte und ſich ausgezeichneten Vertrauens erfreuende Mö⸗ 
beltiſchlerei und: Tapeziererwerkſtatt A. Müller, Inhaber 
G. Günther, verzog aus ihrem bisherigen Lokal in der 
Pilſudſtiſtraße 65 in das eigene Haus Nawrotſtraße 82 
an der Ede der Wodna. Es ſteht zu erwarten, daß die ge⸗ 
ſchützte Kundſchaft dieſer erprobten und ſoliden Firma auch 
im neuen Lokal ihr volles Vertrauen ſchenken wird. 

Der „M-⸗Bꝰ⸗Empfünger. Es dürfte wohl nur weni 
bekannt ſein, daß Herrt Boleſlaw Miller, der bis weit uüber 
die Grenzen unſerer Stadt hinaus den Ruf eines der faã—⸗ 
higſten Radiokonſtrukteure genießt, aus der Firma Audio⸗ 
bene ausgetreten iſt. In aller Stille hat nun hHerr Miller 
einen alten wie neuen Kunden eine wirkliche Ueberra⸗ 

ſchung bereitet und eine Reihe neueſter Radloempfänger 
konſtruiert. die mit den beſten der Welt jederzeit in —— 
werb treten können. Näheres an dieſer Stelle darüber zu 
agen, wãte zwedlos, man muß den neuen M-B.Appara 
eͤbſt geſehen und gehört haben. Moöge es genügen, daß 
ie neüen Appathzte den Namen „M-B“tragen, in drei ver⸗ 

ſchiedenen Typen hergeſtellt werden und ſomit für jeder⸗ 
mann — je nach der Taſche — zugänglich ſind. Was mit 
einem „MB“⸗Radio an Vollkommenheit geboten wird, 
läßt ſich nicht ſchildern; es wird alles bishet Dageweſent 
in den Schatten geſtellt. Der neue „MA⸗B“Empfänger be⸗ 
geiſtert ſelbſt jeden bisherigen „radioſcheuen“ Vuſiker und 
iſt ein Hochleiſtungsempfänger ohnegleichen. Etrzeugung 
And — Firma Otto Beienke. Wulczanſtaſtre 188 

el. 187⸗ n 

Eintritt für Erwachſene 49 Groſchen. für Kinder 

— — 

Die Zahl der Telefon 
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Srief an uns 

Per GSinn der Kriſen 
Wer in eine bereits in Beſitz genommene 

Welt geboren wird, hat. wenn er die Mittel zur 
Exiſtenz weder von ſeinen Verwandten erhält 
Joch dorch Arbeit finden kann, durchaus kein Recht 
auf Ernährung; taſächlich iſt er überflüſſig auf der 
Melit An der großen Tafel der Natur iſt kein 
Gcdeck für ihn aufgelegt. 

Th. R. Malthus (1766-1334). 
Kriſen und Wendepunkte in der ununterbrochenen Kette 

geiſtigen und ſachlichen Geſchehens. Sie können von den einen 
freudig, von den anderen mit Beſorgnis wahrgenommen wer⸗ 
den, je nachdem ſie die eigene Sache fördern oder hemmen. Sie 
entitehen im Bereich menſchlichen Geſchehens durch die Trägheit 
der Meiſchennatur, die in unzähligen Variationen am Alten 
als dem Bequemeren und Sichereren hüngt und dem Neuen 
ſchon deshalb von vornherein mit Skepſis begegnet, weil es 
ieichter iſt. eine Sache mit geringſchätzen der Handbewegung ab⸗ 
zutun. als über ihre Zweckmäßigkeit ein brauchbares Urteil zu 
fällen. Es gibt aber in der Welt keine Einrichtung von ewiger, 
endgültiger Dauer, wie es im praktiſchen Leben ſtets voraus⸗ 
geſetzt wird. Je länger nun eine ſolche Ordnung beſteht, deſto 
größer wird ihr Mißverſtändnis mit der Wirklichkeit, die nie 
ſtällſteht, und deſto gröher die Spannung, die endlich zu Kriſen 
führen muß, die langſame oder plötzliche Umwälzungen zur 
Folge haben. 

Am ſchwerſten und eindringlichſten tyeten wiriſchaftliche 
Kriſen in Erſcheinung, wedurch ungählige mit den Lebens⸗ 
geſetzen nicht in Eintlang ſtehende Exiſtengen ihre Daſeinsbe— 
rehuigung verlieren und tatſächlich überzählig werden. Daß 
troßdem die meiſten der Vernichtung entgehen, das iſt nur 
menchlicher Barmherzigkeit und Fürſorge zu danken. 

Zziatüurgemäß tommt jeder Erdenbürger boſitzlos auf die 
Welt Aber SVSorausſetzung für ſein Daſein iſt ein gewiſſer 
Mindeſtbeſitz den die Eltern dem neuen Leben ebenſo natürlich 
in dem Maße gewähren müßten, als die Erziehung zu einem 
vollwertigen Nenſchen erfordert. Das heiratsfähige Alter 
ſtellt bei jedem Wenſchen den Abſchnitt des Lebens dar, in dem 
er im Vollbeſitz ciner geiſtigen und leiblichen Regſamkeit iſt und 
genügend praktiſche Erfahrung hat. um die Zukunft ſeiner 
Rochtonimen nach ſeinen Verhältniſſen und Möglichkoiten zu 
beu⸗teilen. In diejem Sinnoe iſt er für das neue Daſein voll 
verantwortlich. Niemand tritt demnach ungewollt, d. h un⸗ 
geberen in's Leben und hat ſomit als geladener Gaſt ein An⸗ 
recht auf gute Vewirtung. 

Peit nichts wird jedoch ſo leichtſinnig goſpielt wie mit Men⸗ 
ſchenleben. Jedem iſt es geſitattet, ſo viele Menſchen auf die 
Straße zu werfen wie ihm beliebt, ohne die geringſte Verant⸗ 
wortung jür ihre Erziehung zu Menſchen, die doch nun einmal 
ungleich mühevoller als die eines Hundes oder einer Kagte iſt, 
zu übernehmen. Ohne rechte Ergiehung und vollwertige 

Eigenſchaften kann aber heute kein Menſch mehr den Lebens⸗ 
anforderungen genügen. Beſonders in Kriſenzeiten, wenn die« 
Lebenswelle mit ungeheurer Wucht anſchwillt, wird er im 
Kampf ums Daſein von den beſſer aus gerüſtetren erbarmungs⸗ 
los beiſeire geichleudert. Stets von ener geheimen Unſicher⸗ 
heit gehemmt, wenn's zu wagen gilt, oder von blinder Sier 
nach Erleben. nach Wolluſt getrieben — ein Tier in Menſchen⸗ 
geſtalt, das ſich ſelbſt vernichtet —, iſt er von vornherein ver⸗ 
urteilt, ſein Daſein ſich ſelbſt und anderen zur Loſt im Schatten 
des Lebens dahinzuſchleppen. 

Was ein Menſcheim Leben, das Kämpfen heißt, geworden 
tſt, das hat er vor allem ſeinem Elternhaus zu danken. Hat 
ihn dieſes mit den Eigenſchaften eines vollwertigen Kämpiers 
ausgerüſtet, ſo iſt ſein Erfolg im Leben auch heute noch mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit garantiert. Andernfalls nehmen die 
Ellern die ungeheure Schuld auf ſich, eine Exiſtenz in die Welt 
gejetzt zu haben, über deren Mißerfolg und ewige Qual im 
Daſein eigene Erfahrung und fremdes Beiſpiel keinen Zweifel 

laſſen. Es gibt in unſerer Stadt z. B. an 8000 Vollsſchul⸗ 
kinder, denen kein Fruͤhſtück gereicht zwird; 20000, die unter⸗ 
—5 ſind. Dieſe Ziffern beſagen für ſich allein nur das eine: 

jeſenelend. Jedes Kind hat doch aber ein Daheim! Wie 
mag es nur dort um die Erziehung der von früheſter Jugend 
mit ſunger und Elend gepeinigten Kinder ausſehen? Bafin⸗ 
den ſich hier nicht eher die Lieferanten für Galgen und Gefüäng⸗ 
niſſe, für die Straßenecken bei Tag und bei Nacht? Um tie⸗ 
riſcher Luſt willen werden hier die elementarſten Naturgeſetze: 
daß der Menſch ohne Nahrung nicht leben kann, daß er als 
ſolcher einer Erzichung bedarf, die ihn erſt zum Menſchen 
macht, mir Füßen getreten. Oder können etwa Schwindſüch⸗ 
tige, „Waſchlappen“ uſw. der Welt tüchtige und nützbiche Men⸗ 
ſchen ſchenken? Das Elend wird dadurch eher verewigt. indem 
es auf Unſchuldige übertrogen und vermehrt wird. Ein grö⸗ 
ßeres und niederträchtigeres Verbrechen kann man ſich keum 
ausdenken, das hier vor den Augen aller völlig ſtraflos began⸗ 
gen wird! 

Wie kann nun eine Staatsorganiſation Schutz und Wohl⸗ 
ſtand ihren Bürgern gewähren, Einfluß und Geltung unter 
ihres Gleichen in der Welt gewinnen, wenn ein großer Teil 
ihres Volkskörpers aus Hungerleidern und Schattenexiſtenzen,. 
arbeitsſchenem Geſindel und allerhand Gelichter beſteht, das 
ſich ſelbſt nicht zu helfen, aber andere zu ſchädigen weiß? Wel—⸗ 
cher Bürger iſt daran indercſſiert. Leben und Eigentum Mör⸗ 
dern und Dieben zu opfern, aller Orten von Bettlern geplagt, 
füür übermäßige öffentliche Sicherheitsmahnahmen. körperlich 
und geiſtig Minderwerlige, ſür hunderticuſende Erwerbslojer 
mit Steucetn Überlaſtet zu werden? Um etwa Barmherzigkeit 
zu üben? Wäre es aber nicht menſchenwürdiger, das Uebol 
jelbiſt zu verhüten, ſtalt ſeine Folgen vergeblich mildern zu 
ſuchen? 

Wie das Fieber ein Abwehrmittel des lebendigen Organis⸗ 
mus gegen übermäßige Vergiftung mit allerhand Krantkheits⸗ 
ertegern iſt, ebenſo ſtellen Kriſen Reaklignen gegen die blödeſte 
Nichibeachtüng der ſimpelſten Lebensſelbſtverſtändlichleiten dar. 
Ungeheuer iſt die Anpaſſungsfähigkeit des Lebondigen, und un⸗ 
geheuer müſſen demnach die Fehler und Störungen ſein, die 
Kriſen heraufbeſchwören. Das ſehen wir ja heute auch auf 
wirtſchaftlichem Gebiele zur Genüge: auf der einen Seite Ma⸗ 
ſchinenproduktion, auf der anderen Vernichtung des erwer bs⸗ 
tätigen Konſumenten. Ebenſo „gonial“ ſind die Kriſenbekämt- 
fungsmethoden einiger Staaten, nämlich: den Verbrauch durch 
Zerſtörung der unverkäuflichen Warenbeſtände künſtlich zu he⸗ 
ben, um damit die Rentabilität zu erhalten. Man könnte hier⸗ 
bei zu' der Frage verſucht ſein, ob die hautigen berühmten 
Wiriſchaftsführer ihre Weisheit nicht aus Schilda hätten. Denn 
ſie verſtoßen ebenſo gegen die einſachſten Lebensgeſetze. 

Die Macht des modernen Staates iſt faſt unbeſchräntt. Das 
zeigie ſich befonders klar im den letzten Kriegen, wo ſeine Or⸗ 
gane tatſächlich über Leben und Eigentum der Bürger frei ver⸗ 
fügten. Es iſt daher die Staatsorgariſation allein berufen und 
betechtigt, darüber zu wachen, daß die Grundlagen des Wohl⸗ 
ſtandes und der iuneron Befriedigung unbedingt gewahrt wer— 
den, denn das ilt die alleinige Aufgabe des Staates. Die Fol⸗— 
gen einer ſolchen vernünfligen Staatsleitung ließen nicht lange 
auf ſich warten. Stati der bisherigen elendsverſeuchten ſchwer⸗ 
falligen Maſſen würde ein qualitaliv hochwertiger und ſchlag⸗ 
kräftiger Voltstörper geſchaffen. der allgemeine Wohlſtan d 

durch gegenſeitige Anpaſſung Gleichberechtigter in nie getann⸗ 
ter Weiſe gehoben werden und damit eine wirklich breite 
Schichten erſaſſende Kvltur des Geiſtes und Körpers aus eige⸗ 
ner Krait enilſtehen. 

Beachten wir alſo die einfachſten Lebensfoerderungen, und 
es wird keinen Ucherflüſſigen quf der Welt geben. 

Das iſt der Sinn der Kriſen. 
O. R. Lange. 

Brief an uns Die Bapftiſten 
Ein Skizzen⸗Bild zu ihrem 75jährigen Jubiläum in Polen. 

Von Ppfr. Eduard Kupich, Zdunjka⸗Wola. 

Durch das im vorigen Kapitel Geſagle iſt das Weſen des 
Baptismus in ſeimem religidijen Leben fejt umrijſen worden. 
Neben de: lutheriſchen und reformierten Prägung der prote⸗ 
ſtantiſchen Frömmigkeit haben ſich die Baptiſten als evangeliſch 
Tautgefinnie in aller Rüchternheit auf dem Boden der Refor⸗ 
mation bewegt, doch det Baptismus iſt über die Reformation 
hinausgegangen und hat das von der Reformation begonnene 
Wert weitergeführt, indem er immer wieder Leben und Wer⸗ 
den am Worte Gottes nachprüfte. So wollen die Baptiſten 
auch heut noch 

J. eine wahre Bekehrung zu Gott und nicht mir 
die Annahme einer Kirchenlehre. Sie ſtehen zum Evangoelium 
von der Rechtfertigung des Sünders durch den Glauben, und es 
wird mit Nachdruck darauf hingewieſen, daßz man nicht durch 
die leibliche Geburt Chriſt wird, ſondern durch eine perſönliche 
Erneuerung. die dutch Buße und Glauben goſchieht, welche Gott 
dus Gnaden wirtt. Dieſe Gnade iſt nicht an eine Kirche, Ge⸗ 
meinde oder Gemeinſchaft als Heilanſtalt gebunden, auch 
nicht an ein Sakrament als ſseilmittel, ſondern wickt 
Ungebunden. Somit hängt das Heil des Menſchen auch nicht 
pon der Zugehörigkoit zu irgend einer Kirche ab, ſondern da⸗ 
von, wie ſich der Menſch den Wirtungen des Heiligen Geiſtes 
gegenüber verhält; er muß und kann aber nur durch Bußtze und 
SFlnuben ein Eigentum Jeſu werden. Unter Buße oder Sin⸗ 
nesanderung iſt jedoch nicht eine Gefühlsregung zu verſtehen; 
ſie beſteht vielmehr darin, daß der Menſch mit Reue und 
Schmerz ſeine Sünde erkennt, bekennt und ſich von ihr von 
ganzem Horzen abwendet. Butze iſt ſomit eine ſittliche Tat und 
nicht nur eine ſeeliſche Erregung. Wer nun durch Buße und 
Glauben zu Chriſto gekommen und ein Eigentum Gottes ge⸗ 
vorden iſt, hat eine Bekehrung erfahren, denn er hat Jeſum 

als ſeinen perſönlichen Erretter auf Grund der Heiligen Schrift 
angenommen und die Gewißheit ſeiner Seligkeit auf den Sohn 

Eottes allein geſetzt. Bekehrung und Wiedergeburt iſt oeine 
Umgeſtaltung des natürlichen Menſchen, doch bleibt die Wieder⸗ 
geburt inmer Anfang und nie Ziel des geiſtlichen Lebens. Für 
eine wehre Bekehrung und eime neue, geiſtliche Geburt ſtehen 
die Bapliſten bis auf den heutigen Tag ein. 

Sie wollen weider kine bibliſche Seiligung. Die 
Heilſgung folgt der Bekehrung und Wiedergeburt und ſetzt ſich 
durch das ganze Leben der Gläubbggewordenen fort. Durch die 
Heiligung kann erſt das neue Leben, das anfänglich zart' und 
ſein watchſen und erſtatlen. Ohne Heiligung wird niemand 
den Herrn ſchauen, 2. Kor. 7, 13 1. Theſſ. 4, 7; Ebr. 12, 14. 
Dieſe gotigewollie Heiligung findet ſich nicht nur im Worte 
Gottes, ſondern ſie findet auch ihren Widerhall in unſerem Ge⸗ 
wiſſen. Beſondere, uns von Gott verordnete Mittel zur För⸗ 
derung der Heiligung ſend: Das Wort Gottes, das Gebet, die 
Gemeinſchaft der Gläubigen. 

Sie wollen 3. die bibliſche Glaubenstaufe, die 
an denen vollzogen werden ſoll, die eine Bekehrung ünd Wie⸗ 
dergeburt erlebt haben. Jede Taufe, der nicht ein perſönlicher 
und bewußter Glaube vorangeht, lehnen die Bapliſten ab, 
denn die Taufe, d. h. die Untertauchung in Waſſer auf den Na⸗ 
men des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes, iſt nur 
für diejenigen, die eine Setzensumwandlung durchgemacht ha⸗ 
ben. Vaoher beginen die Baptiſten ihre Mijſion an den Men⸗ 
ſchen nie damit, daß ſie deeſelben vaufen. ſondern damit, daß 
ſie ihnen das Evangelium von Jefu verkündigen und ſie bitten. 
an Jeſum Chriſtum als den Sohn Gottes zu glauben, der ſelig 
machen kann; werden die Menſchen glaͤubig, d. h, nehmen ſie 
Jeſum Chriſtum als ihren perſönlichen Herland an, dann wer⸗ 
den fie duf ihren eigenen Wunſch hin durch Untertauthung ge 
tauft. So iſt die Tauſe eine Unter auchung denkfaͤhiget Ver⸗ 
ſonüchteiten als die ausdrückliche Boaleiverſcheinung hres Ein⸗ 

tritts in ein neues Leben von ſittlichem und geiſtlichem Verhält⸗ 
nis zu Gott in Chriſto. 

Dieſe Taufe ift von Jeſu Chriſto beſohlen, eingeſetzt und 
vorgebildet, Matt. 28, 19 -20. So haben die Apoſtel gelehrt 
und gelauft, Apg. 2, 38. So taufte die ganze Urchriſtenheit. 
So tauften Millionen von Glaubenden. So hat ſich die Gläu— 
bigentaufe bis auf den heutigen Tag erhalten, wenn auch viele 
um dieſer Ueberzeugung willen Hab und Gut, Weib und Kind, 
ja Blul und Leben haben drangeben müſſen. So taufen die 
Baptiſten und ſo wollen ſie es für alle Zukunft halten. 

Ein Beweis für die Taufe der Gläubigen durch Untertau⸗ 
chung ſind neben den bibliſchen Stellen, daß im Waſſer getauft 
wurde, auch noch die Baſſins von entſprechender Tiefe in vielen 
alten Kirchen, wie die bei den Baptiſten der heutigen Zeit. 

Durch die Taufe wird öffentlich bezeugt, was man innerlich 
glaubt, ſic iſt eine äußere Bezeugung des inneren Heilserleb— 
niſſes. „Die ſein Wort gern annahmen, ließen ſich taufen“ 
Apa. 2, 41. Die urchriſtliche Taufe, wie ſie von den Baptiſten 
geübt wird, fordert die freie Perſönlichkeit des Tüuflimgs; denn 
zur Rachfolge Chriſti, zum Chriſtſein ſollte man niemand 
zwingen. 

Sie wollen 4. das apoſtoliſche Brotbrechen, denn 
ſie glauben und bekennen, daß das Mahl des Herrn ein von 
Jeſu ſeiner Gemeinde gegebenes heiliges Vermächtnis iſt. In. 
mit und unter den ſichtbaren Zeichen empfangen die Gläubizen 
auf erne geiſtliche Weiſe den Leib und das Blut Chriſti. Brot 
und Wein bleiben, was ſie ſind. Nicht der Mund, das Herz 
genießzt Chriſtum unter den ſichtbaren Zeichen. 

Das Abendmahl bringt den Gläubigen Chriſtum in Ew 
innerung, und ſie ſeern es zum Gedächtnis am ſein bitteres 

Leiden und Sterben ſowie im Bewußtſein, daß die feiernde 
Gemeinde einen Leib in Chriſto bildet; mt dem Abendmahl 
vertündißt die Gemeinde zugleich den Tod Chriſti, bis daß er 
kommt. Das Abendmahl iſt für die Gemeinde das Mahl der 
Bruderliebe und zeigt, daß ihre Mitglieder alle Kinder eines 
Vaters und Glieder eines Leibes ſind; es iſt eine Tiſchgemein⸗ 
ſchaft der Gemeinde Jeſu Chriſti mit ihrem Herrn und Haupt. 

Die Baptiſten halten dafür, daß bei dem Vollzug der Feier 
cae apoſtoliſche Weiſe genau beobachtet werden muß, und glau—⸗ 
ben, daß der Gemeinde Jeju auch in ihrer ſichtbaven Gemein 
ſchaft beim Abendmahl nur die angehören ſollten, die Zeugnis 
von ihrer Kindſchaft ablegen können, nicht als wären ſie beſſer 
als anbdere Menichen, ſordern woil die Gemeinde nur als ge— 
ſchleſſene Zelle Quellort ewiger Kräfte bleibt (1. Kor. 12, 26). 
Das NMahl des Herrn ſoll nach voraufgegangener Selbſtprüfung 
genoſſer werden, der Genuß des Abendmahls gewährt aber 
keine Vergebung der Sünden (1. Tim. 2, 5; 1. Joh. 3, 5; 2, 1), 
Sünden tilgt nur Chriſti Blut. 

Sie wollen 5. eine Gemeinde der Gläubigen 
im Gegenſatz zu einer Volks⸗, Staats- oder Landeskirche. Nach 
der Heiligen Schrift bildet die Geſomtheit der an Chriſtum 
Glaubenden und durch den Heiligen Geiſt Wiedergeborenen den 
Leib Chriſti. Die nun an den Herrn gläubig geworden ſind, 
haben nach der Woiſung der Apoſtel die Pflicht, ſich zu einer 
Gomeinde der Gläubigen zu verbinden, um Gemeinſchaft unted⸗ 
einander zu pflegen. Dieſe bibliſch orientierten Gemeinden 
ſind freiwillig geſchloſſene Verbindungen von gläubig getauften 
Jüngern Jeſu, die von der Welt abgeſondert, nach Chriſtt Wil⸗ 
ſen eingerichtet und zur Förderung der Gottſeligbeit ihrer Glie⸗ 
der, ſowie zur Ausbreitung des Reiches Gottes in der Welt 
und zue Verherrlichung Chriſti beſtimmt ſind. Sie glauben, daß 
nur eine ſolche Gemeinde bleiben wird, wenn auch zeitliche 
Kirchenormen ſchwinden mögen, denn die bibliſche Gemernde 
allein iſt der gottmenſchliche Offenbarungsort, der Fortdauer 
hat. Dieſe Gemeinden ſind auch die Vorausſetzung einer rech⸗ 
ten KraftJjammlung für alle Werke der inneren und äußeren 
Miſſion. So ſehen die Vaptiſten Gottes Ziel mit ſeinem Volt 
weder in den Maßſengemeinden noch in der Vereingelung der 
Gotteskinder. 

Damit iſt zugleich der Schlußſatz deſſen berührt worden, 
was die Baptiſten wollen. Sie wollen 6. einſchriſt liches 
Leben und Wirken in Haus und Welt — der Gläubigen 
unter den Ungläubigen. Iſt die Gemeinde die eigentliche Trä⸗ 
gerin der inneren und äußeren Miſſion, ſo kann auch nur durch 
ſie die ſoziale Frage recht gelöſt werden. Damit iſt nicht ge⸗ 
jaßt. daß nur die Gemeinde der Gläubigen ſoziale Fragen löſt, 
nein, auch Menſchen, die nicht zu einer ſolchen Gemeinde ge— 
hören, haben Bedeutendes geleiſtet; doch wer da will, daß ſein 
Erdenwirken in die Ewigkeit hineinreichen ſoll, der wirke in 
den bibliſchen Richtlinien, d. h. allein auf dem Grund, der ge⸗ 
legt iſt (1. Kor. 3), und baue darauf (Luk. 11, 23): 

q) durch Anſtellung bekehrter und gläubiger Reichsgottes 
erbeiter. die von Gott zu dieſem Werk berufen und von der 
Gemeinde dazu gewählt wurden. „Theologieſtudium als Brot⸗ 
erwerb ohne perſönliche Herzenserfahrung des Heils in Chriſto 
iſt reigiöſe Lüge“; 

bj durch vorbildlichen Wandel jedes Gläubigen; denn je 
der, der an den Herrn Jeſum Chriſtum gläubig geworden iſt, 
ſoll Sale der Erde und Licht der Welt und die Gemeinde eine 
Stadt auf dem Berge ſeim; 

c) durch liebenden Opferſtun und freudigen Zeugemut füt 
den Herten Jeſus und das Reich Gottes — und dies nach apoſto⸗ 
liſchem Vorbild; 

d) durch muſtergültiges Verhalten der Obrigkeit gegenũber 
und durch entſchiedene Unterſtützung aller natürlicher Ordnun 
gen, ſowie durch Pflege und Förderung aller Werke der Barm⸗ 
herzigleit, Humanität, Sittlichleit, wahrer Wiſſenſchaft und 
Kunſt, denn ſie gehören durch Goltes Fügung zu derſelben 
Staats- und Vollsgemeinſchaft, haben darum die gleiche Pflicht, 
ihr im Sinne des Herrn Jeſu zu dienen. — Die Ehe iſt dem 
Gläubigen heilig. Auf chriſtliches Familienleben und chriſt⸗ 
liche Kindererziehung wird großes Gewicht gelegt, desgleichen 
auf den rechten Ausbau von Schulen, Sonntagsſchulen, Dia⸗ 
tonie, innere ſoziale Miſſiion; 

e) durch freie Verbindung der Gemeinden untereinandet 
zu bibliſcher Alliang, jedoch nie durch äußere oder menſchliche 
Autorität oder einen Druck „von oben“, ſondern allein durch 
das Band des Glaubens an Gott und das der brüderlichen 
Liebe untereinander, „bis daß wir alle hinankommen zu einerlei 
Glaͤuben und Etdennbnis des Sohnes Gottes“, Eph. 4, 13. 

Das iſt es, was die Baptiſten wollen. 
Richt immer iſt dies Ziel erreicht worden, doch ſie ſtrecken 

ſich danach aus, um in das Mannesalter Chriſti zu gelangen 
und Golnes Willen nicht nur zu erkennen, ſondern auch aus- 
führen zu können. 

Von ihren Grundfätzen wollen und werden ſie nicht laſſen, 
denn eine don dieſen Lehren drangeben hieße, etwas von ihrem 
Weſlen zu opfern und dem Worte Gottes unoeborſam au wer 
den — und dies konnen de wicht. 
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gegen den von dem Warſchauer Evangeliſch-Augsburgiſchen 

keit erhält, ſich ſelbſt nach eigenen Grundſätzen zu ver—⸗ 

und ſich gegen den Einfluß jeglicher politiſcher und Ent— 
nationaliſierungsgelüſte erfolgreich zu ſchützen. Das Mort 
Chriſti: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, muß hier 

Beilage zu Nr. 313. 

Um die Zukunft der evangeliſchen 
kKirche in Polen 

Der in Nr. 299 unſeres Blattes veröffentlichte Artikel 
„Vie Kirche Luthers und wir Deutſchen in Polen“ hat in 
allen führenden deutſchen Blättern in Polen ſtarken 
Widerhall gefunden und in den evangeliſchen Kirchenkrei⸗ 
ſen einen lebhaften Meinungsaustauſch hervorgerufen. Die 
bis jetzt laut gewordenen Stimmen wenden ſich geſchloſſen 

Konſiſtorium ausgearbeiteten Entwurf des Geſetzes über 
das Verhältnis dieſer Kirche zum Staat und den Entwurf 
der Kirchenverfaſſung. Beſonders befremdend wirkt die 
Geheimnistuerei um dieſes Geſetz. Man hat es nicht für 
nötig gefunden, den im Jahre 1924 von der Verfaſſung⸗ 
gebenden Synode eingeſetzten Synodalausſchuß über ſeine 
Anſicht zu befragen und die anderen evangeliſchen Kirchen, 
einfach aus evangeliſcher Solidarität, davon in Kenntnis 
zu ſetzen. Dieſe Geheimnistuerei wird ſo gedeutet, daß die 
evangeliſchen Gemeinden vor vollzogene Tatſachen geſtellt 
werden ſollten. 

Dieſe heute auf politiſchem Gebiet ſo oft geübte Metho⸗ 
de läßt ſich aber auf dem Gebiet der Kirche keinesfalls an⸗ 
wenden. Die Politik ſchrickt vor keinem Mittel, ſelbſt vor 
der brutalſten Gewalt nicht zurück. Wollte aber eine Kir⸗ 
chenleitung zu ſolchen Gewaltmaßnahmen greifen, ſo wür⸗ 
de ſie ſofort in den gläubigen Maſſen ihres Kirchenvolkes 
jedes Vertrauen verlieren und dieſe zum Maſſenaustritt 
aus einer ſolchen Kirche treiben. Die Zeit der erſten Chri⸗ 
ſtenverfolgungen und die ganze Geſchichte der Reformati⸗ 
onsbewegung liefern uns hierfür ſo ſtark überzeugende 
Beiſpiele, daß wir kein weiteres Wort darüber zu verlie⸗ 
ren brauchen. 

Wenn wir nun heute gegen die neuen Geſegent⸗ 
würfe Stellung nehmen, ſo tun wir es einzig und allein 
aus dem Grunde, weil wir tief überzeugt ſind und glauben, 
daß eine proteſtantiſche Kirche in einem katholiſchen Staat 
nur dann eine Zukunft haben kann, wenn ſie die Möglich- 

walten, ihre Leitung und ihre Seelſorger frei zu wählen 

zur vollen Geltung kommen. Weder das Deutſchtum, noch 
das Polentum kann dem Proteſtantismus in Polen die 
Wege ebnen, ſondern allein der Glaube an die Kraft des 
Evangeliums. Wer eine ſtarke Anlehnung an den Staat 
und deſſen Hilfe ſucht, bringt dadurch ſein Mißtrauen ge—⸗ 
genüber den gläubigen Moſſen ſeiner Kirche zum Ausdruck 
und erweiſt dem Staat ſicherlich keinen guten Dienſt. ches ſtarkes Fundament. 

Erxreie Preſte 
Sollte der neue Entwurf Geſetz werden, ſo werden 

ſeine Verfaſſer und alle diejenigen, die dieſen Entwurf 
heute unterſtützen, die bitterſte Enttäuſchung erleben. Die 
Waffe, die man heute gegen uns Deutſch-Lutheraner 
ſchmiebet, kann ebenſo leicht auch gegen den polniſchen Pro⸗ 
teſtantismus angewandt werden. Alles hängt davon ab, 
wer dieſe Waffe in der Hand hat. Sollte ſie einmal in 
die Hand eines untoleranten Fanatikers kommen, dann 
wird man keinen Unterſchied zwiſchen deutſch und polniſch 
machen. Das Geſetz müßte zu fortwährenden Konflikten 
zwiſchen dem Staat und der Kirche, zu einer für beide Teile 
unerwünſchen Gärung und Spannung führen. Jede Re 

Lodz, Sonntag, den 12. November 19383. 

gierung hätte die Möglichkeit, die Kirche als Werkzeug 
nationaler und parteipolitiſcher Kämpfe zu benutzen und 
dadurch ihre Glieder untereinander zu entzweien und zu 
verfeinden. Das iſt aber das Schlimmſte, was eire Kirche 
treffen kann. 

Aus dieſem Grunde allein wehren wir uns gegen 
eine zu ſtarke und mit unſerer Staatsverfaſſung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehende Bindung unſerer Kirche an den Staat. Hier 
kann es keine Kompromiſſe geben. Dies ſind wir als Kin⸗ 
der der Reformation unſerem Gott und unſeren Vätern, 
die Gut und Leben für ihre Kirche hingeopfert haben, 
ſchuldig. A. Utta, Senator. 

Die Lodzer Lutherfeiern 
Das evangeliſche Lodz einte ſich vorgeſtern im feier⸗ 

lichen Gedenken des 450. Geburtstages des großen Refor⸗ 
mators Dr. Martin Luther mit der evangeliſch-lulheriſchen 
Welt. In allen drei Kirchen fanden erhebende Feiern 
ſtatt, über die im Nachſtehenden berichtet ſei. 

In der St. Zrinitatiskirche 
Die Feier in der St. Trinitatis-Kirche wurde mit dem 

Lied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ eingeleitet, das von 
den vielen Erſchienenen unter Begleitung der Poſaunen 
geſungen wurde. Hierauf folgte nun die Liturgie und die 
Wortoerkündung über den 46. Pſalm, woranſ der Gemiſch⸗ 
te Chor der St. Trinitatisgemeinde Beethovens Chorwerk 
„Der Glaube“ ſang. Nach dem Hauptlied hielt Herr Pa⸗ 
ſtor Wannagat von der Kanzel aus eine Predigt über 
1. Petrus 2, 4 -x5. 

Er wies darauf hin, daß ein engliſcher Geſchichtsphilo⸗ 
ſoph einſt Luther als den gewaltigen, unbezwingbaren 
Granit bezeichnet hat, als einen Fels, der fern und weit 
in den Himmel hineinragt. Ein Geiſtesheld und Prophet, 
für den dieſe und noch viele zukünftige Jahrhunderte dem 
Himmel dankbar ſein würden. Dieſe Worte eines großen 
Felehrten kennzeichneten vortrefflich die Perſönlichkeit des 
Mannes, deſſen Geburtstag die ganze evangeliſche Welt 
begeht. Wenn jemals ein gewaltiger Prophet Gottes in 
dieſe Zeit hineingeboren wurde als Herbeiführer einer 
Weltenwende, dann ſei es der Held Gottes von Witten⸗ 
berg und Worms. Aber nicht bloß die Perſon, ſondern 
vor allem ihr Werk ſei für uns von großer Bedeutung. 
Luther war der große Baumeiſter, der durch die Refor⸗ 
mation einen Neubau aufgefüht hat, den Neubau der Kir⸗ 
che, da Altes und Morſches abgeriſſen wurde und Neues, 
Lebenskräftiges an ſeiner Stelle entſtand. Die Reforma— 
tion ſei nicht nur ein einmaliges Werk, das vor 400 Jah⸗ 
ren abgeſchloſſen wurde, ſondern eine fortdauernde Refor⸗ 
mationsarbeit an uns allen. Ein Neubau, der immer wie⸗ 
der und wieder aufgeführt werden müſſe. Wie jedes Haus 
ein Fundament, einen feſten Grund haben müſſe, wenn es 
wirklich beſtehen ſoll, ſo verlange auch die Kirche ein ſol⸗ 

Es gab eine Zeit in der Kirchen⸗ 
XX. 

Romau von Aaus Posscendot 
Copyxiqhot 1033 vn Knorr & Hirih Gmbh.- Mung en 

13. Fortſetzung. (Machdruck verboten) 
„Es iſt leider nicht zu ändern, Hoheit.“ Karalambide 

neigte mit einer linkiſchen ſchieſen Beipegung, die wohl 
Ergebenheit ausdrücken ſollte, den Kopf. „Ich muß den 
Vachtſchnellzug nach Köln nehmen, weil ich morgen abend 
rine wichtige Conférence in Paris habe; keine oͤffentliche 
Schauſtellung, ſondern eine wiſſenſchaſtliche Angelegenheit.“ 

Die Unterhaltung hob ſich jetzt auf ein höheres Niveau: 
Beo und Ishail Karalambide ſprachen von altorientaliſchen 
Forſchungen, — von neuen erſtaunlichen Ausgrabungen 
in Palmyra, die geeignet ſchienen, der Geſchichts- und 
Sprachforſchung ganz neue Aufſchlüſſe zu geben. Dabei 
zitierte Karalambide eine aramäiſche Juſchriſt und gab 
auch gleich die Ueberſetzung dazu. 

Pandolf, als Direktor der 
hekannter Ärchäologe an dieſem Thema intereſſiert, fragte: 

Sie beherrſchen auch Aramäiſch, Herr Profeſſor?“ 
„Gewiß. Altorientaliſche Philologie war ja urſprüng⸗ 

lich mein Fach. Ich darf wohl ſagen, daß ich im Aramä⸗— 
iſchen, Hebräiſchen, Altarabiſchen und Altperſiſchen gleich 
gut beſchlagen bin. Dieſe Kenntniſſe haben mir die eigent⸗ 
lichen und tiefſten Grundlagen für meine okkultiſtiſchen 
Forſchungen gegeben. Gerade der Beherrſchung des Ara— 
mäiſchen verdanke ich eine Bekanntſchaft, die mir ſogar 
des öfteren Blicke in die Zukunft ermöglicht hat.“ 

Ale horchten jetzt auf. So langweilig das Thema 
bisher für die meiſten geweſen war, nun verſprach es 
intereſſant zu werden. 

„Eine Bekanntſchaft? Wie meinen Sie das?“ fragte 
Edith Janoczek. „Mit einem Hellſeher etwa?“ 

Karalambide ſchüttelte lächelnd ſeinen haarloſen Kopf: 
„Nicht in dem Sinne wie Sie es meinen. Ich ſpreche nicht 
von einem Lebenden.“ 

„Dann meinen Sie alſo die Bekanntſchaft mit ... 
mit einem Aſtralgeiſt?“ erkundigte ſich die Prinzeſſin 
geſpannt. 

„Gewiß, das meine ich, Durchlaucht. Es iſt der Aſtral⸗ 
geiſt eines Mannes, der den aramäiſchen Namen Tabel 
trug. Das heißt, wörtlich ins Deutiche übertragen: Gutaott 

tagtlichen Sammlungen und 

geſchichte, da dieſes Fundament unter Schutt begraben lag. 
Bis Luther kam, der dieſen Schutt forträumte und der 
Menſchheit den Grund wiedergab, auf dem die Kirche 
ruhen muß. Dieſer Grund iſt Jeſus Chriſtus, und von 
ihm darf man nicht weichen und wanken. Was ſoll nun 
auf dieſem Fundament aufgebaut werden? Steine, und 
dieſe Steine ſind wir ſelber, darum müſſen wir ihn, der 
uns dies Leben geſchaffen hat, ſuchen und immer mit ihm 
in Gemeinſchaft bleiben. Wollen wir nun den Geburts⸗ 
tag des Reformators in ſeinem Geiſte feiern, ſo müſſen 
wir vor allem den Entſchluß faſſen, daß wir in Zukunft 
auch ſeinen Lehren folgen werden. Die Reformation muß 
zuerſt in unſerem eigenen Herzen beginnen, dann müſſen 
wir unſer Chriſtentum vorleben durch unſer Bekenntnis, 
durch unſere Treue und durch unſer Verhalten im tägli⸗ 
chen Leben. Nur dann werden wir unſerem geiſtlichen 
Vater, Dr. Martin Luther, Ehre machen, unſerer Kirche 
und unſerem Gott. 3 

Nun ſang der Gemiſchte Chor formvollendet die Ret 
formationshymne von Dittberner und nach dem Kirchen⸗ 
gebet ſang Herr Hugo Walter in bekannter Weiſe Men⸗ 
delsſohns „Sei getreu bis in den Tod“. 

Es folgte die Schlußliturgie und der Segen, worau) 
die Feier mit dem von der Gemeinde geſungenen „Erhalt 
uns Herr, bei deinem Wort“ ihr Ende erreichte. 

In der Sit. Ishanniskirche 
Die Reſormationsfeier in der feſtlich geſchmückten und 

ſehr zahlreich beſuchten St. Johanniskirche begann um 8 
Uhr mit dem Liede „Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort“, 
worauf Herr Konſiſtorialrat Dietrich die Liturgie ſang. 

Nach einer Reformationsmotette des vor kurzem verſtor⸗ 
benen Prof. A. Türner ſang die Gemeinde ſtehend das 
Lutherlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, woran ſich die 
Predigt des Konſiſtorialrats Dietrich ſchloß. 

Von der Kanzel aus, im Anſchluß an die Worte „Je⸗ 
ſus Chriſtus, geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewig⸗ 
keit“, wies er auf Luther als auf einen großen Mann hin, 
der aber trotzdem Gott gegenüber allezeit Demut bewahrt 
habe. Das Erbe, das uns Luther hinterlaſſen habe, und 

— dem Sinne nach etwa ſoviel wie Ihr deutſches Gott⸗ 
lieb. Aber es ſcheint, daß Tabel weder Gott liebte, noch 
daß er Gott lieb war, denn ſonſt würde er heute nicht 
mehr als Aſtralgeiſt auf unſerer Erde ſein Weſen treiben.“ 

„Ach, iſt das intereſſant!“ — „Erklären Sie uns das 
doch genauer!“ riefen die Damen durcheinander. Nur Alf 
verhielt ſich ſchweigend. Aber auch ihre übergroßen grau— 
grünen Augen hingen geſpannt an den Lippen des 
Aegypters. 

Karalambide wiegte den Kopf. „Das iſt nicht ganz 
leicht. Ich müßte mich dann ſchon ziemlich primitiv und 
daher etwas ungenau ausdrücken. — Nun gut, die Sache 
iſt alſo etwa ſo zu erklären: Wenn ein Menſch ſtirbt, fſo 
lebt ſeine Seele fort, zunächſt im Aſtralleib, der ſich beim 
Tode vom Körper löſt, aber der Erde noch verhaſtet bleibt; 
denn ſo ſchnell kann ſich der Menſch nicht vom Irdiſchen 
trennen. Erſt allmählich, in Monaten oder Jahren oder 
Jahrzehnten, begreift die Seele das Nichtige alles Ir— 
diſchen. Dann erſt ſtirbt auch der Aſtralleib — es iſt der 
zweite Tod des Menſchen — und die Seele erſteigt eine 
höhere Stufe der unendlichen Leiter, die zum .. nun, 
ſagen wir, zum Nirwana führt. Je mehr der Menſch am 
Irdiſchen hängt, je ſchwerer er ſich davon trennen kann, 
deſto länger dauert der Bwiſchenzuſtand des Aſtralkörpers. 
Tabel muß nun dem Irdiſchen beſonders ſtark verhaftet 
geweſen ſein: er lebte zur Zeit Chriſti in Tiberias, der 
Heidenſtadt am See Genezareth, die Jeſus nie beſuchen 
mochte. Seine Mutterſprache war Aramäiſch. In dieſer 
Sprache rede ich auch mit ihm. Aber er offenbart ſich nur 
durch die Hilfe eines ganz ſtarken Mediums, wie es zum 
—28 Fräulein Chriſtianſen iſt. Dann allerdings iſt er 
meiſt bereit, Zukünftiges vorauszuſagen.“ 

Die Damen ließen Ishail Karalambide jetzt keine Ruhe 
mehr. Sie wollten unbedingt etwas von der Zukunft 
wiſſen. Um neugierigſten aber zeigte ſich einer der Herren: 
Bert Molari. 

„Aber es geht ja nicht ohne Medium“, wehrte Kara⸗ 
lambide noch immer. „Und Fräulein Chriſtianſen iſt heute 
ſchon zu ſehr angeſtrengt worden.“ 
„VUber ſie iſt ja ganz friſch!“ proteſtierte die ſchöne 

Helena. Und plößgglich wurde ſie überaus liebenswürdig 
gegen Alf: „Nicht wahr, liebes Fräulein Chriſtianſen, Sie 
tun uns den kleinen Gefallen ...“ 

Alf ſtimmte freundlich zu, und ſo gab auch Karalambide 
endlich nach. Er bat um acht kleine weiße Kärtchen von 

um eine Füllfeder. Der Baron ließ das Gewünichte her⸗ 
Biſitenkarten-Format und dazu paſſende Umſchläge, ſowie 

beiholen. Dann wurde Alf vor einen kleinen Tiſch geſetzt 
und bekam die Feder in die Hand gedrückt. 

„Ich bitte Sie alle, ruhig ſitzen zu bleiben und kein 
lautes Wort zu ſprechen!“ erſuchte Karalambide jett die 
Anweſenden. „Erwarten Sie aber nicht, daß Sie Tabel 
erblicken werden, wie die Erſcheinungen heute auf der“ 
Bühne. Dazu iſt dieſer faſt zweitauſend Jahre alte Aſtral⸗ 
leib ſchon zu ſubſtanzlos. Wenn er überhaupt geneigt 
iſt, ſich zu offenbaren, ſo wird er ſeine Antworten durch 
antomatiſches Schreiben des Mediums geben. — Ich löſche 
jetzt das elektriſche Licht. Das Kaminfeuer reicht zur Be⸗ 
leuchtung des Raumes aus.“ 

In wenigen Augenblicken war es ihm gelungen, die 
aufrecht ſitzende Alf ĩn Trance-Zuſtand zu verſeren. Dann 
trat er hinter ſie, legte ſeine Hände auf izr Haupt und 
nannte dreimal den Namen ſeines Freundes aus der Aſtral⸗ 
welt, die Stimme von Mal zu Meal lauter erhebend: 

„Tabel! — Tabel! — Tabel!!“ 
Der kleine Tiſch hob ſich mit allen vier Füßen ein 

wenig über den Boden und fiel krachend darauf zurück. 
„Er iſt zugegen!“ erklärte Karalambide. 
Die Damen begannen erregt zu tuſcheln. Karalambidt 

machte ihnen ein Beichen, ſich ruhig zu verhalten. Dann 
ging er auf Bert Molari zu, nahm deſſen Hände in die 
einen und fragte, indem er den Kopf ein wenig in der 
Nacken legte: 

„Emad li, Iahel, — emat jemut gabra haden?“ 
Beo zuckte leicht zuſammen, beugte ſich dann zu ſeinem 

Nachbarn, dem Profeſſor Pandolf, hinüber und flüſterte 
durch die Zähne: „Er treibt's heute etwas toll. Was er 
gefragt hat, heißt auf deutſch: Sage mir Tabel, wann wird 
dieſer Mann ſterben?“ 

Man beobachtete, wie Alfs Hand zu zittern begann 
dann die Feder in der Luft bewegte und endlich ſchrieb. 
Karalambide war hinter ſie getreten, ſah ihr aber nicht 
über die Schulter. Erſt als er merkte, daß ſie mit Schreiben 
innehielt, nahm er mit abgewendetem Geſicht das Kärtchen 
fort, ſteckte es in einen der kleinen Briefumſchläge, ver 
ſchloß dieſen und legte ihn unter die Hand des Mediums 
Sofort begann Alf wieder zu ſchreiben: den bürgerlichen 
Namen des Oberregiſſeurs uünd darunter ſeinen Künſtler⸗ 
namen: „genannt Bert Molari“. Es war offenbar, daß 
dieſe Kenntnis von dem all⸗ oder vielwiſſenden Aſtralgeiſt 
ſtammen mußte, denn uiemand in dem Kreiſe . am 
wenigſten Alf ſelbſt — hatte ie Bert Molaris wirklichen 
Namen gehürt. * 
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bas in der Wiederherſtellung des Urchriſtentums beſtehe, 
müßten wir hoch halten und nicht verachten. 

Nun ſang die Gemeinde noch ſtehend den letzten Vers 
des Lutherliedes, worauf Herr Paſtor Doberſtein die Kan⸗ 
zel betrat und anhand der Bibelworte „Ihr ſeid teuer er⸗ 
kauft; werdet nicht der Menſchen Knechte“ predigte. 

Er ſtellte Luther als den Mann dar, der aus dem nie⸗ 
drigen Stande hervorgegangen iſt, der ſich ſein Brot kärg⸗ 

die Frage an den 

lich durch Singen ſelbſt verdienen mußte, der ſpäter aber ein 
Mann wurde, zu dem der Papſt, der Kaiſer und die Für⸗ 
ſten emporblicten. Dieſer große Kontraſt, dieſer unge⸗ 
heure Umſchwung in einer Perſon iſt durch die Einfachheit 
und Schlichtheit zu erklären, die dieſen Menſchen erfüllte. 
Denn je demütiger er vor Gott war, deſto größer und mu⸗ 
tiger und ſtärker war er vor den Menſchen. Darum liegt 
in den Worten „Ihr ſeid teuer erkauft; werdet nicht der 
Menſchen Knechte“ auch an uUuns eine Mahnung. Gerade 
unſere Zeit erfordert es, daß die Lutheraner ſtolz ſein 
müſſen, auf das, was ſie beſitzen, und daß ſie ſich vor kei⸗ 
nem Menſchen beugen, nur vor Gott allein. Der Geburts⸗ 
tag des Reformators ſoll uns lehren, demütig vor Gott zu 
ſein, damit wir vor den Menſchen die Güter zu verteidi⸗ 
gen imſtande find, die wir erhalten haben. Damit die 
kommenden Generationen nicht über uns als diejenigen 
Menſchen ſprechen ſollen, die das verachtet haben, was das 
Teuerſte und Höchſte iſt. 

Die Schlußliturgie hielt Herr Paſtor Lipſki, worauf 
die Gemeinde noch ein Lied ſang und damit die Feier be— 
endete. 

In der St. Matthäikirche 
Der Feſtgottesdienſt in der St. Matthäikirche wurde 

durch eine von dem Poſauniſtenchor „Jubilate“ eindrucks⸗ 
voll geſpielte Ouvertüre über das Motiv „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott“ eingeleitet. Herr Organiſt P. Brückert 
brachte zwei Präludien von J. S. Bach in ſeiner bereits 

bekannten und geſchätzten feinen Weiſe. Markant und 
ſtilvoll ſang Herr Schindler das Lied, das er bei⸗ 
ſteuerte: „O heil'ger Wahrheit hohes Wort“ von G. F. 
Händel. Frl. Greilich-Alexandrow, die zweite Soli⸗ 
ſtin, die mit dem „Halleluja“ von Hummel mitwirkte, über⸗ 
raſchte durch ihre ſympathiſche und reine Stimme. Auf be⸗ 
ſonders beachtlicher Höhe zeigte ſich in dieſem Feſtgottes⸗ 
dienſt der Kirchengeſangverein zu St. Matthäi milt ſeinen 
drei Chorgeſängen: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, 
„Groß ſind die Wogen“ von E. v. Richter und „Zeug an 
die Macht, du Arm des Herrn“ von G. Albrecht. Am 
wirkungsvollſten wurde ſicherlich „Ein' feſte Burg iſt un⸗ 
ſer Gott“ geſungen und auch empfunden. 

Hervorzuheben iſt der bemerkenswerte liturgiſche Teil 
des Feſtgottesdienſtes. Hier hörte die Gemeinde vor allem 
den Pſalm der Reformation, den 46. Pſalm. Dann ge— 
langten zur Verleſung Lutherworte über Gott, Chriſtus, 
die Gerechtigkeit aus dem Glauben und über das Gebet. 
Die markigen Worte ſtammten aus Luthers Predigten, 
Vorleſungen, Briefen und Schriften. Die Gemeinde ge—⸗ 
wann einmal einen Eindrudck davon, wie urgewaltig Luther 
predigte, lehrte und ſchrieb. 

Einen Höhepunkt des Feſtgottesdienſtes ſtellte der fei⸗ 
erliche Augenblick dar, als die Gemeinde nach der Predigt 
fich erhob und das Treugelöbnis zu Gottes Wort und 
Luthers Lehr dadurch erneuerte, daß ſie ſtehend das 

utherlied „Wir glauben all an einen Gott“ ſang. Dieſer 
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(Rachdruck verboten) 14. Fortſetzung. 
Karalambide nahm den kleinen Umſchlag fort, ſchob 

thn in ſeine Rocktaſche und legte ein zweites Kärtchen vor 
Alf hin. Dann trat er auf Helenn zu und griff nach 
ihren Händen. Pandolf wollte ſich erheben, um das Ex⸗ 
periment mit ſeiner Gattin zu verhindern. Doch Beo machte 
ihm ein haſtig warnendes Beichen und zog ihn am Arm 
auf den Seſſel zurück. Da gab —X& nach und blieb 
willenlos ſitzen. 

Frau Helenas Hände in den ſeinen, fragte Karalambide: 
macd li, Tabel, — emat temut itetta hadaꝰ“ 
Wieder ſetzte ſich Alfs Hand mit der Feder in Be— 

wegung. — UÜUuch das zweite Kärtchen verſchloß Kara⸗ 
ambide, ohne es anzuſehen, in einen Umſchlag und legte 
dieſen vor Alf hin. Sie —5 ohne Zögern darauf: 
„Helena Pandolf, geb. von Mylins.“ 

So ging es weiter, die Reihe um. 
Als Vorletzter kam der Baron an die Reihe und als 

Letzte Alf Chiſtianſen ſelbſt. Ihr legte Karalambide, hinter 
ihr ſtehend, die Hände auf die Schultern, während er 

eiſt richtete. Wieder —58 Alfs Hand, 
diesmal beſonders kurz und ſchnell. Der Parapſychologe ver⸗ 
ſchloß auch ihr Kärtchen und legte ihr den Umſchlaäg — 
Adreſſierung vor. Doch diesmal rührte ſich ihre Hand nicht 
zum Schreiben. Da ſchrieb Karalambide mit eigener Hand 
Alfs Namen auf den Umſchlag und ſteckte ihn zu den 
anderen in ſeine Rocktaſche. 

Bachdem er noch einige aramäiſche Worte — vermutlich 
eines Dank an den Aſtralgeiſt — geſprochen, weckte er ſein 
Medium, das diesmal nicht die geringſte Erſchöpfung zeigte. 
— Anſcheinend bedurfte es zum automatiſchen Schreiben 
keines großen Kräfteaufwandes. — Endlich knipſte er das 
VLicht wieder an und ſagte: „So, meine Damen und Herren, 
Sie können ſich nun wieder ungezwungen unterhalten.“ 

„Was haben Sie ihn gefragt?“ — „Was hat ſie ge⸗ 
ſchrieben?“ — „Weshalb zeigen Sie es uns nicht?“ drängten 
die Damen. 

„Es iſt nicht gut, wenn der Menſch die Zukunft eprt 
erklärte Karalambide. Jedenfalls aber möchte ich 
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ewangeliſche Bekenntnisakt hat ohne Zweifel alle ergriffen 
und tiefften Eindruck gemacht. Daraufhin wurde von der 
Kanzel, und das war ein ergreifender Abſchluß des er⸗ 
folgten Treugelöbniſſes, das tägliche Gebet Martin Luthers 
gebetet, höchſtwahrſcheinlich zum erſten Mal in einem Got⸗ 
tesdienſt bei uns. 

Die Feſtpredigt hielt Paſtor A. Löffler über 1. Corin⸗ 
ther 3, 11: „Einen andern Grund kann niemand legen“: 
Eine Stunde von außerordentlicher Gewalt hat uns heute 
in unſrem Gotteshauſe zuſammengeführt, eine Stunde, die 
uns alle tief ergreift. 450 Jahre ſchauen auf uns. 450 
Jahre geht Luther ſegnend durch alle Lande. 450 Jahre 
fragen dich, liebe St. Matthäigemeinde: Kennſt du die un⸗ 
überwindliche Siegesgewalt der Reformation?! Kennſt 
du dies Geheimnis der Kraft Dr. Martin Luthers?! Das 
iſt das Thema der heutigen Jahrhundertfeier. 

Wer iſt Dr. Martin Luther? Iſt er der gewaltige 
nationale Heros ſeines Volkes, der ſein Volk zuſammen⸗ 
riß und fortriß, zuſammenſchloß und zuſammenſchweißte 
und für die innere Einheit auch die äußere Form der ge⸗ 
meinſamen Sprache fand und ſchuf?! Das wollte Luther 
ſein und war doch noch viel mehr. 

Wer iſt Dr. Martin Luther? Iſt er der univerſale 
Genius, der Zeitepochen und Jahrhunderte abſchließt und 
einen neuen Weltentag anhebt und eröffnet? Ohne Zwei⸗— 
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— fel, Luther iſt Umbruch der Zeiten, Luther iſt weltgeſchicht; 
liche Wende, Luther iſt gegenwartsgeltende Macht. 

Wodurch wurde Luther das alles? Dadurch, daß er 
vor allem Reformator der Kirche wurde. Als ſolcher 
brachte Luther grundſätzlich nichts Neues. Er reformierte 
die Kirche auf einem alten Grund. Dieſer Grund war da 
ſeit den Tagen des Vorchriſtentums. Dieſer Grund iſt Je⸗ 
ſus Chriſtus. Die unüberwindliche Siegesmacht der Re⸗ 
formation iſt Jeſus Chriſtus. Und das Geheimnis der 
Perſönlichkeit Dr. Martin Luthers iſt die Kraft Chriſti. 
So hat unſer Reformator ſeinem Volk und der ganzen 
Welt das gebracht, was die Menſchheit allein retten kann. 
Dr. Martin Luther hat die Welt zurückgeführt zu Jeſus 
Chriſtus und zu den Quellen des Evangeliums, durch das 
allein Jeſus Chriſtus deutlich wird. 

Wir ſind ſeine Erben und als ſolche Blut von ſeinem 
Blute. Wollen wir unſere Art preisgeben für ein Lin⸗ 
ſengericht dieſer Welt? Unſre Väter würden ſich im Grabe 
herumdrehen. 

Wir ſind ſeine Erben und als ſolche Geiſt von ſeinem 
Geiſt. Wollen wir unſre hohen, heiligen Glaubensgüter 
preisgeben für Krämervorteile dieſer Welt? Die Teufel 
würden dann lachen. 

Wir wollen es bewachen und erhalten, das heilige 
Erbe der Reformation. Dieſes Erbe allein iſt die Ret⸗ 
tung für die heutige Menſchheit. So Ungeheures iſt uns 
in die Hände gelegt. Es iſt darum etwas ganz Großes, 
evangeliſcher Menſch zu ſein. 

Mit dem Lied „Und wenn die Welt voll Teufel wär“, 
mit Gebet und Segen und Schlußſpiel des Poſauniſten⸗ 
chors fand die aufrüttelnde Feier ihr Ende. Möge fie der 
Kirche zum Segen gereichen. 

Luther⸗Geld. Am 450. Geburtstag Martin Luthers 
ſind von der deutſchen Reichsbank zwei Silbergeldſtücke, die 
ſowohl als Gedenkmünze gelten als auch als Zahlungsmit⸗ 
tel dienen, ausgegeben worden. Es iſt ein Zweimarkftück 
und ein Fünfmarkſtück. Die Münzen tragen auf der Vor—⸗ 
derſeite das Bild Luthers, das oben die Rundſchrift Mar⸗ 
tin Luther und unten die Jahreszahlen 1483-1933 trägt. 
Auf der anderen Seite iſt der neue Reichsadler zu ſehen, 
die Umſchrift heißt: „Deutſches Reich Fünf Reichsmark.“ 
Die Randſchrift iſt die erſte Zeile des Luther-Liedes „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“. 

Ein Geſchenk zu Luthers Geburtstag. Aus Anlaß des 
Geburtstages Dr. Martin Luthers hat die Großherzogin 
Feodora von Sachſen-Weimar-Eiſenach der Wartburg-Stif⸗ 
tung die an die Lutherſtube angrenzenden Reformations⸗ 
zimmer der Wartburg zur Beſichtigung freigegeben. Die 
dauernde Erhaltung aller Lutherſtätten auf der Wartburg 
wird durch einen Vertrag der Wartburg-Stiftung mit der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche ſichergeſtellt werden. 

Martin⸗Luther⸗Gedenken in Amerika. Aus Anlaß 
des Luther-Gedenktages überreichte der Vertreter des ame⸗ 
rikaniſchen lutheriſchen Nationalausſchuſſes Präſident Roo⸗ 
ſevelt eine Bronzeplakette mit dem Bildnis Luthers. Roo⸗ 
ſevelt nahm dankend die Ehrung an. 
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—8 die Zuſtimmung unſeres verehrten Gaſtgebers 
andeln.“ 

Er nahm die acht Umſchläge aus ſeiner Taſche und gab 
Beo ein Zeichen, daß er ihn allein zu ſprechen wünſche. 

Die beiden Herren zogen ſich zurüch, während die Gäſte 
lebhaft über das Für und Wider ſolcher Experimente 
diskutierten. — 

Erſt nach einer halben Stunde kam der Baron zu 
ſeinen Gaſten zurück und entſchuldigte ſich für ſein langes 
Fernbleiben: Es ſei höchſte Zeit zur Abreiſe geweſen, und 
er habe ſeinen Gaſt ſelbſt im AÄuto zur Bahn begleitet. 
Ishail Karalambide laſſe allen noch ein herzliches Lebe⸗ 
wohl ſagen. 

Was nun aber mit den Prophezeiungen ſei, fragten 
alle ungeduldig. 

„Ach ſo, natürlich!“ — Beo machte eine Geſte, als 
habe er das ganz vergeſſen gehabt. Er griff in die Taſche 
und holte die Umſchläge hervor. — Profeffor Karalambide 
hat mir die Prophezeiungen Tabels übergeben, und ich 
fühle mich nicht berechtigt, ſie Ihnen vorzuenthalten. 
Aber ich muß Sie dringend bitten, die Umſchläge nicht zu 
öffnen, bevor Sie mir gut zugehört und ſich alles wohl 
überlegt haben.“ 

Den Adreſſen entſprechend verteilte der Baron ſchnell 
die kleinen Umſchläge und fuhr dann fort: „Tabel hat 
jedem das prophezeit, was der Menſch im allgemeinen am 
wenigſten zu wiſſen wünſcht. Ishail Karalambide iſt, wie 
Sie ſchon von ihm hörten, der Meinung, daß es nicht gut 
ſei, in die Zukunft zu ſchauen. Und eben deshalb hat er 
die verfänglichſte aller Fragen getan, um Sie zu veran⸗ 
laſſen, freiwillig auf die Kenntnis der Antwort zu ver⸗ 
zichten. — Meine Freunde..“ — Beos Lippen umſpielte 
ein boshaft⸗triumphierendes Lächeln. — „Jeder von Ihnen 
hält in der Hand, genau aufgezeichnet nach Jahr und Tag, 
nach Stunde und Minute, die Zeitangabe... ſeines 
Todes.“ 

Die Damen ſtießen leiſe Schreie aus. Die Herren 
ſchwiegen beklommen. Nur Rohleder lachte höhniſch auf. 

„Ich muß noch beſonders betonen“, fuhr der Baron 
fort, „daß Karalambide die Aufzeichnungen auf den 
Kärtchen aigt geleſen hat: auch ne Medlium kennt ſie 
natürlich nicht, da es völlig in Trance war.“ 

Der Intendant lachte abermals auf und fragte: „Und 
Sie glauben wahrhaftig an dieſen Humbug, Baron?“ 

Beo zog die Stirn zuſammen. Man ſah, daß er ſich 
nur mit Mühe deherrſchte, um nicht gegen ſeinen Gaſt 
heftia azu werden. Dann ſagte er: Den beſten Beweis. 

— 

wie feſt ich daran glaube, kann ich Ihnen nur dadurcj 
geben, daß ich ...“ Er vollendete den Sat nicht, ſondern 
trat auf den Kamin zu, zerriß ſeinen Umſchlag ſamt Inhalt 
und warf ihn in die Flammen. — „Und wenn ich Ihnend 
Ang einen guten Rat geben darf: Tun Sie, bitte, das 
g e e.“ J 

„Auf dieſe Art bleibt Ishail Karalambide allerdings 
ein großer Prophet!“ verſuchte Molari zu ſcherzen. 

„Und ich, Baron, kann wohl durch nichts beſſer be 
weiſen, daß ich die ganze Sache für eine kindiſche Gaukelz 
halte, als dadurch, daß ich den Umſchlag ... öffne!“ 

Faſt heftig hatte es Rohleder ausgerufen, dabei das 
kleine Kuvert aufgeriſſen und die Karte herausgenommen. 

Aller Blicke hingen an ihm. Man beobachtete, wie er 
den Inhalt las und plößzlich erbleichte. Dann aber lachte 
er krampfhaft auf und ſagte: 

„Hier ſteht: den dreizehnten, neunten, neunzehnhundert⸗ 
dreißig; eins Komma ſiebzehn. — Das wäre alſo — ich irre 
mich doch nicht? — heute und zwar...“ — Er zog 
ſeine Uhr. — „Wie ſeltſam! Das wäre ja gerade in dieſem 
Augenblick!“ 

Eine unheimliche Stille entſtand. Sie ſchien ewig zu 
währen. Es war, als ſei allen die Zunge gelähmt. Dann 
kehrte die natürliche Röte im Rohleders Geſicht zurück, 
und er ſagte mit einem kaum zu verbergenden Aufatmen: 

tun, Sie ſehen, meine Herrſchaften, — ich lebe 
noch!“ 

Da zog auch Beo ſeine Uhr und ſagte ganz klar und 
ohne jede Erregung in ſeiner Stimme: 

„Herr Intendant, Sie irren ſich in der Beit. Wreeine 
Uhr geht auf die Sekunde, die Ihrige aber um einige Mi⸗ 
nuten vor. An ein Uhr ſiebzehn fehlen jetzt noch ... 
genau ... zwei WMinuten.“ 

Für Augenblicke herrſchte eine atemloſe Stille. Alle 
ſtarrten entſetzt auf den Baron, der die Uhr in der Hand 
behielt und wie ein Schiedsrichter bei einer ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltung den Gang des Zeigers beobachtete. 

Rohleder ſelbſt brach als Erſter das beängſtigende 
Schweigen: „Aber, meine Herrſchaften, laſſen Sie ſich doch 
nicht bluffen! Ich fühle mich nicht im geringſten beunruhigt. 
Im Gegenteil: nur amüſiert.“ — Der heiſere und flatternde 
Klang ſeiner Stimme ſtrafte dieſe Worte Lügen. 

Profeſſor Pandolf ſchlug heftig mit der flachen Hand 
auf die Armlehne ſeines Seſſels: „Ich muß ſagen, Baron, 
das iſt ein ſchlechter Scherz, den Sie da treiben!“ 

(Fortſeßuna foie 

— 

— 
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ſollen hier erwähnt werden, ſofern ſie in bezug auf ihre Ge— 

tes. 

anderen Hautſtellen. 

Bartgegend mit beſonderer Beteiligung der Haarfollikel. 

diſmen —E 
Kerne andere Sautkrankheit wird von allen Männern 

ſo ſehr gefürchtet, wie die Erkrankung der Bartgegend, 
weil ſie nicht nur ein entſtellendes, De auch ein quä⸗ 
lendes und oft ſehr langwieriges Leiden darſtellt Die 
oben angeführten, faſt identiſchen Benennungen dieſes 
Hautleidens entſprechen aber ganz verſchiedenen Krank— 
heitsgruppen, welche meiſt zuſammengeworfen werden. 

Nicht alle Sautkrankheiten, die auch an den behaarten 
Teilen des Geſichts auftreten können, ſind Bartflechten. Es 
würde weit über den Rahmen unſeres Themas hinaus⸗ 
gehen, alle Hautleiden, die in der Bartgegend ihren Sitz 
aufſchlagen können, zu beſprechen. Nur die wichtigſten 

ſtaltung und Behandlung Beſonderheiten darſtellen, ſo— 
bald ſie in der Bartgegend ſitzen. Sie alle, z man it 
„Flechten im Bart“ bezeichnet, ſind ſolche Hautleiden, die 

cedepen Deeen gy an den behaarten Tei⸗ 
s Geſichts, ihren Si en können, alſo in keinem Fall das —— eine , haben. 
ie Seborrhoe z. B. iſt ein Hautleiden, welches ſo oft 

die Kopfhaut heimſucht und die häufigſte Ib der 
Glatze iſt, kommt auch im Bart vor, ohne hier aber eine 
ſo große Bedeutung zu haben. Dieſes Leiden hat mit den 
„Baͤrtflechten“ nichts Gemeinſames. Gewöhnlich tritt die 
Seborrhoe des Bartes in der trockenen Form auf. Die 
Haut iſt gewöhnlich gar nicht oder nur wenig gerötet, die 
Barthaare ſehen wie mit Staub bedeckt aus; die Erkran— 
kung iſt meiſt ſchleichend, Haarausfall tritt wie bei der 
Kopfhaut mit der Zeit ein, aber lange nicht ſo oſt. Eine 
e,e Behandlung wirkt meiſtens prompt. Auch die 

kzeme ſind relativ häufig in der Bartgegend, zu finden, 
haben aber wiederum mit den „Bartflechten“ nichts zu 
tun. Meiſt handelt es ſich hier um Erkrankungen, die 
von anderen Hautſtellen auf den Bart übergehen, Kopf— 
z33 und Geſichtshaut ſind gewöhnlich die Ausgangs— 

kte. 
Die kreisrunden Kahlflecken, die man als Alopecia 

greata bezeichnet, befallen nicht ſo ſehr ſelten auch den 
Bart in kürzeſter Zeit große Teile desſelben oder ſelbſt 
den ganzen Bart vernichtend. Runde oder bogenförmig 
begrenzte Flecken von normalem Ausſehen, aber ohne 
Haare, charakteriſieren das Bild des Leidens. Faſt ſtets, 
aber nicht immer, iſt auch die Kopfhaut ergriffen. Dieſe 
Kahlflecke ſind ſehr gefürchtet, aber mit Unrecht. Denn 
unter paſſender Behandlung ſieht man faſt alle Fälle hei— 
len, die Haare wiederwachſen, den Bart in alter Fülle wie— 
der prangen. 

Wichtig ſind die ſyphilitiſchen Erkrankungen des Bar— 

Won den zahlloſen übrigen Hautleiden iſt in bezug auf 
ihre Lokaliſation in der Bartgegend nur wenig zu ſagen, 
da ſie hier wenig Abweichungen zeigen von dem Bild an 

Unter der Bezeichnung 
„Bartfinnen“ 

derſteht man eine chroniſche entzündliche Erkrankung der 

Man unterſcheidet hier zwei Formen, eine oberflächliche, 
die im Ausſehen und Verlauf an einen ekzematöſen Pro⸗ 
zeß erinnert, und eine tieferliegende, die beſonders von den 
Haͤarfollikeln ausgeht. Das Leiden entſteht durch Eindrin— 
gen der gewöhnlichen Eitererreger in die Follikel der 
dickeren und, meiſt kürzeren Haare und in das dieſelben 
umgebende Gewebe. Die Erkrankung zeigt oft ſymmetriſche 
Anordnung, befällt bisweilen ee die ganze Bartge—⸗ 
gend und iſt beſonders häufig an der Oberlippe unter der 
Naſenöffnung lobaliſiert, oft infolge von chroniſchen Naſen⸗ 
ſchleimhautentzündungen (chroniſcher Schnupfen). Es han⸗ 
delt ſich um kleine Abſzeſſe der Haarfollikel an beiden 
Wangen, Kinn und Oberlippe. Jede Puſtel iſt um ein 
Haar lokaliſiert. Zieht man das Haar hevaus, ſo entleert 
fſich der Eiter. Die Haare ſind in erkrankten Partien ge— 
lockert und laſſen ſich mühelos ausziehen. Der Verlauf iſt 
chroniſch und oft rezidivierend; mitunter kann er ſich auf 
Monate exſtrecken. Obſchon das Leiden ein ſehr hart⸗ 
naãckiges iſt, kann dennoch eine zweckentſprechende Behand⸗— 
lung dasſelbe mit Sicherheit zur Heilung bringen. Nach 
der ſeilung muß der Patient noch gewiſſe Maßnahmen 
ergreifen, welche der Gefahr einer Rezidive, die noch Mo⸗ 
nadle und ſelbſt Jahre hindurch fortbeſtehen kann, vorbeu⸗ 
gen ſollen. Als eine ſolche iſt das fortgeſetzte Raſieren auf 
das dringendſte zu empfehlen. 

So lange ſich die geheilten Patienten raſieren, ſo lange 
bleiben ſie von Rezidiven verſchont, und ſobald ſie inner⸗ 
halb eines gewiſſen Zeitraumes wieder den Verſuch unter⸗ 
nehmen, den Bart en zu laſſen, kehrt das Leiden zu⸗ 
růc Regelmaßige Seifenwaſchungen werden als weitere 
Maßnahmen vollſtändig ausreichen. Außerdem empfiehlt 
ſich auf etwaige kleine Puſtelchen zu achten und das 
in dem Foltikel ſißende Haar ſofort mit der Pinzette zu 
entfernen; das iſt eine Kunſt, die ſich jeder aneignen 
kann Sbſchon wir als Urſache der Bartfinnen die ſich in 
den Haarfollikeln anſiedelnden Bakterien anſehden müſſen, 
denndoch genügt aber dieſe Erkenntnis nicht für die Erklä⸗ 
rung des Vorganges. 
doch ſtets auf der ſonſt normalen Haut vorhanden ſind, 
gerade in der Bartgegend Entzündungen der Haarfollikel 
7n der Geſtalt des charalkteriſtiſchen Bildes der Erkran— 
kung? Es müſſen alſo noch andere disponierende Mo⸗ 
mente behen. Eine ſolche Dispoſition wird in erſter 
Reihe durch Ekzeme gegeben; es kann alſo das Ekzem, ſo⸗ 
bald es ſis von der bartfreien Haut auf die behaarte 
Haut feſtſetzt, hier Bartfinnen auslöſen und umgekehrt, 
anthafte Prozeſſe des Naſeninnern erzeugen in ſehr vie⸗ 
len Faͤllen Battfinnen in der Gegend des Schnurrbartes. 
In der Rehrzahl der Fälle heilt man erſt die Bartfinnen des 
Schnurrbarts nach einer rationellen Behandlung der Naſe. 

Saor auszugiehen verſucht. 
ſonſt in toto, ſondern bricht nahe der Haut ab. 

htig iund de euen Fiufütungen aſtee Da die Vartflechte eine Pitzertranfung darſtellt, iſt 
vor, und zwar gar nicht ſo ſelten. 

Warum erzeugen die Bakterien, die 

alle Ekzeme im Bart und in der Nähe des Bartes zu be— 
ſeitigen, andererſeits ſind alle krankhaften Naſenſekrete, 
die bei verſchiedenen Naſenleiden vorkommen können, weg⸗ 
zuſchaffen. 

Unter 
Bartflechten 

verſteht man Hautleiden, für welche die behaarte Geſichts— 
haut den Lieblingsſitz bildet, womit allerdings nicht ge⸗ 
ſagt ſein ſoll, daß andere Hautſtellen ganz immun gegen 
dieſelben ſind. Die Bartflechte gehört zu den ſogenannten 
Dermatomykoſen, d. h. zu den durch Eindringen von Pil⸗ 
zen entſtandenen Hautleiden. Die Haupturſache der großen 
Verbreitung der Bartflechte iſt die, Uebertragung der 
Krankheit in den Barbierſtuben. Alle Gegenſtaͤnde, die 
ſich in dieſen Stuben befinden und mit dem Geſicht des zu 
Raſierenden in Berührung kommen, übertragen die Bart⸗ 
flechte. Alſo nicht nur Raſierpinſel, Meſſer, Scheeren, 
Kamme, Bürſten, auch die Raſierſeife, die Wäſche uſw. 
oo des Raſierers kann ebenfalls die Krankheit ver—⸗ 

reiten. n umſchriebenen Stellen des Bartes entſtehen plötz⸗ 
lich kleieförmige Schuppung u. leichte Rötung der Haut, die 
beſchränkt bleiben oder auf die ganze Bartgegend ſich aus⸗ 
dehnen kann Die Barthaare ſehen an befallenen Stellen 
wie gepudert aus, weil ſie von ihrem Austritt aus der 
Haut mit einer weißlichen Scheide aus Pilzen umgeben 
ſind Nur geringfügiges Jucken begleitet dieſen Zuſtand. 
Meiſt wachſen die Pilze in die Tiefe der Haut, führen zu 
alrigen Follikulitiden und erzeugen dadurch das Bild der 
Barifinnen. An den befallenen Stellen zeigen ſich Knöt⸗ 
chen und Puſteln oder tiefer greifende Abſzeſſe. Meiſt mit 
heftigen Schmerzen und Fieber verbunden. Die Bart— 
finne entwickelt ſich meiſt, wie geſagt, aus einem Ekzem 
langſam von einer Stelle aus, während die Bartflechte 
plöhlich ausbricht. 

Wie bei einer jeden Entzundung können auch bei der 
tiefer liegenden Vartflechte die regionären Lymphdrüſen 
anſchwellen, hier alſo beſonders am Halſe, welche Schmer⸗ 
zen verurſachen. Ein anderes charakteriſtiſches Zeichen der Bartflechte 
beſteht darin, daß die HSagre au den erkrankten Stellen 
abbrechen, als wären ſie mit der Schere abgeſchnitten. Nach 
dem Abbrechen bleiben kurze Stümpfe zurück, und ſie ge— 
rade find für die Erkrankung charakkeriſtiſch. Das erkennt 
man am leichteſten, wenn mian mit der Haarpinzette ein 

Dasſelbe folgt nicht wie 

es infolgedeſſen verſtändlich, daß epidemiſches Auftreten 
des Leidens vorkommen kann und auch vorkommt. Die 
Acbertragung erfolgt oft nachweisbar von Perſon zu Per⸗ 

iere alles vwos zum Raſieren gehört, in einem ſaubere 

Kledte nwedi zieniſche Rundſch an 
Gefönte Brandwunden. Am Krankenhaus Connecti⸗ 

auch ſchwere Brandwunden verhältnismäßig ſchnell zu 
heilen. In einem ſchweren Fall von Benzinverbrennung 
bewährte ſich folgende Behandlung ausgezeichnet: Der 
Kranke wurde zunächſt auf drei Stunden in ein Tannin— 
bad gelegt, wodurch die Haut erweicht und die verbrann⸗ 
ten Stelien aufgelöſt wurden, und dann wieder ins Bett 
gebracht. Dort wurde die Tanninbehandlung durch Be⸗ 
ſprihen noch eine Weile fortgeſetzt, gleichzeitig mit Fönap— 
paraten warme Luft auf die Wundſtellen geblaſen. Auch 
nach Einſtellung der Tanninbehandlung wurde die warme 
Luft noch 72 Stunden lang fortgeführt, durch eine beſon⸗ 

der Kranke ſchwere Brandwunden an Bruſt und Rücken 
davongetragen hatte, mußte er nachts jede Stunde um— 
gedreht werden, während er tagsüber in ſitzender Haltung 
nunierbrochen von beiden Seiten gefönt wurde. Durch 
dieſes Verfahren verfeſtigte ſich die neue Haut ſo ſchnell, 
daß der Kranke ſchon nach drei Tagen das Krankenhaus 
verlaſſen konnte. 

VBauch⸗Atmung bei Fußleiden. Der Bauch des altern⸗ 
den Menſchen eniſteht micht etwa immer durch Fettanſatz; 
ſehr häufig iſt er bedingt durch Auftreibung und Erſchlaf⸗ 
fung der Bauchdecken. Bie Folge davon iſt, daß wegen des 
Berſagens der Bauchmuskeln bei der Atmung die werch⸗ 
ſellbewegungen ſchwächer werden, und daß dadurch die 
Zirkulation der Blutgefäße der unteren Korperhälfte be⸗ 
einträchtigt wird. Es kommt dann — Stauungen des 
venöſen Blutes in den Beinen mit allen unangenehmen 
Folgeerſcheinungen: Krampfadern, Beingeſchwüren, dicken 
Füßen. 

Profeſſor Schede weiſt daher darauf hin, wie wichtig 
gymnaſtiſche Uebungen des Bauches zur Stärkung der 
Bauchmuskulatur für die Bekämpfung von Fußleiden ſind. 
omaten ſind ungefährlich. Die Beſorgnis, die durch 
gewiſſe Tierverſuche entſtanden war, daß in den Tomaten 
Subſtanzen enthalten ſein könnten, die krebserregend wir⸗ 
ken, wird durch Unterſuchungen, des Engländers Ligneris 
endgültig widerlegt. Damit iſt allen Tomatenfreunden 
eine Sorge genommen. 
390 Jahre Cholera⸗Bazillus. Unbemerkt iſt ein wich⸗ 

tiger mediziniſcher Gedenktag verbeigegangen Am 17 
Soeplember 1883 hat der berühmte deulſche Forſcher Ro— 
bert Koch, dem wir auch die Entdeckung des Tuberkel⸗Ba⸗ 
zillüs verdanken, in einem Bericht aus Port Said zum 
erſten Male den Cholerabazillus beſchrieben, den er in der 
Darmſchleimhaut fand. Roch im Jahre 1866 waren im 

Wenn man Bartfinnen vorbeugen will, ſind alſo einerſeits damaligen Königreich Preußen über 114 000 Menſchen der 

ſon. Man ſieht vor allem mehrere Familienmitglieder 

cut (A. S. A.) hat man eine neue Methode gefunden, um 

dere Vorrichtung auch nachts während des Schlafes. Da 

nacheinader erkranken. Dabei iſt es aber durchaus ni 
nolwendig, daß alle Kranken dasſelbe Bild zeigen. 
kann ein Mitglied eine einfache Pilzerkrankung der 
behaarten Haut, ein anderes eine Pilzerkrankung der Ko 
haut, ein drittes eine Bartflechte ſchwerer oder leich 
Art abbekommen. Die gemeinſame Benutzung von Kä 
men, Bürſten, Handtüchern vermittelt in Familien oft 
Uebertragung, aber auch ſonſtiger inniger Verkehr. 
ſehr wichtige Quelle von Bartflechtenepidemien iſt, wie 
ſagt, die Barbierſtube. Das weiß auch jeder Laie, J 
ſtets für ſeine Bartflechte den Barbier verantworth 
macht, ſehr oft mit Recht, aber natürlich nicht immer. 
gefährlichſten iſt für Uebertragung jedenfalls der Pi 
ünd dann das Handtuch. 

Eine weiteve Urſptungsſtätte für Erkrankungen 
Bartflechten bilden die Haustiere und die öffentlichen B 
deanſtalben. 

Bezüglich aller dieſer Anſteckungsguellen ich es So 
der Sanitätspolizei, die ſtrengſten Maßregeln zur V 
hutung der Uebertragung zu treffen. In den beſſe 
Badeanſtalten iſt man längſt davon abgekommen, Kam 
Bürſten und dergl. zu gemeinſamer Benutzung auszuleg 
und es ſollle dies überhaupt unterbleiben. In den Friſe 
ſtuben dagegen werden alle Kunden mit denſelben Kä 
men und Burſten behandelt. In beſſeren Friſeurſtub 
haben zwar die ſtaͤndigen Kunden ihre eigenen Gerätſcho 
len deponiert; wo dies nicht der Fall iſt, insbeſondere 
zahlreicher, wechſelnder Kundſchaft, müſſen die einmal vg 
Dendelen Wertzeuge und Gerätſchaften vor dem neus 
chen Gebrauch desinfigtert werden, was am ſicherſten dun 
Sleriliſierung in trockener Hitze etzielt wird, ein Verfa 
den, für das uns eine ganze Reihe ſehr zweckmäßiger u 
nicht koſtſpieliger Apparate zur Verfügung ſtehen. Die 
Serinfeilion hat in Gegenwart des zu Raſierenden ſta 
vuüfinden. Das zum Einſeifen und Waſchen verwende 
Waſſer ſoll gleichfalls durch Kochen ſteriliſiert werde 
Der Gebrauch geineinſamer Handtücher iſt auszuſchließ 
es empfiehlt fich die Anwendung von VPapierſervietten. D 
Unart vieler Friſeurgehilfen, während der Manipulatig 
den Kamm hinter ihren eigenen Ohren einzuſteden, müß 
ſtreng gerügt und verboten werden. Friſeure und dere 
Gehilfen, die Bedienſteten in den Badeanſtalten müſſeno 
und zu mit Rückſicht auf, das Vorkommen von Pilzkran 
heilen unter ihnen unterſucht werden. 235 

Befolgt der Barbier dieſe Maßnahmen, trägt 
außerdem eine waſchbare ſaubere Jadke, achtet er auf d 
elwaigen Hautleiden ſeiner Kunden, dann ſchützt er ſi 
und ſeine Klienten vor all den Anannehmlichkeiten ein 
parafitären Bartflechte. Daß das nicht überall geſchie 
das liegt einerſeits an der mangelhaften Energie der 
gieniſchen Behörden, andererſeits aber auch an der ſoztci 
Lage der Barbiere. — Das Schluß wort dieſer Betrachtungen über den Schu 
vot Anſteaungen muß lauten: raſiere dich ſelbſt oder dep⸗ 

Barbiergeſchäft nur zu deinem eigenen Gebrauch. 
Dre. S. Kantor, Sautarzt (Lodz) 

Seuche erlegen. darunter 6000 allein in Berlin. 1883 baꝛ 
es g sre neuen Cholera⸗Ausbruch in Aegypten, un 

die Regierung ſchickte zur Ausarbeiiung von Abwehrma 
nahmen Koch an den Herd der Seuche. Von Aegh at⸗ 
fuhr Koch mit ſeinen Ridarbeilern nach Indien E 
ehr allmahlich fand ſeine große Entdeckung Anerkennun⸗ 
da eine franzöſiſche Kommiſſion Unter Paſteurs Leitun 
zu anderen Ergebniſſen gekommen war * 

Die wichnoſte wiſſenſchaftliche Tat ſchuf die Grund 
lage für die wir ſame Bekämpfung der Cholera; ihr h 
ben wir es zu verdanken, daß Euxropa in den lehten Jah 
zehnten faſt völlig von dieſer gefährlichen Krankheit ven 

ſchont geblieben iſt. — 

Der ſtechende Schmerz. —— — 
Sehen Sie, Herr Doktor, wenn ich ſ meinen Ober⸗ 

körper ein wenig nach vorn beuge, beide Arme horizontal 
ausbreite und dann mit ihnen eine kreisförmige Bewe— 
gung mache — hinterher mit den Achſeln ein paarmal auf 
Uund ab zuͤcke .verſpuüre ich einen ſtechenden Schmerz im 
rechten Schulterblattẽ:. — 35 

Sm nun ſogen Sie mir einmal, zu welchem Zwed 
müſſen Sie erſt ſolche derrückten Bewegungen machen 

Verrückte 21Wiſſen Sie etwa eine andere Me— 
thode um ſich den Paletot angugieſen* 
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In Boſton wurde am 5. Juni d. J. eine Jahresver⸗ 
aAmlung Der Erſten Kirche Chriſti, Wiſſenſchafter, 

First, Church ot, Christ. Scientist. Boſton, Maſſa⸗ 
ſetis, abgehalten. Es waren mehr als 5000 Mitglieder 
s der ganzen Welt verſammelt, um die Tätigkeitsbe⸗ 
hte der Direltoren entgegenzunehmen. Die Anſprachen 
d Berichte, die den Fortſchritt der Bewegung während 
verfloſſenen Jahres zeigten und die Notwendigkeit 

ſtändiger, hingebungsvoller Anſtrengung betonten, wur⸗ 
n mit großer Anerkennung aufgenommen. Einm hervor⸗ 
ſtendes Merkmal der Verſammlung war die tiefe Dank— 
rkeit für das neue Verlagshaus der Chriſtian Science 
bliſhing Society, das dank der Opferwilligkeit aller 
riſtian Science-⸗Felder trotz der erheblichen Koſten— 

mme von 4 Millionen Dollar ſchuldenfrei zum vorge— 
henen Termin fertiggeſtellt wurde. (Siehe heutige Sonn— 
sbeilage „Die Zeit im Bild“) 

Der zurücktretende Vorſitzer Hon Ralph O. 
rewiſter, früherer Gouverneur von Maine, hielt eine 

prache, in der er u. a. ausführte: 
Die Gelegenheit, der Menſchheit durch die Chriſtliche 

iſſenſchaft zu dienen, iſt mit Rieſenſchritten gewachſen; 
nn ‚wenn die Not am größten, iſt Gottes Hilfe am näch— 
n“.Wohl noch nie war ſich die Welt der ere 
es umfaſſenderen und geeigneteren Mittels zur Heilung 
er Leiden ſo allgemein bewußt. Weltkonferenzen ſind 

ſtan der Tagesordnung. Noch nie traten die unheilvol⸗ 
Folgen der Selbſtſucht, der Unehrlichkeit und der Hab— 

ex in ihrer verheerenden Wirkung ſo klar zutage. Noch 
ewar die Notwendigkeit eines angewandten und prak— 
chen Chriſtentums offenkundiger. 

Noch nie ſind die Direktoren des durch dieſe große 
ſammlung heute hier vertretenen mächtigen Heeres in 
erhebender Weiſe zu weltweitem Dienſt herausgefordert 

rden. Der Zuſammenbruch materieller Annahmen mag 
rübergehend ſcheinbar in Geſtalt von Mangel, Elend 
d Teurung auftreten, bis durch die Arbeit derer, die 
h in den Vienſt der Zerſtörung des Irrtums jeder Art 

ellt haben, deſſen Nichtsheit ans Licht kommt. 
Dieſe Jahresmeilenſteine verzeichnen die Entfaltung 

s Zahrhunderte umfaſſenden Rechtes unſerer verehrten 
ihrerin. Jedes Jahr bringt neue Beweiſe des voraus— 
ſauenden Blicks der Frau, die im vergangenen Jahre in 

zigartiger Weiſe als eine hervorragende Geſtalt in der 
ilaniſchen Frauenwelt anerkannt wurde. Dies bedeu— 

tfür uns Chriſtliche Wiſſenſchafter, daß wir jetzt das 
orrecht haben, ihre Arbeit und ihre Erleuchtung immer 
ehr mit allen Menſchen zu teilen. 

Maſſenbewegungen ſuchen heute die Menſchen zu or— 
niſieren. Sie empfehlen eine ſtellvertretende Erlöſung 
duine offenbar nicht auf Liebe gegründete feſtſtehende 

Fellſchafisordnung. Unterdeſſen müſſen die Schüler der 
hriſtüchen Wiſſenſchaft unbeitrt ihre Aufgabe erfüllen 
d die Menſchheit dadurch höherheben, daß ſte den 

eſſeren ——— Der einzig hinreichende 
eweis für die hrheiten der Chriſtlichen Wiſſenſchaft 

der vergeiftigte Menſch. „Und ich, wenn ich erhöht 
erde von der Erde, ſo will ich ſie alle zu mir ziehen“. 

Die neue Verwaltung bilden: Vorſitzerin: Frl. Mary 
Eb inqg; Schriftführer: Ezra W.Palmer; Schatz 
eiſtet: Edward S. Ripley — ſämtlich aus Boſton 

Maſſachuſetts. 
In brer Änſprache an die Verſammelten bemerkte die 

eue Vorſitzerin Frl. Ewing u. a. 
Es freut mich, daß es mirt vergönnt iſt, einige Worte 

Sie, meine Freunde und Mitglieder unſerer Kirche, zu 
hien, Worte, die meiner Liebe zur Chriſtlichen Wiſſen⸗ 
haft und meiner Erfahrung in ihrem Wirken entſprin⸗ 

nie in der Geſchichte der Bewegung der n. 
Vielleicht noch 

hriftlichen Wiſſenſchaft konnte der Troſt und die Ermuti⸗ 
ng unſerer Jahresverſammlung unſer Serz ſo ſehr be⸗ 
en, konnte der aus dieſen Mauern mitgenommene 
nſporn und Segen für das menſchliche Denlen und Stre⸗ 
en ſo viel bedeüten. Denn heute ſieht ſich die Welt vor 
ümme an Einfluß und Reichweite beiſpielloſe Zuſtände 

menſchlichen Angelegenheiten geſtellt, die vor keiner 
aſſe, keinem Volk und keiner Sprache Halt machen 

Betrachten wir einen Augenblick g, dieſer Eigen⸗ 
haften, durch die wir den Menſchen als das Kind ſeines 
ſimmliſchen Vaters erkennen. Fragen wir uns: „Was 
Ach den Menſchen zum Ebenbild ſeines —7— Iſt 

ſieſes Cbenbild nicht in Aufrichtigkeit, Roedlichkeit und, 
ahigleit, in Ehrlichkeit Gerechtigteit und Barwhertzigkeit, 

Zißch mait Bchern 
Ein neues Buch — ein neues Erlebnis! 
Für wertvolle literariſche Anregungen iſt jeder gei⸗ 

ig Intereſſierte dankbar. Iſt doch ein gutes weues 
uch Nfieis ein neues Erlebnis. Ein noeues Buch! 
e Freude und Ueberraſchung löſt dieſe Faxole 
vbel' uns Deuiſchen aus! Wir lieben unſfere cher! 

Sblioihek. und fei ſie noch ſo beſcheiden. iſt unſer Stotz, 
derlodende Angichungspuntt jedes Heims. Wertvollſte 

bet ur das aute Buch in allen Gauen, in allen 
Sien inſeres Bolbes, hat der Voltsverband der Bücher⸗ 
nmii Slfe ſeiner vorbildlich arbeitenden Ortganſation 
eet Seine im wahrſten Sinne des Wortes ſchönen Bücher, 
boil mn Inhalt, kuünſtleriſch individuell in der Ausſtattung 
In weraleich niedrig im Preis, haben dem deutſchen Buch⸗ 
tt gan neue Intereſſenkreiſe erſchloſſen. Das diesjährige 
Wierprogramm des V.d.B. iſt wiederum außerordentlich viel⸗ 
ilia Sier finden wir u. a. von Strobl, Wagßlik, 
Shhreckenbach, Bariſch. Renber. Voß, Blunck Undſet, Flower 
Soevald wbeben einer kleinen hiſtoxiſchen und bibliophilen 
obaleit· Deunſche Landsknechtslieder, mit Abbildungen 

ber und anderen zeitgenöſſiſchen Künſtlern. Kurg einen 
ib zeugenden Eindruck von der Leiſtungsfähigkeit dieſes älte⸗ 
ſen eichen Buchverbandes vermittelt ein Sludium ſeines ſo⸗ 
Den cheinenden bſeitigen Buchprogramms. Allein die lite⸗ 
ſchen Anregungen. die man daraus ſchöpft. ſollten jeden 
Sücherfreund dazu beſtimmen, ſich dieſes Heftchen tonſtenlos 
I vbollig unverbindlich von der Sauptgeſchäftsſtelle des Volls⸗ 
bande der Bucherfreu nde. Weaweiſer⸗Verlaa G. m. 6.8. 
ei Cbarlettenburg Betliner Sit. 42748. lenden u laſſen. 

—— — 

ühtesdetſumnlung er Muttertürthe der Cyrflchen Wiſenhuſ 
( The First Church of Chriat, Sciontist Boston, Mass. 

L 
in Geſundheit und Freudigkeit, in Kraft und Schönheit, 
in Fähigkeit, Gutes zu vollbringen, in Mitgefühl und 
Langmut, in Mut und Ehre, in Sanftmut und Heiligkeit 

finden? Tun der Welt heute nicht gerade dieſe Eigen⸗ 
chaften dringend not? Und kann, wo dieſe Eigenſchaften 
ſind und votherrſchen, ihr Gegenteil Raum oder Daſein 
haben? Wir ſagen: Rein. * 

Im menſchlichen Leben beginnt der erneuernde Ein⸗ 
fluß der Wahrheit beim einzelnen, verbreitet ſich von 
einem Menſchen zum anderen, von Gruppe zu Gruppe. 
bis ſchließlich das geſamte menſchliche Denken davon durch⸗ 
drungen ſein wird. Dann werden Kriege aufhören, und 
die wahre Brüderſchaft der Menſchen wird offenbar wer— 
den, d. h. man wird exkennen, daß Gottes Geſetz ſie auf⸗ 
gerichtet hat und erhält. Dann wird man den Reichtum 
des Hauſes Gottes erkennen., und die Menſchen werden 
in Sicherheit und Frieden beieinander wohnen; denn „die 
Liebe hat nur eine Raſſe. ein Reich, eine Macht“, wie 
Mrs. Eddy ſchreibt (Gedichte, S. 22). 

Der geweſene Vorſitzer Charles E. Heitman 
machte die Beſucher mit der Arbeit der Bewegung im 
großen Ganzen einſchließlich der ausgedehnten Tätigkeiten 
Der Mutterkirche bekannt: 

Das Wachstum unſerer Kirche war nie befriedigender, 
die Nachfrage nach ihrem heilenden Wirken nie ausgeſpro⸗ 
chener, und die Bereitwilligkeit ihrer Mitglieder, den Fox— 
derungen der Stunde gerecht zu werden, trat nie ſo ſehr 
jin Erſcheinung wie heute Bedürfte dieſe letzte Behaup⸗ 
tung eines Beweiſes, ſo brauchte man nur die Bereitwillig⸗ 
keit und Freigebigkeit anzuführen, mit der Zweigklirchen, 
Vereiniguſigen, Vereine und Einzelperſonen der Auffor— 
derung entſprochen haben, zum Bau des neuen Gebäudes 
für unſere chriſtlich-wiſſenſchaftliche Verlagsgeſellſchaft 
beizuſteuern. 

Das neue Gebäude dient natürlich in erſter Linie dem 
Zwed, eine angemeſſene Einrtichtung für die Veröffent— 
lichung unſeror religisſen Zeitſchriften unſerer Tageszeitung 
und der Schriften unſerer verehrien Führerin Mary Baker 
Eddy zu bieten. Aber es erfüllt noch eine größere, ja, viel 
größere Aufgabe als nur ein natürliches Bedürfnis zu 
hefriedigen, ſo groß und dringend dieſes Bedürfnis auch 
ſein mag. Es fleht heute und für alle Zukunft als ſtiller 
aber eindrudsvoller Zeuge jener Einigkeit, Standhaftig⸗ 
keit und bewieſenen Findigkeit da, die die vereinten Be— 
mühungen der Chriſtlichen Wiſſenſchafter kenn⸗ 
zeichnen ſollten, und die in dieſem Falle die Fet igſtellung 
des neuen Veriagshauſes ohne Verzögerung und ſchulden— 
frei ermöglicht haben. Nach dem 1. Juli ſind keine Beſ— 
träge zu dieſem Fonds mehr nötig 

Die Forderungen, die die Errichtung des ſichtbaren 
Baues ſtellle, ne hern ſich ſhneil ihrem Ende, und die Opfer 
und die ſelbſtioſen Bemuhungen derer, die dieſe Leiſtung 
ermöglicht haben, können nicht hoch genug angeſchlagen 
werden. Aber eine noch größere Pflicht bleibt beſtehen — 
die Pflicht, den ausgeſprochenen Zwedk des Gebäudes zu 
erfüllen das allumſaſſende Wirken und die allumfaſſende 
Zugãnglichke:t der Wahrheit zu verlündigen“ 

Aus dem Bericht der Abteilung der Zweige und Aus— 
über, vorgeleſen von Frl. M. Roſamond Wright, 
Geſchäftsführerin, war folgendes zu erſehen: 

Ein neuer Zweig Der Mutterkirche iſt in Kenya, 
Afrika, in einer Entfernung von 2000 Meilen von der 
nuchſten Zweigkirche eingerichtet worden, auch unſer erſter 
Zweig in Aegypten, nämlich in Kairo, und zwei neue 
Zweige in Braſilien, Südameriks, ſowie fünf weitere 
weige in Auſtralien. Dies ſind die fernſten Gegenden, 

vwecche die Arme Der Mutterkirche ſich ſeit unſerer letz⸗ 
ten Jahresverſammlung erſtreckt haben. 

Außerdem ſind 21 neue Zweige in Europa und 42 in 
Nordamerika anerkannt worden, 26 chriſtlich-wiſſenſchaft⸗ 
liche Vereinigungen haben den Kirchentitel erworben, und 
fünf neue Hochſchul- und Aniverſitäts-Vereinigungen ſind 
gebildet worden. 

Die Mutterkirche hat jeßzt 2639 Zweigkirchen und Ver⸗ 
einigungen und 47 Hochſchül⸗ und Univerſitãts⸗Vereini⸗ 
urgen — 

Bericht des Geſchäftsführers der Veröffent⸗ 
lichungskomitees, Hon. C. Auguſtus Norwood, ent—⸗ 
hielt folgende Angaben: 

In ꝛinem begrüßenden Briefe, den der Vorſtand der 
Chriftlichen Wiſſenſchaft an die kürzlich hier in Boſton ver⸗ 
ſammelten Hilfskomitees unſeres Voeröffentlichungsamtes 
in Maſſachuſetis ſandte, war die Bemerlung, daß es wohl 

Zwei RNeformationsſchriften 

Aus Anlaß des Luthertages ſind zwei Schriften hercus⸗ 
gekommen die jedem Lutheraner zu empfehlen ſind. So Pro⸗ 
deſtantäsmaus und Katholizismus, eine ründ⸗ 
liche Siudie von P. De hmann aus Zdunſtka Wola, erſchienen 
in Verie Dberias Lodz. welche die Auseinanderſetzung 
Biſſgen Vroleſtane emus und Katholizismus bis in die Ge— 
denwvart binen umer bibiiſcher Beleuchtung fortführt, und 

dem Leiſer wichlige Aufſchlüſſe über das Weſen und die Beſtre— 
dungen der datholiſchen Kirche, auch in der Neugeit, gibt. Ein 
Buchlein das in em erangeliſchen Saus nicht fehlen ſollte. 

Wie Dr Martin Luſher im Kampf für das reine Eraß- 
gelium nicht nur wider Rom ſtehen mußte, ſondern auch gegen 
die Echwatmoeiſter, ſo auch die chriſtliche Kirche. So iſt es 
nicht nur ein Zufall, daß gleichzeitig mit der Lehmannſchen 
Schrift eine andere kleine Broſchüre erſchienen iſt. Was 
haben wir vom modexrnen Zungenreden zu 
za rTten?“ von Miſſionar K. Sorn. Darin wird die 
Schwärmerei des Zungentedens, der die ſogen. Pfingſtler an⸗ 
hangen, an Sand der Bibet behandelt. Eine wertvolle Streit⸗ 
ſchrul, die dem Chriſten die beſte Waffe in die Sand drückt: 
das tiare Wori Gones. Auch ihre Verbreitung und Leſen be⸗ 
ſtens zu empfehlen. P. G. Sch. 

Zwei deutſche Kalender 
Deutſche in aller Welt. VDA⸗Kalender 1934. 

112 Blatt und ein Deckblatt, als Abreißkalender 
cinger chiet. 112 Bilder. Berlin We80, Verlag 
Grenge und Ausland. Preis RM2. — 

Es iſt nicht wieder ein neuer Kalender“, ſondern der alle, 
ſeit Jehren bereiis erſcheinende Roland⸗Kalender“ des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Ausland. der hier in neuer, 

dõilig veraänderier Form und Ausſtattung herausklommt. Auf 

keinen beſſeren Maßſtab für die Wichtigkeit der Arbeit der 
erdeeeie geben könnte, als „die Tatſache, 
daß unſere Führerin Mary Baker Eddy ſie ſchuf und ihre 
Funktionen mit beſonderer Sorgfalt in Artikel XXII 
des Kirchenhandbuches feſtlegte“. Der Vorſtand erwähnte 
weiter, d unſere Arbeit dazu beſtimmt ſei, „die Lehren 
der Chriſtlichen Wiſſenſchaft zu beſchützen, ſie gegen Miß⸗ 
deutungen zu verteidigen, und die freundlichen Beziehun— 
gen zwiſchen der Chriſtlichen Wiſſenſchaft und der Welt 
aufrechtzuerhalten“. 

Wit ſind dantkbar für viele Anzeichen dafür, daß das 
öffentliche Denken in einer Umgeſtaltung begriffen iſt; 
doch wollen wir hier nur eines beſonders charatteriſtiſchen 
Ereigniſſes, das während des letzten Jahres ſtattfand, Er— 
— tun. Die Abſtimmung, die feſtſtellen ſollte, 
welches Amerikas zwölf größte Frauen der letzten hundert 
Jahre ſeien, zollte Mary Baker Eddy die Anerkennung, die 
ihr zukomnit Zeitungsberichte über die Abſtimmung, von 
denen viele von Bildern unſerer Führerin begleitet waren, 
wurden nicht nur in Hunderten von Zeitungen in den 
Vereinigten Staaten, ſondern auch in HSunderten von Zei⸗ 
tungen in anderen Ländern veröffentlicht, was von einem 
weilen Intereſſe für unſere Bewegung und unſere Reli— 
gion ſowie auch für das große Lebenswerk der Entdeckerin 
und der Gründerin der Chriſtlichen Wiſſenſchaft zeugt 

Der Vorſtand der Chriſtlichen Wiſſenſchaft hat Wege 
gefunden, auch von dem Rundfunk in der richtigen Weiſe 
Gebrauch zu machen, und die Arbeit in dieſem neuen Tä— 
gkeitsfelde hat ſchon gute Früchte getragen, die zu wei⸗— 
betem Fortſchritt in der Richtung exrmutigen. Obwohl die 
Veröffentlichungskomitees mit den Rundfunken der Gottes⸗ 
dienſte und der Vorträge nur indirekt zu tun haben, ſtehen 
dagegen die Vrogramme, die von den Rundfunkſtationen 
ausgeſandt werden, ſei es durch die Vorleſer ſelbſt oder 
mittelſt der Schallplatten⸗Programme ganz unter ihrer 
Leitung. Die Komitees ſind dankbar für die Unterſtützung 
die dieſe neue Art und Weiſe, eine wartende Welt mit der 
Chriſtlichen Wiſſenſchaft bekannt zu machen, im allgemei⸗ 
nen gefunden hat. 

UAeber den Erfolg der Vortragsarbeit berichtete der 
Vorſitzer des chriſtlich-wiſſenſchaftlichen Vortragsausſchuſ⸗ 
ſes, Richter Sam uel W. Greene. Demnach wurden 
während des mit dem 30. April 1933 ablaufenden Ge— 
ſchäftsjahres von den Mitgliedern des Vortragsausſchuſſes 
3080 Vorträge über die Chriſtliche Wiſſenſchaft gehalten, 
die den erhaltenen Angaben gemäß von 29855 174 Perſo⸗ 
nen beſucht waren. 
Aus dem Bericht des Schriftführers Ezra W. Pal— 

mer iſt zu erſehen, daß das Wachstum Der Mutterkirche 
unaufhaltſam weiter ſchreitet. Im vergangenen Jahre 
find hingebungsvolle Männer und Frauen aus allen Krei 
ſen Bitglieder geworden. Sie kommen mit Liebe zu Gott 
und dem Menſchen im Herzen. 

Der für votübergehende Silfe bei größeren Unglüds— 
fällen zur Verfügung ſtehende Unterſtützungsfonds Der 
MNulterlirche iſt während des Jahres in Anſpruch genom—⸗ 
men worden, um den in England und in Weſtvirginien 
durch Keberſchwemmung, den in Porto Rico durch den 
Wirbeiſturm und den ünlängſt in Kalifornien durch das 

Erdbeben Geſchädigten zu helfen. Auch in anderen Ge— 
genden der Vereinigten Staaten ſowie in Deutſchland, 
Zolland, Eſtland Oeſterreich, Polen, Finnland und Ka— 

Nada iſt etwas Unterſtützung geleiſtet worden. Die von 
der Gemeinde Der Mutterkirche durch ihren Ortswohltä— 
Agtkesfonds geleiſtete Wohltätigkeit wurde letzten Winter 
durch einen im Zuſammenwirken mit dem ſtädtiſchen Auf⸗ 
ruf zur Unterſtützung der Arbeitsloſen gegründeten Son⸗ 
derunterſtüßungsſonds für Arbeitsloſe erweitert. Mit 
Sife iner Gabenſammelſtelle wurden Kleider und andere 
Bedarfsgegenſtände in dieſem Felde verteilt. 
Uceber die Tatigkeit der chriſtlich-wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 

lagsgeſellſchaft berichtete der Geſchäftsfühter Roland 
RSarriſon. 

Trotz der verringerten Einnahmen durch die Anzeigen 
im Chuſtian Science Monitor“ und einer Abnahme der 
Einnahmen in anderer Sinſicht, kann die Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft von einer allgemeinen Zunahme der Einnahmen im 
Vergleich mit dem vorigen Jahre berichten, was haupt⸗ 
ſächſch der Veröffentlichung des neuen Geſangbuches ſo⸗ 
wohl wie der treuen Unterſtützung aufopferungsfreudiger 
Ehriſtlicher Wiſſenſchafter zuzuſchreiben iſt. 

Indem de Arbeit auf einet Grundlage von „Weis⸗ 
heit, Sparſamteit und brüderlicher Liebe“ (Kirche nhand⸗ 
buch, Att XXxV Abſchn 5) weitergeführt wurde, konnten 
grohe Erſparniſſe gemaächt werden, durch eine abwechſelnde 
Verringerung der Arbeitstage und auch in anderen Arten, 
ohne weſentliche Verminderung der Arbeiterſchaft. So 
hal die Verlagegeſelſchaft einen wichtigen Beitrag zut ſo⸗ 
e Wohlfahrt geliefert, indem ſie es vermieden hat, 

s Problem der Arbeitsloſigkeit zu vergrößern. 

über hundert Bilderſeiten führen uns die beſten Photographien 
an aüe Fronten des Vollstumskampfes. Fünf Bilder zeigen 
uns Sft⸗Oberſchleſien. Der Verlag hat einen ſchönen Kalender 
geſchaften cber vor allem einen, der als täglicher Mahner zu 
bolisdeuiſhhem Verantwortungsbewußtſein in die deutſchen 
ſaufer gehort — ſo fordert es Dr. Steinacher. der Reichsfũhrer 
— Vorobundes für das Deufſchtum im Ausland, in ſeinem 

eleitwort 

Deutſcher Seimatbote in Volen“. Kalenden 
für 188BVeriag Kosmos, Poſen. Zwierzy⸗ 
niecka 6. Preis 2 Zloty. 

In ſeiner Eigenart als Spiegelbild unſeres Lebenskreiſes 
iſt Nee Deutſche Seimatbote“ füt das Jahr 1934 bererts im 
13. Jahrgang erſchlenen und will auch in ſeiner neueſten Aus⸗ 
gabe treuer Begleiter jeder deutſchen Familie ſein. Eine große 
Reſhe von Beuragen wird wieder den großen Kraftquellen un— 
ſferes Volistums gerecht. Gedenkartibel und ubiläen, die ſich 
erſt im Jahre 1934 erfüllen (50. Todestag manuel Geibels,. 
10. Geburisiag Felix Dehns uſwy), verleihen dem dalender 
eine überagus lebendige Note. uch der reichilluſtrierte unter⸗ 
hallende Teit vbringt Beitrage aus berufener Feder. Der Po— 
ſener Generalſuperintendent D. Blau zeigt ſich als feingeiſtiger 
Schrifffleller. Teo Lenariowicz erzählt von polniſchen Zigeunern 
und bungl einige Gedichte. Fuhrerperſönlichkeiten ergreifen 
das Woil, um über die Bedeutung und Erhaltung unſerer 
Voltlogemeinſchaft zu ſprechen — ſ. R. Wieſe in einem Lage⸗ 
dericht des Deufſchums in VoſenVommerellen, Pfarrer Eich⸗ 
ſtüdtein einem Mahnruf zur Volksmiſſion und Vropſft Schirmer 
ůt Erlebniffen als Seelſorger der deutſchen latheliſchen An⸗ 
fiedlung Maxrienbronn. Neben dem reich ausgeſtatteten Kalen⸗ 
darium einem Jahrmarttsvergeichnis ſind auch die wicht gen 
Roitzen und prakliſchen Winke für jedermann nicht vergeſſen, 
die den Deutſchen Seimatboten“ züm unentbehrlichen Volks— 
freund und einen wertvollen Nachſchlagewert wmacheun- 

4⸗ 

— 
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Soooo Buũrger geſucht 
25 Suometer von New York iſt ſoeben eine neue 

Großſtadt „nach Maß“ fertiggeſtellt worden. Der Bau 
dauerte fieben Jahre und wurde von einem Bankenkonſor⸗ 
tium finanziert. Es handelt ſich um eine reine Garien⸗ 
ſtadt denn faſt dreiviertel des Flächeninhalts beſteht aus 
Varkanlagen. Der Architekt, der das Projelt durchführte, 
A. M. Bing, hattte den Auftrag einen Bauplan zu ent⸗ 
werfen, der den Großſtädter verlockt, New Nork zu ver⸗ 
laſſen. Aus dieſem Grunde iſt keine einzige Mietskaſerne 
exrichtet worden. Einfamilienhäuſer in denen geplagte 
Arbeitsmenſchen nach Büroſchluß wirklich Ruhe finden 
ollen, ſind die großen Annehmlichkeiten der neuen Stadt. 
Alles iſt mit den modernſten Mitteln der Technik einge⸗ 
richtet. Schulen Krankenhäuſer, Kirchen Theater. ein 
Rathaus ſowie Kraft⸗ und Waſſerwerke ſind vorhanden. 
Was noch jehlt, ſind die Menſchen Die Stadt hat noch 
keinen einzigen Bewohner. Die Baugeſellſchaft veröffent⸗ 
licht jetzt in allen New VNorker Tageszeitungen rieſige In—⸗ 
ſerate, in denen die Vorzüge der neuen Gartenſtadt ge— 
prieſen werden. Die Annoncen mit der Ueberſchrift 
od Bürger geſucht“ ſind das Tagesgeſpräch von New 

rk. 

Der Serichtsvollzieher in der Todeszelle 
Edmund Egaſſe, ein junger Krankenwärter, liegt in 

einem Pariſer Gefängnis angekettet in der „Todeszelle“ 
und erwartet, zur Guillotine geſührt zu werden, weil er 
einen Kameraden ermordet hat. Ein Aufſeher oͤffnet die 
eiſerne Zelle und teilt ihm mit daß ein Herr ihn zu ſpre⸗ 
chen wünſche. Verwundert überlegt der Gefangene, wer 
wn in letzter Minute noch ſehen will. Ein ſchlecht aus— 
ſehender kleiner Mann, in düſterem ſchwarzen Anzug, eine 
große ſchwarze Altenmappe unter den Arm geklemmt, be— 
tritt die Zelle. „Sie ſind Edmund Egaſſe?“ fragt er und 
ſieht von einem Aktenbündel auf, das er ſchweͤgend aus 
der Taſche gezogen hat. „Ja,“ antwortet der Mörder, 
„aber wer ſind Sie?“ Der kleine Mann gibt auf die 
Frage keine Antwort. ſondern leiert mit einer eintönigen 
Stimme der man anmerkt, dieſe Worte ſchon oft geſagt 
u haben, einen Satz herunter. „Im Auftrage der Be— 

e für indirekte Steuern für das Seine-Departement 
in ich. der Gerichtsvollzieher, bevollmächtigt, Sie, Ed⸗ 

mund Egaſſe. zurzeit wohnhaft im Santé⸗Gefängnis, per⸗ 
ſönlich vor das 10. Antsgericht wegen Nilcchbezahlung der 
Steuer für das auf Ihren Namen eingetragene Motorrad 
vorzuladen 

Der kleine Mann übergibt dem zum Tode Verurtenlten 
einen Vorladungsbefehl. Der Mörder, den ſelbſt das To— 
desudteil nicht hatte erſchrechen können, wird bleich vor 
Erſtaunen. Die Behörde, die ängſtlich um die 50 Frs. war, 
die der Mörder ihr ſchuldete, hatte ihn drei Monate lang 
geſucht. Die Hinrichtung mußte auf eine Woche verſchoben 
werden, weil Edmund Egaſſe erſt vor dem 10 Amtsgericht 
mit anderen Steuerſchuldnern erſcheinen muß, um ſich zu 
rechtfertigen, warum er dem Staat, der ihn köpfen will 
50 Frs. ſchuſdig geblieben iſt. 

der „haarmarkt* von Limoges 
Die alte franzöſiſche Stadt Limoges, ſeit vielen hun⸗ 

dert Jahren —D wegen ihres „Faarmarktes“, hatte 
ihre Sorge. Schon in der „guten alten Zeit“ gab es in 
Limoges dieſen Haarmarkt. Aus aller Serren Ländern 
ſtrömben die Käufer herbei und kauften dort Haar, Men— 
ſchenhaar. Und ſeit alter Zeit war es Sitte, daß die 
Frauen und Mädchen der Haute Vienne ihr ſchönes Haar 

Buul uie das 
Die Polizei des Goldes 

Ein Zentnerbarren auf offener Strahe geliohlen. — Detettive im Vanzerwagen. — Der eingeſtanzte Goldpahz. 
Einen ſenſationellen Goldraub auf oↄffener Straße er⸗ 

lebte die Londoner City vor wenigen Tagen. Von einem 
Laſtwagen wurde ein großes Paket, deſſen Inhalt aus 
einem Goldbarren im Werte von 12000 Pfund im Gewicht 
von einem Zentner beſtand. in dem Augenblick geraubt, als 
der Kutſcher ein anderes Paket im Hauſe ablieferbe. Die 
Diebe waren dem Laſtwagen ſchon längeve Zeit in einem 
anderen Auto gefolgt und ſind dann auch trotz heftiger 
Verfolgung unerkannt entkommen. 

Jeder wird ſich in dieſem Falle mit Recht fragen, 
warum ein Goldbarren im Gewicht von einem Zentner 
nicht beſſer bewacht wird. Das Londoner Vorkommnis 
wird überhaupt nur dadurch verſtändlich, daß der private 
Goldhandel, der ja in London als Goldwertmarkt eine 
außerordentliche Rolle ſplelt, nicht dieſelben Schutz- und 
Bewachungsmaßregeln trifft. wie ſie bei offigiellen, halb⸗ 
und ganzſtaatlichen Goldtransporten ſonſt in der ganzen 
Welt u blich find 

Offizielle Goldtransporte werden heutzutage in einer 
Weiſe geſchützt, daß ein gewöhnlicher Raub faſt völlig aus⸗ 
geſchleſſen erſcheint 
jeßzt geſchieht auf dem offenen Londoner Goldmarkt Gold 
für ameritaniſche Rechnung gektauft wird, dann wird für 
die Bewachung dieſer Werte ſofort Scotland VYard aufge⸗— 
boben. Solange das Gold das engliſche Feſtland nicht ver⸗ 
laͤßt, kann es in den bombenſicheren Kellern der Bank von 
England gegen abge Gebühr aufbewahrt werden. Wenn 
dann der Tag der Verſchiffung gekommen iſt, wird das 
Gold in einigen ſtets für ſolche Zwecke vorhandenen Trans⸗ 
portpanzerwagen — auch engliſche Privatfirmen beſitzen 
ſolſchen Wagen — unter Begleitung von ſechs bis acht De⸗ 
lekliven nach Dover oder Southampton gebracht. Dort 

wartet bereits wieder ein bewaffnetes Aufgebot der Sa⸗ 
fenpoligei, das die Goldbiſten nicht aus den Augen aßt 
his ſie in den Treſoren des Schiffes verſchwunden ſind. Erſt 
von dieſem AÄugenblic an gilt gewöhnlich die Abnahme als 
poilzogen, d h. der Kaufer traͤgt bis dahin noch einen er⸗ 
hebnchen Teil des Riſikos, das freilich durch eine entſpre⸗ 
chende Transportverſicherung ſtartk vermindert werden 

bann. 
Vielfach iſt man heute auch dazu übergegangen, Gold 

mit — 70 befördern zu laſſen. Das iſt natürlich 
bei interkontnentalen Transporten möglich. Auch in Eu⸗ 
vopa iſſt ſchon öfter von dieſer Beförderungsart Gebrauch 
gemacht worden. 

Dabei haben es Diebe von Barrengold gar nicht ſo 
leicht, ihre Beute loszuwerden. Jeder olPbarrten trãgt 
nämlich ein eingeſtanztes Serkunfts⸗ und Echthentszeichen 
Darauf ſteht, wo das Gold herkommt, aus Südafrila oder 
Auftral;ken, wo und von welcher Firma es gewogen wor⸗ 
den iſt und ſchließlich noch das Dalum. Wer einen ſolchen 

— Goldbarren zum KHauf anbietet, muß ſich über die HSertunft 
Wen — 8 de usweifen. Da die Goldbarren aus den verſchiedenen 

Herlvnftsorten fortlaufend numeriert ſind, iſt dieſer Weg 
für Debe und Räuber praktiſch verſchloſfen. Das Gold 
nuß vielmehr umgeſchmolzen und zu kleineren Stücken ver⸗ 
arbeitet werden, die dann durch die zahlreichen Kanäle des 
mernatisnalen Sehlertums wieder ans Tageslicht 
kbommen. 

Größere Barrengolddiebſtähle 3 deshalb auch 
zu den groͤßten Seltenheiten und haben ſich nach dem Krieg 
n nennfenswertem Maße überhaupt wicht mehr ereignet. 

Alerander Vogt. 
— — — — — — — — — —— — —— — 

im Limoges zum Kauf ausboten, um dann für den Erlös 
Kleider oder Wäſche zu erſtehen. 

Und dann kam plötzlich die Göttin Mode und ſagte: 
„Wozu langes Saar? Das hört jetzt auf!“ * 2 

Und die Töchter Evas ließen ſich ſcheren auf Bubikopf 
umd Eton⸗Crop und Barnimtolle. Ueber „halblang“ 
traute ſich kaum noch eine Frau hinaus. 

Zuerſt ſtaunte man in Limoges. Man ſagte ſich die 
Modetorheit würde wohl bald vorbei ſein und dann wür— 
den wieder aus aller Welt die Saarkäufer zuſammenſtrö— 
men auf dem Saarmarkt von Limoges und würden mit 
vereinten Kräften das ſchöne Lied Wo ſind deine Haare?“ 

n Aber die Jahre verſtrichen, und die Käufer lamen 
nicht. — Als die Frauen und Jungfrauen aus der Saute 
Vienne nun plötziich ſahen, daß ſie ihre Locken nicht mehr 
für Geld loswerden konnten, vauften ſie ſich zuerſt die 
Haare aus. Dann aber kamen ſie zur Vernunft und ſagten 
fich: Wenn uns doch niemand unſer Haar abkauft, warum 
ſollen wir es uns dann überhaupt erſt wachſen bafſen?“ — 
Frauenlogik! — Und nun belamen die Barbiere und Fri⸗ 
ſeure der Gegend plötzlich viel zu tun. Die Frauen und 
ihre Kunden. Alle kamen! Arahne, Großmufter, Mutter 
und Kind! Und ſie riefen: „Runter mit dem alten Zopf!“ 
— So ſiegte die Mode! 

So fleißeg waren die Saarſchneider, daß jetzt keine 
Frau dort noch lange Zöpfe trägt. Allerdings, nur die 
AÄgenten undd ie Sändler jammern über die ſchlechten Zei— 
ten, da ſie nun den Haarmarkt von Limoges nicht mehr zu 
beſuchen brauchen denn dort lockt keine Lode mehr! 

Amal geheiratet, Amal geſchieden 
Die Menſchen pflegen faſt immer heiraten. Es 

oll auch ſchon vorgekommen ſein daß ſie ſich ſcheiden ließen. 
Mitunter — heutzutage recht oft — geſcheht es auch daß 
der einmal Geſchiedene wieder heiratet. Filmſtars pflegen 
hierin einen wahren Rekord aufzuſtellen. Sie heiraten 
und laſſen ſch ſcheiden fünf⸗, ſechsmal hintereinander. Daß 
aber ein einmal Verheirateter von ſeiner Gattin zweimal 
geſchieden werden mußte, dies kann nur in Amerika, dem 
Land der ereen Möglichkeiten“, faſt hätte ich ge— 
ſagt „unb i n Unmoglichleiten“, geſchehen. 

Um — nmögliche wahr werden zu laſſen, müſſen 
jedoch einige kurioſe Zufälligkeiten erfüllt werden. Zu— 
allererſt: Der einmal verheiratete und zweimal geſchiedene 
Ehemann hieß Smith. Nun muß man wiſſen daß man 
in den USA. viele tauſende, ja zehntauſende, mit etwas 
Uebertreibung geſagt ſogar hunderttauſende Smiths fin⸗ 
det. Selbſt die kleinſte Stadt beſitzt einige Dutzend Män— 
ner und Frauen mit dieſem Namen. Mitunter geſchieht 
es gar, daß in ein⸗ und demſelben Hauſe, in ein⸗ und dem⸗ 
ſelben Stockwerk mehrere Smiths wohnen. Werden alſo 
alle dieſe Zufälligkelten erfüllt ſo gibt dieſer Umſtand zu 
eee luſtigen Irrungen, Wirrungen und Verirrungen 

nla 
In St. Louis wohnte ein biederer Bürger mit Namen 

Smith. Ole Smith hatte ein gutgehendes Geſchäſt, war 
glücklich verheiratet und bildete ſich ein, ein ausgezeich⸗ 
ſieter Ehemann zu ſein. Aber ſeine Gattin war ganz an— 
derer Meinung: ſie wußte, daß dies nicht der Fall war, da 
Ole einen — nein zwei rieſengroße Fehler hatte, die das 
Zuſammenleben mit ihm unerträglich machten. In jeder 
fveien Minute las er. Er las beim Frühſtück beim Mit— 
tage und beim Abendbrot. Dies hätte noch nichts aus⸗ 
gemnan. Er las aber auch im Theater, im Reſtaurant 
und im Kaffeehaus. Auch dies hätte noch nichts ausge⸗ 
macht. Aber er las nur , und Zeitſchrifben kaufte 
ſich dagtäalich jalt alle New Vorker Zeitungen ꝛuammen 

— 
und gab dafür derart viel Geld aus, daß für die Wünſche 
ſeiner Gattin nichts mehr übrigblieb Auch das hätte ſeine 
Gatlin mit Ruhe und Sanftmut ertragen. Wollte ſie aber 
tagsüber oder abends vor dem Schlafengehen ein Geſpräch 
mit ihm beginnen, ſo blickte er unwillig aus ſeiner jewei⸗ 
gen Zeitung auf und ſagte vorwurfsvoll: „Aber, Lieb⸗— 
ling, du ſiehſt ja, daß ich Evelyne, eine muſtergül⸗ 
tigẽ Gattin, hatie auch noch dies ertragen. Aber dann 
kam die Nacht ... Miſter Smith las ſeine Zeitung zu 
Ende, löſchte das Licht aus und ſchlief ſofort ein. Wäh— 
rend des Schlafs las er zwar nicht, dafür pree er 
Weckte ihn hin und wieder Evelyne und machte ihn auf 
das Scharchen aufmerkſam, ſo öffnete er unwillig die Au— 
gen und ſagte vorwurfsvoll: Aber, Liebbng, du hörſt doch, 
daß ich ſchlafe“ 
WMWit der Zeit wurden Epelyne die Angewohnheiten 
ihres Gatbden geradezu unerträglich und ſie entſchloß ſich, 
die Scheidungsklage einzureichen. Das Gericht würdigte 
auch die Gründe der unglücklichen Ehefrau und ſprach die 
Scheidung aus. Es verfuůgite zugleich daß Mr. Cole Smith 
die Frau Cole Smith — Wohnung zu verlafſen 
habe. Freudeſtrahlend dam Evelyne mit dieſem Beſcheid 
heim, zeigte ihn ihrem Mann und forderte ihn auf, ſchleu⸗ 
wigſt die Wohnung zu verlaſſen. Aber Ole Smith weigerte 
ſich beharrlich, dies zu tun. Er erklärte ſchlicht und ein⸗ 
fach: „Aber, Liebling, du irrſt. Geh in die Wohnung ne— 
benan und fordere Serrn Cole Smith auf, er ſolle die 
Wohnung ſeiner geſchiedenen Gattin verlaſſen. Ich heiße 
nämlich Ole Smith, und du biſt noch immer meine Frau.“ 

Evelyne ſah, daß ihr Gatte recht hatte, denn nicht ſie, 
ſondern Frau Cole Smith wurde von ihrem Gatten ge⸗ 
ſchieden. Es blieb ihr alſo nichts anderes übrig, als wie⸗ 
der zum Gericht zu laufen. Es wurde eine neue Verhand⸗ 
lung anberaumt. und in dieſer hatte man endlich Evelyne 
von ibrem lelenden und ſchnarchenden Ole geſchieden. 

Macht der Sewohnheit 
In Turin wird augenblicklich ein Film gedreht, deſſen 

Sandlung im vergangenen Jahrhundert zur Zeit des ita⸗ 
eniſchen Unabhänggkeitskrieges ſpielt. Eine Sgend 
wurde in einem berühmten Café der Stadt, das frühen 
einmal Verſammlungsort der piemonteſiſchen Patrioten 
war, gedreht. Die Komparſen hatten die Aufgabe, einen 
Offizier zu grüßen, der das Caféhaus verläßt. Die Auf⸗ 
ahme beginnt, der Offigier mit wehendem Federbuſch und 
in der Uniform jener Tage tritt über die Schwelle, der 
Hilfsregifſeur brüllt das Kommando für die Kemparſen 
Ind ale — reden ſtramm den Arm zu Muſſolinis Fa⸗ 
ſchiſtengruß. 

Die Szene mußte noch einmal gedreht werden und es 
doet ſich dah auch die ſchönſte Diſziplin ihren Nachteil ha⸗ 

n kann. 
— MBB—2—0—0 

Der ſeltſame Schmetterling 
„Euck mal, Vater, was iſt das?“ ſagte das ziemlich 

micht⸗s nugige aber diesmalt aufmerlſame Söhnchen eines 
ameribaniſchen Vaters. 

„Schmetterlinge,“ knurrte der Vater, was denn ſonſt. 
Alles, was dein guter Großvater hinterließ. ·· 

Komm doch mal, Papa,“ krähte der zehnjährige Tu⸗ 
nichgut ich meine dies hietr am Flügell Da ſteht was 
drauf;, ganz klein.“ g — alſch kinurrte der Papa, und, plötzlich hellhörig 
geworden: „Laß mal ſehen.“ 

Ja,. Donnerwetter, du haſt recht, Junge, ſo ſieht kein 
Schmetter ing aus, nicht mal die vom Amazonenſtrom, die 
dein beruhmter Großvater leider immer ſammelte, Das 
Muſter iſt menſchlich. Hol' mal die Lupe“ 

Der Junge lief und kam und brachte und beſah den 
Papa der pidßtzlich völlig verändert war, dann halb ver⸗ 
rückt dann aus dem Hauſe ſchoß, zurückkam ... ja, dieſer 
Fallerflügel eines rieſigen ſüdamerikaniſchen Falters ent⸗ 
hielt, bein Zweifel, das Teſtament ſeines Vaters, eines 
ſchwer reichen Mannes der ſeinen Kindern nur die be—⸗ 
rühmte Schmetlerlingsſammlung vererbt hatte. Die bei⸗ 
den anderen Söhne hatten offigiell verzichtet, er hatte ſie 
geerbt. Da ſiand das Stichwort auf dem Falterflügel. 

Um es kurz zu ſagen: In wenigen Tagen hatte der 
Falter 60d 000 Dollar eingebracht. Er war das rechts⸗ 
gültige Teſtament, oder richtiger der Schlüſſel dazu. Na— 
dürtich klagten die Brüder. Es war vergeblich... Bob 
Simons ſiegte. Phileas und Albert Simons hatten ja auf 
die dämlichen Schmetterlinge“ verzichtet. Damit dieſe 
Geſchichte aber ihre „Rundung erhält, die ſolcherlei Ge— 
ſchichten nicht immer haben“, der kleine Tunichgut bekam 
ein Kieinkinderauto ünd ſogar die enttäuſchten Brüder 
freiwillig etwas von den 600 000 Dollar ab! 

Zur Rettung der Moral 
Die kanadiſchen Geſetzgeber ſind ſehr geſtrenge Ses 

ren. Der Stadtrat der Stadt Prince-Albert hat eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen. die ſich ausſchließlich mit den lungen 
Mädchen unter 16 Jahren befaßt. Die jungen Damen un— 
ter 16 Jahren werden in dieſer Stadt nicht mehr das Recht 
haben, nach Einbruch der Dunkelheit ohne Begleitung 
über die Straße zu gehen, ſelbſt wenn es ſich um Beſuche 
bei Verwandten oder Bekannten handelt. Für jede Ver⸗ 
re dieſer Anordnung ſind drakoniſche Strafen vorge⸗ 
ſehen. Die Eltern der jungen Mädchen haben für jeden 
Verſtoß WDollar zu zahlen. 

Sicherlich iſt eine Gourernante da vraktiſcher 



Vartie Nr. 188. — Vierſpringerſpiel. 
Dihe folgende ie aus dem Turnier zu Los Angeles 

zeichnet ſich durch einen von Capablanca glänzend durchgeführ⸗ 
ten Angriff aus. 

Weiß: Capablanca. Schwarz: 5. Steiner. 
1 e2⸗4 e7⸗e5 
2. Sgl —8 Eb8⸗ ch 
8. Sb1 ⸗8 Sg8 — 6 
4. Ef1 65 Lf8⸗64 
5. 06 0 
6. 22 d7 6 
7 LA⸗ — Weiter läßt ſich die Symmetrie nicht fortſetzen denn nach 

Eaa. Sds. Su. Lci, Les, Lfb, Dfs würde Weiß mit Ddoe 
gewinſtnen. 

— 264Xxc&b 8. 622c83 Sch “e7 
Ueblicher iſt die Meigerſche Spielweiſe De? nebſt Sds 
und Seb 

9. Ef3 64 c7c 
10. L265⸗4 8 Lcð eb 

Dieſer Zug gibt dem Weißen Gelgenheit zu einem heftigen 
Abnigsangriff 

11. L85xx g72 6 
Ein grober Fehlerx wäre L)854 wegen Bg4 nebſt dyc. 

cchwarz würde eine Figur einbüßen. 
12. Lc4xeîs f7XeG 
13. D—44 Kg87 

——— —— Jetzt kommen die weißen Türme zum entſcheidenden An—⸗ 
— *55 
15. 644 15* 
16. fñαε 

7. FIXf 
18. T1* Se7 5 

Schwarz hat nichts Beſſeres. Jetzt folgt eine Warf berech⸗ 
xeie Schlußkombination des Weißen. 

19. 864f eb yxfſ 

—— — 
Koé 

23. Df7x662 * 
Vrachtdoll berechnet. Dfb geht nicht wegen des auf 64 

— * Dds ⸗bb 
24. I6Xxcb* Dbboxcb 
25. Db7 64 matt 

Heiteres Allerleẽ 
Das neue Dienſtmädchen. Warum ſind Sie nicht auf—⸗ 

geſtanden? Ich hatte Ihnen doch einen Wecker ins Zim⸗ 
mer geſtellt der um ſechs Uhr losraſſelte.“ 

Das habe ich für Radio gehalten.“ 

Geordnete „Menſch, euch trifft 
man wie zu Hauſe an. Wo ſteckt ihr denn immer?“ 

„Na weißt, die Frau hat ſich ein Klavier gekauft und 
ich ein Auto. Und da ſind wir halt ſtändig bei Gericht.“ 

*t 

Der Grund., Wieſo ſind Sie Nachtwächter geworden?“ 
Lieber Herr, ich habe eine Frau und ſieben Kinder 
Hauſe, ſo daß ich nie dazu kam, ſelbſt in der Nähe des 

ens zu ſitzen.“ 

Immer wohlerzogen 

mir doch mal die Hand vor'n 
Mund — ich muß mal gähnen!“ 

Aufgabe Nr. 188. — Rero —S Schachze liu * 

a b e d e 

MN T —2 

F 

7 F 

— 8* 

8* 8 W 

de⸗ 

—7 
F 

X 

Weiß zieht und ſetzt in 4 Zugen matt. 

Löſung der Aufgabe Nr. 187. 
Dr. Zepler. Matt in 8 Zügen. Weiß: Kgl, Db7, Tes (8). 

Schwarg: Khs, Ldl, Bf g7 6 65). 
Sbevꝛebdroht Tesneöbſt Mait) Ldi-bg (a9). 

1. Df7 ſcheitert an Ladl 2. Te8 3 nebſt 3. Dbrgẽ matt. 

GEin wenis Kopfzerbrech ſen 
Magiſcher Diamant. 

Wenn die Buchſtaben; 
J— 
TW W 
in die Felder der Fi 
gur richtig eingeſetzt 
werden, bezeichnen 
ſowohl die ſentrechten 
als auch die waag⸗ 
rechten Reihen: 

1. Konſonant, 2. af⸗ 
ghaniſches Gewichi, 
3. portugieſiſch. Geblet 

in China, 4 Vogel, 
5. ſüdafrilaniſche Pro⸗ 
vinz, 6. Fett, 7 Kon⸗ 
ſonant. 
Auflöõſung in nãchſter 

Nummer 
Auflöſung in nächſter Nummer.* 

Scheue Tiere. 
1. Das hat gWehehhenl — 
* mächt keine Welle zagen!“ ſagte der Rieſenſteamer 

V 
3. Weiter!“ ſprach Gott — da ſchuf er die Eva. 

Nulo Rippenla al raucht, wer keinen beſſern hat. 
b. Man darf durch Schaden nicht raffiniert werden. 
6 oe bargeldlos! 
7. Wenn die Elle billig, iſt das ganze Kleid nicht teuer. 
8. Es ahnt oft nicht der Mann, wie nahe ihm die Liebe. 
9. ,Kare, hier iſt nichts zu holen!“ deutete der Einbrecher auf 

den leeren Geldſchran 
10. Schulden drücken heute meiſt den Gläubiger. 
U.Libelle, ſei wachſam!“ warnte die Biene die Waſſerjungfer. 
12. Der Reſt Lebertran wurde ihm ſauer, dem Bubi 

In jeder Nummer iſt ein Tiername verſteckt, rückwärts ge— 
leſen! ſt und ch — ein Buchſtabe. 

Aufloſuna in vãchſter Nummer.) 

—IOeeIM 

Auszũhlrũtſel. 

A—— 
Von D (m der Antlen 

oberen Ecke) an ſind die 
Buchſtaben mit, einer be— 
ſtimmten deer 
len. Wählt man die ri 
tige Schlüſſelzahl (z3. B. bei 

käme man vom erſten 
zum fünften, neunten, drei⸗ 
zehnten uſw. Feld), ſo ord⸗ 
nen ſich die Buchſtaben zu 
einen —33 — elder, 
deren Buchſtaben bexeits 
notiert ſind, rechnen beim 
weiteren Auszahlen mit⸗ 

Auflõſung in nãchſter 
Nummer.) 

DD— 

Dd. 

A 

R — 

——— 

2 8 

1Eine Gaſtſpiel⸗ 
reiſe, 2. eine belgiſche 
Provbinz, 3. ein mitiel 

alterliches Frauen⸗ 
gemach. 

Auflöſung in nächfte 
7 Nummer.) (Auflöſung in nächſter Nummer) 

Aufloſunug der Aufgaben 
Auflöſung des Kreuzwortratſels aus voriger Nummer 

Waagrecht? J. Buſſard, 6. Pol, 7. Puma, 9. Mauu, 
12. Leo, Lei, 14. Erna, 16. Etze, 17. Oliva, 18. Selt, 20. Aula, 
fie, 3. non, 24. Ella, 26. Bein, . Aga, W. Galexie. 

Sentrecht: 1. Bauer, 2. Spa, 3. 80, 4 Alm, 6. Do 
7. Pleiße, 8. Monokel, 10. Alxaune, U. Niemann, 1626. a 
16. Eva, 10. eilig, 21. Loire. 2. Aal. 26. Bar. 

Auflöſung des Magiſchen Kreuzes aus voriger 
Nummer: 

1. Komplex, 2. Ampulle 3. Ballaſt. 
Oder: 

KAB 
O Ma 

BOM———— 
AMFDLLES 
BALLAST 

FBLS 
XE7 

Auflöſung der Denkſportaufgabe: Iſt die Lokomottive 
ſchuld? 

Das Bild bewies, daß im Zeitpunkt der Brandent⸗ 
ſtehung der Wind dorfwärts wehte. Mithin konnten die 

Funten der Lokomotive nicht in die entgegengeſetzte Rich⸗ 
ung geweht worden ſein. 

Der Beweis. Mein Mann liebt mich nicht mehr,“ 
meint Frau Mary ſeufzend. 

„Wieſo weißt du das?“ fragt ihre Freundin 
Abgereüſt iſt er vorige ð im Flugzeug und zurück⸗ 

gekommen iſt er geſtern im Perſonenzüg.“ 

Unter Freunden. 
—— 8WB 

— 

— 
* 2 2 — 2 S 

—s 
hat mir der Atzt das Rauchen 

würde ich verdummen, 

WRPreisaufgabe. Nach einer Gardinenpredigt entſteht 
folgende Situabtion: —— 

Nimmt der Mann die Gardinenpredigt ernſt und wird 
böſe und wütend, dann iſt die Frau un glückläüſch 

Nimmt er die Gardinenpredigt nicht ernſt und lacht, 
dann iſt die Frau unglücklicher. 

Tut er weder das eine noch das andere und hüllt ſich 
V Stillſchweigen, dann iſt die Frau am unglücklich— 

en. 
Alſo, wie ſoll ſich der Ehemann bei einer Gardinen⸗ 

predigt richtig verhallen2 —— 

Der Arzt verabſchiedete ſich an der Tür. „Das iſt ja 
nicht ſchlijmm. Ihre Gattin hat eine Wey gewöhnliche 
Grippe. Nur für dieſe blutunterlaufene Stelle am Rücken 
finde ich keine Erllärung.“ 

Das kann ich Ihnen ſchon ſagen. Seiĩt ſie krant iſt, 
liegt ſie beſtändig auf dem Hausſchlüſſel.“ 

Die verkannten Noten. Warum ſchaut der Mann, 
der die Trompete bläſt, immer in das Heſt, Vater?“ 

„Das iſt die Gebrauchsanweiſung, mein Sohn!“ 

alſch verſtanden. „Ihr Mann ſcheint ja ein Menſch 
mit ſeltenen Gaben zu ſeim.“ 

Da haben Sie leider recht. Er ſchenkt mir faſt nie etwas.“ 

Beim Friſeur 

b 

„Iſt's dem Herrn ſo recht?“ 
„Ja, aber wenn's geht. hätte ich!s hinten aern etwas 

länger gehabt“ 
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Rundfunk- Presse 

Proſgranumn des Lodzer Senders 
Montag, den 13. Rovember. 

Lodz. 2338 M. 700—705: itg. 
05-7,20: Turnen. 720 7 35: Upl. 
Nachr. 740752: Schallpl. 752755: Für die Saus⸗ 
frau. 755 8,00: Progr. 8,00 11,30: Pauſe. 11330 
1140: Preſſeumſchau. 1140 1145: Exportnachr. 11 45 
1150: Pauſe. 1150 1155: Attualitãlen. 11571265: 
355 Fanfare. 12,05 -12,330: Schallpl. 1230 12 35: 

chr. 12238: Wetter. 138 1300: Schallpl 
300-15,00: Pauſe. 1530 15,40: Bericht der Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Sandelskammer. 1540 1555 Meldungen 
15551645: Schallpl. 16,15 16,40: Klarinettenſolo 
16.446 55: Franzoſiſch. 1655 17,35: Jazzorcheſter. 

17351750: Vortrag 1750 18 00: Theaterprogramm 
und Lokalbericht. 130018 20: Vortrag. 18 20 19 00: 
Klaviervortrag. 19.00 19 05: Progr. 19051925: Ver⸗ 

Morgenlied. 
735740: 

ſchiedenes. 192519,45: Muſikaliſche Plauderei. 19 45- 
19,52: Sportberichte. 19,52 ⸗20,00: Nachr. 2000 -20 15: 
Vortrag. 201522,45: Operette: Dollarprinzeſſin“. 
2,15 23,00: Tanzmuſik. 
2330: Tanzmuſik. 

Dienstag, den 14. November 
Lodz. 2338 M. 7,00 -7,05: Zeitz. Morgenlied. 705 

bis 720. Turnen. 720 7,35. Schallpl. 7335 7,40: Nachr. 
740 52: Schallpl. 7,327,55: Für die Sausfrau. 7585 
bis 8,00: Progt. 800 1130: Pauſe. 11.30 11,0: Preſle⸗ 
umſchau. 1140 1150: Mitteilungen. Nacht. 11,57 12 05: 
Zeitz. Fanfare. 1205 - 12 30: Salonmuſik. 1230 12 35: 
Nacht. 12,3512,38: Wetter. 12,3813,00: Salonmuſik. 
1800 15,30: Pauſe. 15 30 15,40: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Sandelskammer. 1540 -16,25: Muſilſtücke auf zwei 
Klaviere. 16 2851655: Mitteilungen der P.K.O. und 
Vortrag. 16551720: Arien und Lieder, ausgeführt von 
Plonſt 17 20-1750: Geigenſolo von Nina Manſka. 1750 
bis 18,00: Theaterprogr. und Lokalberichte. 18,00 1820: 
Vortrag. 182019,00: Schallpl. 19,00 10,05: Progr 
19,05 49,25: Verſchiedenes. 19,2510,55: Plauderei, 
Sportbericht, Nachr. 20,00 20 15: Anſprache. 20,15 bis 
21,15: Orcheſterkonzert. 21,15 -21,30: Vortrag. 21,30 bis 
2215: Fortſetzung es Konzerts. 2,1528,00: Tanzmuſik. 
23,00 ⸗305: Wetter. 23, 0523.30: Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 15. November. 
oda. 238,8 M. 700 705: Zeitz. Morgenlied. 7 05 

dis 720: Turnen. 720 -7,35: Schallpl. 735 740: Nachr. 
740 7 52;: Schallpl. 7,52 7,55: Für die Sausfrau 755 
bis 800: Progr. 8.00 1130: Pauſe. 1130 1140: Preſſe⸗ 
umſchau. 110 1155: Exportnachr. Nachr. 1157 1205 
Zeitz Fanfare. 12,05 12330 Schallpl. 12,30 1235 Nachr. 
1235 88: Wetter. 1238 13 10: Beethoven⸗Quartett von 
Schallpl. 13, 10 45,30: Pauſe. 15,30—15,40: Bexicht der 
Induſtrie- und Sandelskammer. 15,40 -16 10: Soliſten⸗ 
konzert. 16 101640: Für das Kind. 16,40 16,55: Schall⸗ 
platten. 16 5517,20: Arien und Lieder. ausgführt von 
Walentyna Walewſka. 17,20 1750: Klaviervortrag. 17,50 
bis 18,00: Theaterprogr. und Lokalberichte. 18,0018 20: 
Vortvrag. 18, 20 -1845: Schallpl. 18,4519,00: Vortrag. 
19,00 9 05: Progr. 19,05 -10,25: Verſchiedenes. 19,2 
bis 19,55: Plauderei, Sportberichte, Nachr. 20002015: 

23,00 28,05: Wetter. 2,05 

Anſprache. 20 132115: Leichte Muſik. 2114521360: 
re A0 : Geigenſolo. 22.15 865: Wet⸗ 
ler und Polizeibericht. 28,05 2880. Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 16. Norember. 
Lodz. 2338 M. 7,00 705: Zeitz. Morgenlied. 705 

bis 720. Turnen, 7,20 7 35: Schallpl. 7857 40: Nacht. 
40 Sqhalupl. 752 7 55: Für die Sausfrau 755 
bis 800. Progr. 800 1130: Pauſe. 11.3911.40: Preſſe⸗ 
umſchau. 1140 1145: Exportnacht. 1150 155: Nachr. 

2 eit Fanfare. 1208 1230. Schallpl. 1230 
bis 12,35: Nachr. 1235 —14 00: Schülerkonzert aus der 
Philharmonie 00 1403: Wetter. 1408 15,80: Pauſe. 
153 5 460: Bericht der Induſtrie⸗ und HSandelslammer. 
1540640. LSeichte Muſik. 16 0 1655: Vortrag. 1655 
bis 1750: Soliſtenkonzert. 17 560 18,00: Theaterprogr. 
u Lolalberichte. 1800 18,20: Progr. 18,201900: 
Sor pieſ 10 00 -1905: Progr. 190 05 1925: Verſchiedenes 
10 21040: Vortrag. 100 1947: Sportberichte. 19.47 
bis 1935: Nacht. 2000 210: Lyriſche Szenen. 21,00 bis 
2115: Techniſcher Briefkaſten. 211530: Vortrag . 
2630222145: Leichte Muſik 22,1523,00: Tanzmuſik. 
28 902305: Wetier⸗ und Polizeibericht. 28,05 283,80: 
Tanzmuſik. 

Freitasg, den 17. November. 
Lodz. 233,.8 M. 700 705: Zeitz. Morgenlied. 705 

bis 720. Turnen. 720 735: Schallpl. 735 7.40: Nacht. 
740732: Schallpl. 75280.00: Für die Sausfrau. Pro⸗ 
gramm 800 11,30: Pauſe. 11301140: Preſſeumſchau. 
11404145: Exportnacht. 11501155: Altualitãten. 
1157205: Zeit. Fanfare. 12,05 1230: Salonmuſik. 
1230 238: Nachr. Wetler. 12381300: Fortſ. des Kon⸗ 
zetts. 130015,30: Pauſe. 15301540: Bericht der In⸗ 
duſtrie⸗ und Sandelsbammer. 15.40 16.10: Schallplatten. 
1610 46.40: Operettenduette. 16 40 16,55: Zeitſchriften. 
16 551750: Kongert. 7,501800: Theaterprogr, und 
Lokalberichte. 18,00 18 20: Vortrag. 18.019,00: Kaba⸗ 
rettübertr. 19,00 19,40: Briefkaſten. Verſchiedenes. Feuil⸗ 
leton. 104010,47: Sportberichte. 19,47- 19 55; Nachr. 
20,0020 15: Muſikal ſches Feuilleton. 201522,40: Sin⸗ 
foſtiekon zett. 2240 -23 00: Vergeſſene Schlager. 2300 bis 
23,05: Wetter⸗ und Polizeibe vicht. 23,05 2330: Schallpl. 

Sonnabend, den 18. November 

Lodz. 2338 M. 7,007 05: Zeitz. Morgenlied. 7.05 
bis 7220: Turnen. 7,20 7 35: SchaUpl. 735 7.40: Rachr. 
740 7 52: Schallp 7528 00: Fur die Hausfrau, Progr. 
8,00 1130: Pauſe. 1130 1140 Preſſeumſchau. 1150 bis 
11553: Rachr. 115712,05: Zeitz. Fanfare. 1205 12 30: 
Jazzorcheſter. 12,30 12 38: Nachr. Wetter. 1238183,00: 
Jazzmuſik. 1300 15,30: Pauſe 15 30 15,40: Bericht der 
Induſtrie- und HSandelskammer. BE,40 16,00: Mitteilun⸗ 
gen. 16601640: Krankenſendung 1640 16 55: Fran⸗ 
zöſiſch. 165517145: Schallpl. 17 1750: Orgelkonzʒert. 
1750 4820: TDheaterprogr. Lolalberichte. Vortrag. 18,20 
bis 18,35: Schallpl. 1835 1855: Verſchiedenes. 18,35 bis 
19,45: Vortrag. Progr. 1046519.40: Muſik. 19,40 2050: 
Sendung zum lettiſchen Nationalfeiertag 20502057: 
Sportberichte. 572120: Nacht. Techniſcher Briefkaſten 
212022,00: Chopintonzert. 22,00 1,00: Wunſchkonzert. 

Brieſmarben⸗Eeke 
Neuheiten 

dq) Europa 
Frankreich. ) Im Querformat iſt eine neue Marke 

zu N Cent erſchienen. Wir ſehen die Kathedrale von Le Puy 
in der Auvergue. Die Farbe iſt lilarot, 

2 Die Marke zu bs Cent dunkellila (Friedensmuſter: Ma⸗ 
rianne mit Oelzweig) erſchten mit Vorausentwertung mit dem 
Aufdruct „AFFRANCEHts POSTES“. 

3). Wir bringen nun eine Zuſammenſtellung der Maxken 
im Friedensmuſter: 30 C. gelbgrün, 40 C. lilaroſa, 45 C. hell⸗ 
braun 50 C. �oſa, 6G C. dunkellila, 75 C. olivgrün, 90 C. rot, 
1 Fr. orange. 1260 Fr. grün, 1580 Fr. blau. 1,75 Fr. lilatarmin 

Jugof ta wien. Mit dem Aufdruck JuGOSLAVIJA 
wurden die Freimarken von 1026 (Kraljevina Srba, Stvata 
i Slovenaea) überdruckt: 25. P. grün, 50 V. olivbraun, 1 Dinar 
vot. 2 Dinar grauſchwarz. 3 Dinar blau, 4 Dinar rotorange, 
5 Dinar violett, s Dinar ſepia, 10 Dinax olivbraun. 15 Dinect 
rotbraun, W Dinar dunkeillila und 80 Dinar orange. 

San Marino. Anläßlich des Beſuches des Italieniſchen 
Philateliſtenkongreſſes in San Marino erſchienen zwei neue 
Marken i braun: 125 und 1,75 Lire, Delche veſtlos ven den 
anweſenden Italienern aufgelauft wurden. 

Sfowet⸗Anion. Wir bringen nun die endgültige 
Aufſterang der Marken aus Anlaß des Ethnographiſchen Kon⸗ 
greſſes. Sämtliche Nationen der Sſowjet-Union ſind auf den 
Marken vertreten. 1 Kop. dunbelbraun: Koſaken, 2 Kop. ultra⸗ 
marin: Lesginen. 8 Kop, arün: Krimtataren. 4 Kop. grau⸗ 
ſchwarz; Birobidſchaner Juden, 5 Kop. rotlila: Tunguſen 6 
Kop. blauſchwarz: Burchaien, 7 Kop. lilabraun; Iſchetſchenzen, 
8Kop rot: Abghaſier, g Kop. blau; Gruſiner. 10 Kop. braun: 
Samojeden. 14 Kop. hellarün; Jakuten, 15 Kop. orange: Groß⸗ 
ruſſen 13 Kop. dunkellila: Ukrginer. 15 Kop graugrün: Weiß⸗ 
rufſen. 15 Kop braunlila: Translaubaſier 15 Kop. graubraun: 
Usbeken, 15 Kop, rot; Turkmenen, 13 Kop. ultramarin:; Tadſchi⸗ 
ken. WKop. blauſchwarz: Koriaben. 8 Kop. grauſchwarz: 
Tchuwaſchen⸗ 

Enrova-uaud Beltempfangser 
PRIMVUS 2Rõohren-Volbsempfanger 
RECORD Mxreis· Bandfilterempfanger 

TRANSO CEAMNIC 7.Kreis-Weltsuper 
bilige Preise. 

Netzgespeist 

Einknopfbedienung. Hochfrequenepentode 

RADIO REICHER, Piotricowelca 142. 
b Aeberſee 

Afghaniſtan. Es erſchienen drei neue Werle in der 
e erie: 60 Vools violett, 80 Pools violett und 8 Afghan 
roſa. 

Braſilien. Die ſchon gemeldeie Marbe aus Anlaß des 
erſten euchariſtiſchen Kongreſſes in Bahia (200 Reis barmin) 
iſt in Sochformat ausgeführt. In einer Raute ſehen wir den 
Abendmahlsbelch und einen Tiſch. Im Routenrahmen iſt die 
lateiniſche Inſchrift: „Venite adoremus ſacramentum ſanctiſſi⸗ 
mum“, außerhalb des Rahmens die poriugieſiſche: „Primerito 
Congreſſo Eucariſtico National“ angebracht. 

China. 1Die Marbe mit Sun⸗NYat⸗Sen zu 5 Cent er⸗ 
ſchlen mit den Schutzaufdrucken für die Provingen: Mman, 
Oſtturkeſtan und Scheſchuan. 

Die Marke nit Sun⸗Yai⸗Sen zu 15 Cent exſchien jetzt 
einer neuen Farbe: ziegelrot. Vorher war die Farbe dun⸗ 

grün — 
Dominitaniſche Republikt. 1) Die Präjſident- 

Truiillo⸗Serie iſt nunmehr erſchienen: 1C. hellgrün / ſhwarz, 
2 Chviolett /ſchwarʒ und 7 C. ultramarin ſchwarʒ. 

2) Die 1 Cent⸗Marle von 1881, (Sauptbirche in Santo 
Domingo), erſchien in einer neuen Auflage in etwas abgeän⸗ 

mung. derter Zeich 
Guatemala. Auch hier erſchlenen KolumbusGedenk⸗ 

marken; . C. dumklegrün, 1 C. braunlila, 2 C. ultramarim, 
3 Cita und 5 C. lilaroſa. 

Mogambique. Im Luiſiaden⸗Muſter erſchienen fol⸗ 
gende Freimarken: 1C. btaun, 5 C dunkelbraun, 10 C. violett, 
15 C. ſchwarz. C. grau, 30 C. graugrün, 40 C. oxange, 50 C. 
braun. 60. Colivgrũn, 70 C. roibraum, 80 C. hellgrüũn, 85 C. 
roſa. 1 Escudo lila und 2Escudos hellvĩolett. 

NMeuſeeland. Die Marke zu 5. Sh. hellgrün (Wappen) 
erhdelt den ſentrechten Aufdruck: OFFICIAL und wird jetzt 
als Dienſtmarbe gebraucht. 

Venezuela. Anläßlich des 150. Geburtstages des Be⸗ 
freiers Venezuelas Simon Boliwei erſchien eine Freimarbe zu 
2 C. larmintoſa. Als Dienſtmarke wird dieſe Marte mit der 
Lochung: G N gebraucht 

Progranun anſtrretger Sender 
Montag, den 13. Rovember. 

Königswuſterhauſen. 1684.0 M. 06,85: Konzert. M,co. 
Rachrichlen. G.45: Leibesũübungen für die Frau. 60,00: Schul⸗ 
funkt. 69,40: Fritz Wolle lieſt eigene Arbeilerdichtungen. 10,00: 
Vachrichten. 10.10: Schulfunk. 10.9; Schulfunk. Turn⸗ und 
Sportſtunde. 1130: G, Schröder: „Ich verkaufe 7 
Plauderei. 12,000 Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 1345: 
Nachrichten. 1400: Schallplatten. 15.00: Für die Frou. Künſt⸗ 
leviſche Handarbeiten. 1545: Bücherſtunde. 16,00: Koggert. 
17,0020 Dr. 5. Sunte: „Wirtſchaft und Schule“. 17,25: Muſitk 
unſerer Zeit. 18,00: Das Gedicht. 18,05: Jugendſporiſtunde: 
Höotbiſd vom Segelfliegen in Gatow. 18,30: Viertelſtunde 
Funktechnit. 18,50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation: „Junger,. einſamer 
Schubert“. 20,00: Kernſpruch. 20,05: Zeitfunt. 20,80: Weber 
und Wagner. Deutſcher Opernabend. 22,00: Wetter, Preſſe 
Sport. S.00: Tangmuſit. 

Leipzig. 889,66 M. 20,00: Seut' gibt's im Radio 
muſik. B00 24,00: Sört eure Zeitgenoſſen“ (Mitteldeu 
Komponiſten). 

Breslau. 325 M. 06,35: Morgenlonzert. 11,50: Wetter⸗ 
vorherſage. Anſchl.: Konzert. 1390: Wettervorherſage. An⸗ 
ſchliekend: Volkstümliche Lieder (Schallplatten). 14,10: Schall⸗ 
plattentonzert. 1440: Werbedienſt mit Schallplatten. 16 20: 
Oberſchlefiſche Heimat, ein veligiöſes Erlebnis“. 15,40: Ro— 
mane aus fremdem Volkstum. 16,00: Unterhaltungskonzert. 
1740: Von deutſcher Kulturarbeit. „Neue Geiſtigkeit. der 
Weg zum neuen Menſchen“. 18,20.3 Neues Leben — Neues 
Recht. 2010: Volks⸗Sinfoniekongert. 28,00 -24,00: Schlag auf 
Schlag. Schallplattenvevue. 

Langenberg. 472,4 M. 2000;: Griff ins Seute. 20,10: 
Soll und Saben. Dramatiſch-muſikaliſche Söhepunkte. 2220: 
Du mußt wiſſen... 22,40: Unterhaltungsmuſik. 28,00: Tanz⸗ 
muſik o0o. o 01, o0o: Kammermuſik (Schallplatten), 

Wien. 517,5 M. 19,003 Unterhaltungskonzert. 20,80: 
Bulgavriſche Komponiſten. 2200: Barmuſit. 

Vrag. 488,6 M. 1010: Blaskapelle. 11,00: Schallplatten. 
12,10. Schallplatten. 12,35183.35: Kongzert. 13,45: Schall⸗ 
platlen. 17,650: Schallnlatten. 17.25: Schallplatten. 17,50: 
Scha Aplatten. 18,30: Deutſche Sendung. 20.40. Kongert des 
Ondricek⸗Quarketis. A. 10: Konzert. 

Dienstag, den 124. November. 
Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 66,8: Kongert. 07.09 

Rachrichten. o846: Leibesübung für die Frau. 10,00: Nach⸗ 
richten. 10,10: Schulfunk. 1050: Gibt es eine Sphãrenharmo⸗ 
nie? 11,30: FIröhlicher Kindergarten. 12,00; Wetter. Anſchl. 
Meiſter ihres Fachs Echallpl.). 13,15: Vachrichten. 14060: 
Aus Opern (Schallpl.). 15,00; Techniſche Bauſtunde der Ju⸗ 
gend. Bau von Flugzeugmodellen, Gleit⸗ und Segelflugzeugen. 
1545: Spaßmachet und luſtige Brüder. 16.00; Kongert 1700: 
Fuͤr die Frau: Neue Frauen⸗ und Kinderbücher. 17.20: Tee⸗ 
mnſif. 18002 Das Gedicht. 18.080: Zehn Tage deutſche Buch⸗ 
meſſe, 1825: Volitiſche Zeitungsſchau 18.45: Weller An⸗ 
ſchließkend: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Reichs⸗ 
jſendung: Stunde der Nabion. Deutſcher Balladen-Abend. Werle 
von Schumann, Loewe. Brahms, Plüddemann. 20,00: Prof. 
O. Volter: ‚Die Wehrgusbildung der deutſchen Jugend und 
de Abrüſtungslonfereng“. 20.10: .„Romeo und Juña“ von W 
Shakoſpeare. Anſchl.: Kleines Konzert. 22,00: Wetter. Preſſe, 
Sport. 28.00 24003 Kongert. 

Leipzig. 3806 M. 2010: Stunde der jungen Front „Rücdh⸗ 
kehr von Großfahrt“. 21,00: Das Leipziger Gamben-Quartett 
ſpelt. 23,00: Katerbummel. 

Königsberg. 2765 M. 2010: Die deutſche Sinfonie 
20,50: Johann⸗Strauß⸗Kongert. 

Breslau. 8250 M. 60635: Morgenlongert. 12,00: Kon 
14.10: Salonanuſik (Schallpl.). 14,40: Werbedienſt mit A⸗ 

15,85: Kinderfunk. Sun⸗ 
tungskonzert. 

Jatſch. 18.20. Theologiſche Streitfragen. 2.10; Sau 
Wad. Die AnnaſLife“. Luſſſpiel von 5. Serſch. 22,45 bis 
01.00: Unterhallungs⸗ und Tanzmuſitk. 

Langenberg. 472,4M2010: Operettentlänge. 20: 
Du mußt wiſſen .. 22: Unterhaltungsmuſit; Soliſtiſche Pa⸗ 
rade; deutſcher Seele. 

Wien. 5175 M. 168000: Orcheſterlongert. 20,158: Melo⸗ 
dramenabend Olto Treßler 21,00: Unterhaltungskongert. 22,452 
Tanzmuſik (Schallplatben). 

Vrag. 48,66 R 1646: Schallplatten. 11,00; Schallplat⸗ 
ben. 1105: Konzert. 1216: Schailplatten. 12835-18,85: Schall⸗ 

7 13,45: Schallplatten. 15,30: Schallplatten. 1600: 
ilitärkonzert. 18.00: Schallplatte. 22,2828,00: Schall platten. 

Cα 550.5 M 19080: „Das Rheingold“ von Richard 
aner. 

Die Zahl der deutſchen NRundfunkteilnehmer 
iſt im Oktober um 10804 geſtegen und betrug am L No⸗ 
vember 10883 — 4635 537 

Verlſchiedenes 
Ae der „Voſtmarbe“ finden wir folgende beachtenswerte 

in: 
„Es wird baum beachtet, daß in den bletzten Jahren offen-⸗ 

ſichtlich nichtberausgabte Marben in die Kabaloge als ordnungs⸗ 
gemãß ausgegeben aufgenommen und balalogiſitert wurden. 
Immer wieder dommen aber Meldungen, die zu berichten wif⸗ 
ſen, daß gewiſſe Marken nur an einem Sammelſchalter. aber nie⸗ 
mals am regulären Vollſchalter verlauft werden. Des gilt 
beſonders von einigen fraugöſiſchen Kolonialmarken, die am 
Koloniarmarkenſchalter in Paris verkauft wurden. ghber offen⸗ 
bat niemals in die Kolonie ſelbſt gelangt ſind. Man hat es 
ſich in den letzten Jahren — die Philateliſten der alten 
waren viel genauer in dieſen Dingen — vecht einfach mit der 
Neuheitenmeldung gemacht, indem man ſich bei den vorliegen⸗ 
den Marken gar nicht gefragt hat, ob ſie auch tatſächlich im 
Lande ſelbſt an die Schalter gelangt ſind. Viele der ſo gemel⸗ 
deten Marken ſind tatſächlich erſt Monate, ja Jahre ſpäter zur 
Ausgabe gelangt! Manche ſind überhaupt nicht erxſchienen. — 
Es wird notwendig ſein, ſolange es nicht zu ſpät iſt, alle Mel⸗ 
dungen, die auf Grund von Markenverausgabungen nur an 
Sammeſſchaltern erfolgt ſind. genau zu ũberprüfen und die ent⸗ 
ſprechenden Richtigſtellungen in den Katalogen vorzunehmen.“ 

FJI.P. 1024 in Lugano. In Lugano (Schweig) wird im 
Jahre 1934 der ſchweiger Phulateliſtendag ſtattfinden. Zur 
gleichen Zeit wird auch der Kongreß der Federation Interna⸗ 
dional de Philatelie dortſelbſt abgehalten werden. 

Internationale Poſtwertzelchen-⸗Ausſtellung. Im Jahre 
1935 ſoll in Bruffel eine Qualitãtsausftellung ſtattfinden. auf 
der nur auf beſondere Einladung ausgeſtellt werden kann. Für 
1937 ſind internationale Ausſtellungen in Varis und New VYotk, 
für 1938 eine ſolche in Prag vorgeſehen. 

Das Flugſchiff Do X hat am 5. September auf einem Fluse 
von Paſſau nach AÄllenrhein (Schweig) Poſt befördert. war der betzte 8— — mit —A 

S. Wei aett. 



toſtet eine kleine neeige bis 7 
Serrenhüte, die der Firma 

Mortenſen 6Glöwna7 
zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer⸗ 
den, kommen wie neu heraus. Zylinderhüte wer⸗ 
den verliehen. 5987 

Strickerei V. Gchõtiborn 
Lodz. Nawrotſtraße 7. 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Sandſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

222 Brillanten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

3 Gold, Silber, verſchiedenen 
Frillumte Schmuck, Lombardquittungen 

je kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK., Piotrkovwska Nr. 5 

Fülltederhalter e Büuroartiĩkel liefert die Buch⸗ und Schreib- 
warenhandlung von 

Max Renner, Inhaber J. Renner 
odʒz. Pliotrkowſta 105 (Ede Anna ·Straße)⸗ 

Telefon 188.82. 

Möbelgeſchäft und Tapezierunternehmen 

S. BIMKE 
jeut 

Piotricovuska 105, Telefon 136-27 
empfiehlt moderne Möbel, Schlafbänke, Stühle ufw. 
in aroher Auswahl. 

Hutreparaturen nur beim Fachmann, 
denn gut gereinigt, neueſte Faſſon, gute Zutaten 
erhalten Sie nur in der Firma 

Geors Goepperit 
Petrikauer Straße 107. 

Boty und Galoſchen 
ge xeicher Auswahl der beſten Marken zu hilligſten 
Preiſen. Herrengaloſchen Zloin 3.80. Damenhalbboty 

Zloty 4.— nur in der Firma 
H. HO CH, Lodeæ. CGlovna Nr. 25. 

ECEOIAACÆAæASCOSCOSAGCAO — 
Eriple· Wati⸗ 

M XRbbbrenempfãnger (mit · Sampen). 8 Ab⸗ 
ſtimmungskreiſe 2 Schirmgitterlampen und —— 
Tonreinheit. Radio Watt, Narutowicza 16. 

EAAAACGACCSCOGSCOCCÆCOS 
Herren⸗ u. Damenſchneider P. Heiſe 

Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Sraphiſches Eltelier 
Herbert Prietz, Lodz, Nawrot 380: Entwürfe für 
Plakate, Proſpekte, Inſerate, Wertpapiere uſw. 
Vor der Beſtellung a. Wunſch koſtenloſe Entwürfe. 
Von 145 Uhr. 1505 
XXCTECCCCXCECEX.XEXZ,XRGCCC 

Die größte HRuswahl in 
Odeon⸗;Schallplatten 
jowĩe anderer Weltmarken ſtandig 

auf Lager bei: 

A. XLINGEBEII., Lodeæ, Piotrẽ?owſ?a 100, Cel. Mo.ꝑo. 

Sullfederhalter 
jealicher Syſteme werden im Laufe von 24 
Stunden repariert. Erſaßteile am Orte. Eigene 
Werſtätten. A. Oftrowſti S⸗cy, Lodz. vp 55. 9 

m——— ——ccccccccccc cc0 

Sung! Silder u Gardinenrahmen 
ſjowie Bildereinrahmungen 

in ſolider Ausfuͤh iehl binl die ———— mʒfietnu —* * w tzf —55 — 
Gdanſta 108, Ecke Andrzeiaſtr. 

————— 
Plätze verſchiedener Größe zu verkaufen. 

Einige Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Karo⸗ 
lew, Siedlung v. Frau Melita Lentz. Informa⸗ 
tion Radwanſkaſtr. 19, W. 19, von 2253 Uhr. 
I 1336 
Ein gut erhaltenes, gedektes Perſonen⸗ 

Auto, Sechsſiger, Marke Buick, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen täglich Wulczanſkaſtraße 
NXx. 148 6800 

zu 15 Worten in dieſer Rubrik. J Areeαν 
Hod. Amerik. Durchschreihe-Buchhaltung. 

komplett Zloty 285. - 
1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, Lodz, Limanowſkiego 49, Tel. 153:90. 
5X 

Engliſcher Unterricht, beſter Londo⸗ 
ner Akzent. Petrikauer Straße 73, linke Offizine, 
1. Eingang, 2. Stock, links. 6361 

Engliſch erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Informationen zwiſchen 6—28 abends. Przeiazd⸗ 
ſtraßze 69. W. 10. 1312 

Za korepetyele (oddziat V), rutyno- 
wana nauczycielka udzieli lekcyi gry fortepia- 
nowei w zakresie nißSszego lub ſSredniego kursu. 
Otla 7. m. 8. 1549 

Der neue Kurfſus der polniſchen Sprache 
hat ſchon begonnen. Konverſation, Grammatik, 
einzeln und in kleinen Gruppen. 6 31. monat⸗ 
lich. Freie Plätze. Nachhilfeſtunden. Radwanſka 
Nr. 47, W. 10, von 459 Uhr abends. 1550 

Wer erteilt Fortgeſchrittenem ſyſtematiſchen 
Unterricht im Engliſchen. Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Geſchſt. der „Fr. Preſſe“ unter 
„Engliſch“. 1553 

VS 
AMIGEM 

— in der „Freien Preſſe“ wechen die Weihnachts⸗ 
Kauf⸗Stimmung! 

Vertauſche Waldplätze, 5 Klm. von Lodz, 
in der Nähe der Alezandrower Tram, gegen 
Möbel. Offerten unter D. G. G.“ an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“. 1438 

Büro⸗Einrichtung, in gutem Zuſtande, 
zu kaufen geſucht. Offerten unt. „H. S. 28 an 
die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 1537 

Drebſtrornmotoren 
Gleithſtrommaſchinen 

Bergmann. A. E. G. Siemens. Pöge ete zu 
Siquidationspreiſen. „Watt“, Narutowicza 16, 
Telefon 190.38 u. 144006. 

Geſchlech ts ſchwäche, Nervenerſchöpfung, 
Sinnesorganen⸗ Herz⸗ und Innenorganen⸗ 
ſchwäche beſeitigt durch neuphyſiologiſche Gehirn⸗ 
erfriſchung Laboratorium Senatorſka 4, von 9 
11, 24. 1566 

Pianinos der Firma Arnold Fibiger, 
Kaliſch, empfiehlt zu billigen Preiſen und Zah⸗ 
lungsbedingungen bis zu 124 Jahren Pianoſirma 
E. Weilbach, Piotrkowſka 154. 

Piano, faſt neu (Marke Sommerfeld) und 
1 Küchenbüfett preiswert zu verkaufen. Zu be⸗ 
ſichtigen von 1052. Wo, ſagt die Gefchäftsſtelle 
der Freien Preſſe“. 1545 

Kleines Sarmonium, 4 Oktaven, 2 
Manuale, für 175 Zloty zu verklaufen. Juljusza 
Nr. 20, Wohn. 31, Parterre. 1562 

Pfefferkuchen, Schokoladenwaren, Wafj⸗ 
feln etc. empfiehlt in beſter Qualität E. Allrich, 
Lodz, Annaſtr. 24, im Hofe. 1554 

Maſdunenfabrik Otto 6oldammer 
Kilinſtiego 209, Tel. 165-01, ausverkauft billig: 
Dampfmaſchine, Motore, Werkzeugmaſchinen aus 
Dreherei, Tiſchlerei, Keſſelſchmiede und Gießerei. 

1567 
Bäckerei mit 2 Oefen in der Stadtmitte 

zu verkaufen. Adreſſe zu erfragen in der Geſchſt. 
der „Freien Preſſe“. 1560 

Neues, gemauertes einſtöckiges Haus, be⸗ 
ſtehend aus 7 Zimmern, in der Nähe der Straßen⸗ 
bahn, für Z1. 11500. — zu verkaufen. Chojny, 
Grzybowa 17, an der Pryncypalna. 1561 

Gutgehender Fleiſcherladen mit 
vallſtärdiger Einrichtung, 1 Zimmer und Küche, 
ſowie ganz neue ueß abreiſehalber billig zu 
verkaufen. Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
lelle der Freien Preiſe —2 

J Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
Mund Angebot, erzielen Sie Erfolg —J J. yſ 
IJ mit unſerer Klein⸗Anzeige für A4 

—— 

Dom w Rokleltu, 4pokoijowy nowy 
murowany,. frontowy. 2 ogrodem owocowym. 
oparkaniony. oswietlenie elektryczne, Sprzedam 
tanio. byle z2araz. Tel. 21704. Lods⸗. 1544 

Ein neu gemauertes HFäuschen — 2 Zim⸗ 
mer, Küche und Vorzimmer — im Walde gelegen, 
zu verkaufen. Ruda Pabianicka, Maryſin, Laczna⸗ 
ſtraße 17. 1546 

Eine Kanzertgitarre, 6-ſaitig. braſi⸗ 
lianiſches Nußbaumholz, 50 Jahre alt, gut erhal⸗ 
ten, zu verkaufen. Otto Kaßner, Lipowa 61. 

Einige RHandſcherrahmen ſowie verſchie⸗ 
dene Holzwebutenſilien zu verkaufen bei Heinzel, 
Petrikauer 104. 6421 

Gutgehende Fleiſcherei mit kompletter 
Einrichtung und angrenzender Wohnung, an be—⸗ 
lebtem Punkte in Ruda Pabianicka, verände⸗ 
rungshalber billig zu verpachten. Adreſſe in der 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1563 

Zu vermieten 4 Zimmer u. Küche mit 
ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſofort oder vom L 
Januar. Dombrowſfkaſtr. 34, Wohn. 5. Zu er⸗ 
fragen von 11 3 Uhr. 1526 

3⸗Zimmer-⸗Wohnung, mit Bequem⸗ 
tzteren geſucht. Gefl. Angebote unter ãc 

2 

Gut proſperierendes Kolonial⸗Geſchäft 
mit ſonniger Wohnung, an der Stadtgrenze ge⸗ 
legen, krankheitshalber abzugeben. Adreſſe zu er⸗ 
fragen in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1556 

Ein nett möbliertes Zimmer vom 183. 
November zu vermieten. Gdanſka 185. Wohn. 4. 
1. Stock. 6392 

Sonniges, gut möbliertes Jimmer, event. 
auch für kurzen Aufenthalt, zu vermieten. Na⸗ 
wrotſtraße 2, Wohn. 24. 6413 

Laden mit Wohnung, geeignet für Fleiſche⸗ 
rei oder Wein⸗ und Spirituoſengeſchäft, zu ver⸗ 
mieten. Näheres beim Wächter, Radwanfka 48. 

1564 

Ein freundlich möbl. Zimmer mit ganz 
ungeniertem Eingang geſucht. Off. unter „A. A.“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 1565 

Hausverwalter, erfahren in Melde— 
und Steuerangelegenheiten, übernimmt die Admi⸗ 
niſtration von Häuſern. (Auch gegen freie Miete.) 
Offerten unt. „2532“ an die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ 

1558 
Ehemaliger Bankadminiſtrator übernimmt 

Hausverwaltungen. Gute Referenzen. 
Gefl. Offerten unt. „Ad. Ko.“ an die Geſchſt. der 
Freien Preſſe“ erbeten. 1552 

Züungerer bilanuzfãhtger 
Buchhalter 

mit Durchſchreibeſyſtem vertraut, wird geſucht. 
Der Bewerber muß auch kleinere polniſche und 
deutſche Korreſpondenz erledigen können. Offer⸗ 
ten unter „Bilanzfähig“ an Annoncen-Expedition 
S. Fuchs, Piotrkowſka 50. 6418 

Guten Verdienſt (Proviſion) finden be⸗ 
redſame Perſonen beiderlei Geſchlechts bei Kol⸗ 
portierung eines leicht abſetzbaren Artikels. An⸗ 
meldungen in der Chriſtlichen Gewerkſchaft. Pe⸗ 
trikauer Straße 249, von 11-2 Uhr nachm. 7130 

Brünner Textilfadimann 
anerkannt erſtklaſſiger Deſſinateur, in der geſamten 

abrikation firm, durch 18 Jahre als Direktor und 
eſſinateur einer der bedeutendſten Bielitzer Tuch⸗ 

und Modewarenfabriken tätig geweſen, ſeit ren 
in führender deutſcher Tuchfabrik in gleicher —5 
ſchaft angeſtellt, ſucht paſſenden Vutruggteeis fl. 
Angebote an E. Reibhorn. Crimmitſchau i / Sa. 
Leipziger Straße 6. 6274 

Fräulein mit 6—-klaſſiger, deutſcher Gym⸗ 
naſialbildung ſucht Stellung als Büropraktikan⸗ 
tin oder ſtundenweiſe Beſchäftigung zu Kindern 
nicht unter 7 Jahren. Adreſſe zu erfr. in der 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1555 

Drei entſchieden chriſtliche Mädchen ſuch en 
Dienſtſtellung in guten Häuſern. Telephon 
217⸗22. 1557 

In en und Pommerellen gut eingeführter —E— pr Bielitzer Tuch-Induſtrie 

ſucht Vertretung 
von Woll⸗ und Baumwollwaren. Offerten en 
beten an W. Eibich, EGdynia ul. Portowa 5, m. 7. 

8Saufburſche, 16 —17 Jahre alt, geſucht. 
Goldkopf, Damenſchneider. Sroͤdmiejſta 20. 59 

Z Tenjunge zum Abtragen für ein Blu⸗ 
mengeſchäft geſucht. Adreſſe zu ertragen in der 
Gelchãſtsſtelle d. Ax. Poee. 6405 

— ⸗ — 

—— —. 
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APOMI. An 
Sport als Erzienungsfaktor 

Unſere Zeit hat den Begriff der Körperſeele geformt. 
Die Tage, da in der —— und Bildung des Men— 
ſchen die geiſtigen Fächer alles bedeuteten und die Kultur 
des Leibes nicht beachtet, wohl gar über die Achſel ange— 
ſehen wurdo. ſind vorüber. Beide arbeiten jetzt Hand tn 

SHand und verſuchen, jedes in ſeiner Weiſe die Heranbil⸗ 
dung abgerundeter Perſönlichkeit. Beide ergänzen ſich im 
Streben nach dem einen hohen Ziel: Erziehung des her⸗ 
anwachſenden Menſchen zu ſtarkem, ſittlichem Charakter 

Jede zielbewußte Muskeltätigkdeit iſt Nervengyma⸗ 
ſtik. In erſter Linie ſtählt ſie den Willen, ſchafft Energie 
und Konzentration. Durch die Steigerung des Lebens— 
gefühls, die mit allen Leibesübungen Hand in Hand 
geht. ſtrafft ſich auch die Seele und läßt gute Eigenſchaften 
ſich entwickeln, in den Vordergrund tfreten. Der Menſch, 
der ſich im Sport zuſammenreißen., beherrſchen muß. der 
es anderen zuvortun will, wird auch im Leben jederzet 
ſeinen ganzen Mann ſtellen, ob er nun eine führende oder 
eine untergeordnete Stelle einnimmt. Er haͤt ja gelernt, 
ſich etwas zuzutrauen. aber auch ſich einem Ganzen har⸗ 
moniſch einzufügen, ſich unterzuordnen. Sein Veräntwort— 
lichkeitsgefühl iſt ebenſo groß wie ſeine Hilfsbereitſchaft. 
Er kennt keine Angſt und keine Zimperlichkeit, ſeine ge⸗ 
ſunde Unbekümmertheit läßt ihn auch in wechſelnden Le— 
bensphaſen den Kopf oben behalten. Er iſt ein guter 
Kamerad und voller Ritterlichkeit. ſein ſportlicher An⸗ 
ſtand läßt ihn auch im Leben den Begriff des „fait play“ 
nicht vergeſſen. Fremde Begriffe ſind ihm aber Unnatur 
und falſche Scham; ſein friſches, unverdorbenes Gemür 
ſieht die Dinge ſo,. wie ſie ſind. 

Beſonders dem Jugendlichen wird durch die vom 
Sport bedingte Selbſtbeherrſchung eine Reinheit des 
Trieblebens anerzogen, wie ſie beſſer auf keinem anderen 
Wege zu erreichen iſt. Er wird nicht ſo leicht andere zum 
Spielball ſeiner Sinnlichkeit werden, denn der einmal ge⸗ 
weckte ſportlicho Ehrgeiz hält ihn von Ausſchweifungen 
zurück. und die durch Leibesübungen bezweckte Abreaktion 
der Triebe wirkt in günſtigem Sinne auf Sitte und ſe—⸗ 
rxuelle Moral. 

Durch die innige Verbundenheit mit der Natur, durch 
dieſe zeitweilige Fluͤcht aus dem Alltag erfährt der Sport⸗ 
treibende eine weitere Stärkung ſeines inneren Menſchen. 
Wie der Rieſe Antäus aus jeder Berührung mit der 
Erde neue Kraft ſchöpfte, ſo läßt dieſe Erdverbundenheit 
den Sportmenſchen froh und ſtark werden, gibt ihm eine 
geſunde Lebensphiloſophie mit auf den Weg. 

Den Wert des Sports als Erziehungsfaktor richtig 
erkannt zu haben, iſt ein Verdienſt der neuen Zeit. Sie 
hat auch dem Beruf des Turn- und Sportlehrers eine 
neue. erhöhte Bedeutung zugewieſen. Sportlehrer ſein 
heißt Dienſt am Volke verrichten, heißt vollwertige Vten⸗ 
ſchen ſchaffen! 

Der erfolgreichſte Amateurbozer 

—— 

Der Münchener Europameiſter im Bantamgewicht Zi⸗ 
glarſti, iſt der in Europa erfolgreichſte deutſche Amateur⸗ 
boxer. Bereits fünfzehnmal ſtand er in der deutſchen 
Ländermannſchaft, für die r zwölf Siege errang. Beim 
erſten Start der deutſchen Amateure in Irland zwang er 
ſeinen Gegner Boſhell beri an der erſten Runde zur 

fgabe. 

i. Berlin — Peru 3:1 (2:0). Geſtern wurde in Ber— 
lin vot vieltauſend Zuſchauern ein Fußballkampf zwiſchen 
einer Verliner Auswahlmannſchaft und peruaniſchen Fuß⸗ 
ballern ausgetragen. Der Sieg der Berliner entſpricht 
jedoch nicht ganz dem Stärkverhältnis der Kämpfenden. 
Die Südamerikaner, welche an harten, trokenen Sandbo⸗ 
den gewöhnt ſind konnten auf dem durch Aegen ſchlüpfti⸗ 

a Und naſſen Spielfelde nicht recht vorwärts. In der 
o. Minule erreichen die Berliner durch Köſtner die Füh⸗ 

tung und bereits fünf Minuten ſpäter fällt das zweite 
Torꝰ für Berlin. Beſonders in der zweiten Spielhäljte 
zeigt ſich die Ueberlegenheit der Gäſte. In der 5. Minute 
erzieien ſie das Ehrentor durch Lucke. In der 35. Mimute 

olt Könner das 3. Tor und ſomit den 3:16Sieg der Ber⸗ 
iner. 

Freie Preſſe“ — Sonntag, den 12. Rovember 1833 

Die beiden beſten deutſchen EishockeyTorhüter Leinewe⸗ 
ber⸗Füſſen (links) und Egginger⸗Riſſerſee 

Panzerung. 
Auf der Kunſteisbahn im Berliner Friedrichshain herrſcht 
ſchon reger Betrieb. Auf, der 2600 Quadratnieter großen 
Juage dieſs Eisſtadions führt der Deutſche Eislauf⸗Ver⸗ 

and jeinen erſten Olympia-Vorbereitungslehrgang durch. 
Zahlreiche bekannte Kunſtläufer und die erſte Klaſſe der 
deutſchen Eishockey⸗Spioler ſind hier täglich verſammelt. 

in ſchwerer 

Heute Wettſchwimmen des Deutſchen 
Gymnaſiums in Igierz 

ck. Zu den am heutigen Sonntag ſtattfindenden Hal⸗ 
lenſchwimmwettkämpfen des Lodzer Deutſchen Gymnaſiums 
in Igierz haben ſich die Schüler und Schülerinnen der An— 
ſtalt auf das ſorgfältigſte vorbereitet, und es ſind ſehr 
ſpannende und intereſſante Kämpfe zu erwarten. Das 
Programm wurde ſehr abwechſlungs- und umfangreich 

ausgearbeitet und wird einen genauen Einblick in den 
Schwimmbetrieb des Gymnaſiums dieten und über den 
Fortſchritt der Schüler Zeugnis ablegen. Die Kleinen und 
Großen werden ſich im Freiſtil-⸗, Bruſt-⸗ und Rückenſchwim⸗ 
men meſſen und ihr Können unter Beweis ſtellen. Jeder 
Teilnehmer wird ſicherlich bemüht ſein, ſein Beſtes zu ge— 
ben und den Willen zum Siege beſitzen. Auch die Klaſ⸗ 
ſenſtaffeln im Kraulen über 3230 m dürften einen ganz 
beſonders intereſſanten Verlauf nehmen, wird doch jeder 
Schwimmer um die Ehre ſeiner Klaſſe kämpfen müſſen. 
Zu einem beſonders ſpannenden Kampf dürfte es zwiſchen 
einer Auswahlvier des Gymnaſiums und der Staffel ehe⸗ 
maliger Schüler kommen, die ſich im 4230 m-Kraulen ge⸗ 
genüberſtehen werden, zumal die Ehemaligen bemüht ſein 
werden, ihre vorjährige Niederlage wettzumachen. Das 
Kunſtſpringen dürfte auch viel Beifall finden, an dieſer 
Konkurrenz wird von den Ehemaligen der Lodzer Sprung⸗ 
meiſter Willy Endert teilnehmen. Ergänzende Wett-⸗ 
kämpfe, Tauchen, Startſprünge, und Scherzwetttämpfe wer⸗ 
den das Programm ausfüllen und der Veranſtaltung einen 
gelungenen Verlauf ſichern. 

Der Beſuch dieſer Wettkämpfe, die den Schülern und 
Schülerinnen, ſowie der Lehranſtalt viel Ehre einbringen 
dürfte, iſt auf das wärmſte zu empfehlen, und es ſteht zu 
erwarten, daß ſich die Eltern und Angehörigen der Schüler, 
ſowie die vielen Gönner des Gymnaſiums zu dieſer Veran⸗ 
ſtabltung zahlreich einfinden werden. Beginn der Wett⸗ 
kämpfe 15.30 Uhr. 

Neue Vorführungen mit dem Windmühlen⸗Flugzeug. 
— 

2* 
35 2 

————— 

Der ſpaniſ— Fhagengiontruttent Don Juan de la 
Ciervo hat ſeim Autogiro⸗Flugzeug, mit dem er ſich ſaſt 
ſenkrecht in die Luft ſchrauben und auf einer ſehr kleinen 
Fläche landen kann, weiter verbeſſert. Auf dem Flugha⸗ 
en Hanworth bei London pyee eor neue Verfurungen 

die eine weſentliche Vervollkommnung ſeiner „Wunder⸗ 
flügel“ zeigten. Wie der Schatten eines ri n Inſelts 
hebt ſich die Maſchine mit ihren rieſtgen Windmühlenflü⸗ 

geln vom Simmel ab. 

— —— — 
Beim Training zum Winter⸗Olympia 1936 

J 

Zum Fuſiballkampf Warſchau⸗Danzig 
wird belannt, daß eine Terminverlegung vorgenommen 
werden muß, da der in Ausſicht genommene 26. Rovember 
Totenſonntag iſt. Wie wir hören, gehen die Verhandlun⸗ 
gen jetzt dahin, das Spiel bereits am 19. November zum 
Austrag zu bringen. In jedem Falle ſoll das Städteſpie 
noch in dieſem Jahr ſtattfinden. 

i. Borotra ſchlägt Merlin. 
n Igtis gzehen — in Herreneinzel Borotra und 

Borotra ug inen Gegner nach hartem Kampf in 4 Sätzen 6:23, 6:4 4:6, 6:2 ch he 

4. EIC Prag — EV Wien 3:0. Geſtern trofen in 
Wien die Eishockermannſchaften des LR ——— 
EV Wien. Die Tſchechen konnten einen verdienten 8:0⸗ 
Sieg nach Sauſe nehmen. Der ausgezeichneie Maleces 
brachte ſeine Mannſchaft im erſten Drittel in Führung. 
Im zweiten und dritien Drittel konnte noch der Kanader 
Grand je ein Tor für die Tſchechen erzielen. 

Bei einem Tennisturnier 

Der amerikaniſche Staat übernimmt das 
Protektorat für die Olympia⸗VWiannfchaft 
Eine Reihe amerikaniſcher Sportgrößen, an deren J 

Spitze Lanejon Robertſon ſteht, der ſieben Mal hinterein— 
ander die amerikaniſche Olympiamannſchaft betreut hat, 
haben einen Propagandafelozug mit dem Ziel eröffnet 
daß der amerikaniſche Staat offiziell die Leitung der Dyme piamannſchaft für 1936 übernimmt. 

Chineſe ſpielt für erkluſivſten engliſchen 
Fußballklub 

Im vornehmſten engliſchen Fußballklub Stoke Citd 
ſpielt zum erſten Mal als Ausländer ein 19jähriger Chi- 
neſe, Frank Soo, der in England bereits als ſehr ſtarker 
Spieler gefürchtet iſt. 

Der Held des Rennjahres 1933 

Tazio Nuvolari, 
der berühmte Italiener, war der helgreicie rer 
des Jahres 1933. Aus 10 Rennen ging er als Geſamt⸗ 
ſieger häervor. Er gewann die Großen Preiſe von Tunis. 
Nimes, Belgien und Nizza, die 1000 Meilen von Brescia 
das Rundſtreckenrernen yon Aleſſandria, das Eifelten⸗ 
nen, den Ciano⸗Pokal um Livorno, das 21Stunden⸗Ren⸗ 
nen von Le Mans und — geniche Touriſt Trophy in 

Um Jules Ladoumègue 
Die fanzöſiſche Leichtathletik⸗Verba ndsbehörde hat be 

ſchloſſen, dem Weltrekordmann Jules Ladoumdgue zu ge⸗ 
ſtatten, anläßlich von Fußballwettkämpfen und Radmee⸗ 
vngs Propagandalaãufe zu abſolveren. Im weiteren 
wird Ladoumègue in der nächſten Saiſon für den franzö⸗ 
ſiſcher Verband Propagandalaͤufe austragen. Der Erfolg 
dieſer Beſchlüſſe iſt. —— in Zukunft auf allen 
franzöſiſchen Leichtathletikbahnen ſtarten kann, was ihm 
bisher nicht möglich war. 

Jockei Gordon RNRichards hat es geſchafft 
Wie bereits ſeit einer Woche erwartet, konnte Gordon 

Richards in Liverpool den 48 Jahre alten Rekord von 
Fred Archer verbeſſern. Richards gewann das erſte und“ 
das letzte Rennen des Meetings und hat damit 248 Sieger 
in dieſer Saiſon geritten. Er hatte hierzu 903 Ritte not⸗ 
wendig, wogegen Archer für ſeine 246 Siege nur 667 Ritte 
brauchte. Richards wurde noch auf dem Rennplat in Li⸗ 
verpool ein Glückwunſchtelegramm des engliſchen Könige 
überreicht. 

*— 
X 
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Deutſche, erfũllt eure Bũrgerpflidit! 
Der Vorſtand des Deutſchen Vollsverbandes in Po⸗ 

len hat an ſeine Ortsgruppen folgendes Rundſchreiben ge⸗ 
richtet: 

Ganz unerwartet wurden in den Landgemeinden Wah— 
len der Dorfräte (rady gromadzkie) angeordnet. Dieſe 
Wahl hat eine große Bedeutung. Der neugewählte Dorf⸗ 
zat wird das ganze Vermögen der Gemeinde verwalten. 
Er wird auch den Dorfſchulzen wählen. Die Dorfräte wäh⸗ 
len dann auch den Gemeinderat und dieſer wieder den 
Wojt. Ihre Mandate ſind 5 Jahre gültig. Falls die 
deutſchen Gemeindeglieder ihre Pflicht verſäumen oder 
ſchlecht erfüllen, ſo werden ſie darunter 5 Jahre zu leiden 
haben. Wir fordern deshalb alle deutſchen Männer und 
Frauen, die das 24. Lebensjahr bereits beendet haben, auf, 
unbedingt zu den Wahlen zu erſcheinen, deutſche Kandida⸗ 
ten vorzuſchlagen und für dieſe geſchloſſen zu ſtimmen. Im 
Sinblick auf die Wichtigkeit der Frage muß jeder perſön⸗ 
liche und Nachbarnſtreit vergeſſen werden und alle Deut⸗ 
ſchen einer Dorfgemeinde oder eines Wahlkreiſes müſſen 
wie eine Familie ſich für ihre Kandidaten einſetzen. 

Wir bitten die Ortsgruppen-Vorſtände dringend, ſo⸗ 
ſort die tüchtigſften Männer aus ihrem Dorf und allen 
Ortſchaften, die zu ihrer Dorfgemeinde zugezogen wurden, 
einzuladen, eine Kandidatenliſte aufzuſtellen und für dieſe 
geſchloſſen zu ſtimmen. Dabei iſt folgendes zu beachten: 

1. Gewähls kann jeder polniſche Staatsbürger wer⸗ 
den (ganz gleich, ob Mann oder Frau), der mindeſtens 30 
Jahre alt iſt und mindeſtens ein Jahr in der Gemeinde 
wohnt. 

2. In Dörfern bis 500 Einwohner werden 12 Räte 
zewählt, von 5001000 Einwohner — 16 Räte, von 1000 
bis 1500 Einwohner — 20 Räte, von 1500 -2000 Einwoh⸗ 
ner — A Räte. Ueber 2000 Einwohner — 30 Räte und 
ebenſoviel Vertreter. 

83. Die Kandidaten für die Dorfräte und ihre Ver— 
treter müſſen auf beſonderen Liſten angegeben werden. 

4. Die Anmeldung der Kandidaten und ihrer Ver— 
treter lann ſchriftlich (auf einem Zettel) oder mündlich zum 
Vrotokoll erfolgen. In der Anmeldung muß der Vor— 
und Zuname des Kandidaten, der Name ſeines Vaters, 
das Alter und der Wohnort des Kandidaten angegeben 
werden. 

5. Die Kandidatenliſten müſſen von 15 ſtimmberech⸗ 
tigten Perſonen unterſchrieben oder angemeldet werden. 

6. Stimmberechtigt iſt jeder Einwohner der Gemein—⸗ 
de, ganz gleich, ob Mann oder Frau, Landwirt oder Dienſt-⸗ 
bote, der 24 Jahre alt iſt und ein Jahr in der Gemeinde 
wohnt. 

7. Die Waͤhlen finden offen ſtatt. Falls aber ein 
Fünftel der anweſenden Wähler es wünſcht, ſo muß die 
Wahl geheim durchgeführt werden. Wenn die Zahl der 
angemeldeten Kandidaten nicht größer iſt, als die Zahl 

der vorgeſehenen Mandate, ſo findet keine Wahl ſtatt. 
8. Gewählt ſind diejenigen Kandidaten, die die mei— 

ſten Stimmen erhalten haben. 
9. Im Laufe von 3 Tagen nach den Wahlen hat die— 

ſelbe Zahl von Wählern, welche zur Anmeldung der Kan⸗ 
didaten berechtigt iſt, das Recht, einen begründeten ſchrift⸗ 
lichen Proteſt gegen die Wahlen einzureichen, mit der 
Forderung, die Wahlen in der betreffenden Dorfgemeinde 
oder dem betreffenden Wahlkreis ganz, oder nur die Wahl 
einzelner Perſonen für ungültig zu erklären. 

Das Ergebnis der Wahlen wird von der Erfüllung 
Eurer ſtaatsbürgerlichen Pflicht abhängen. Darum auf, 
und verſäumt Eure Pflicht nicht! 

Wir bitten, uns ſofort nach den Wahlen das Ergeb— 
nis derſelben mitzuteilen. 

Mit treudeutſchem Gruß 

. BStto Tomm (O A. Utta, 
Geſchãäftsführer. Vorſitzender d. Verbandes. 

Srithjof 
Zum bevorſtehenden Konzert des Männergeſangvereins 

Concordia“. 
Uns wird geſchrieben: 

Die berühmte Kompoſition Max Bruchs, „Frithjof“, 
gliedert ſich in ſechs Szenen — zum Teil in freier Umge— 
ſtaltung — aus der großen Dichtung von Eſaias Tegner. — 

Der erſten Szene, Frithjofs Heimfahrt, geht eine längere, 
in den Themen abwechſelnde, Orcheſter-Einleitung voraus. 
Ein aufwärtskräuſelnder Achtelgang in den Violinen deu— 
tet auf die in den Segeln ſpielenden Winde. Lußig ſchnei⸗— 
der „Elida“, Fritjofs erprobtes 7. die Wogen, mit 
dem die kühne Gefolgſchaft Frithjofs dem Heimaätgeſtade 
zuſteuert. Zunächſt führt Frithjof das Wort 6GBariton— 
ſolo): „Wie luſtig zieht mein ſchwarzer Schwan, — Elida, 
Furchen auf ſpiegelnder Bahn! — Ob König Helge auch 
aus der Flut — Im Grimm den Zauberſpuk beſchwor — 
Und dem Sturme löſte die Schwingen — Mich irug der 
kühne Nordlandsmut — Durch Not und Kampf zum Sieg 
empor, — Vom mächt'gen Jatl den Schoß ihm dartzubrin⸗ 
gen. — Schon grüß ich dich, o Baldur's Hain, — Wo ich ſo 
manche Racht — In ſüßen Träumen zugebrächt. — O In⸗ 
geborg! wo weileſt du nun?! — Haſt du in Tränen meiner 
zedacht? — Ich folge der Winde, der himmliſchen, Zug, — 
Elida, beeile den ſchäumenden Flug.“ 

Im nãchſten Sah geben die Gefährten des Nordlands⸗ 
reden ihrer Freude an der glücklich verlaufenen Heimfahrt 

Ausdruck EEhor): „Es iſt ſoſ chön, wenn vom fernen 
Sande — Die Segel kehren zum Heimatſtrande, — Wo 

Rauch entſteigt dem eignen 3 — Und Kindheitswelt 
iſt dit ewig wert.“ 

Wie bereiis an anderer Stelle berichtet. wird die Var⸗ 

Aus der Umgesend 
NKonſtauivnow 

Luthervortrag und Lutherausſtellung. 
Heuie nachmitiag um 83 Uhr findet im neuerbauten 

Sängerheim ein Vortrag des Serrn O. Frieſe⸗Lodz 
über Luͤtherſtätten ſtatt Im Anſchluß daran wird — 
zum erſtenmal in Polen — eine Ausſtellung von etwa 
75 Lutherdenkmünzen zu ſehen ſein. Die Veranſtaltung 
wird eingeleitet mit einer Anſprache des Ortspaſtors und 
verbrämt mit Liedervorträgen des Geſangvereins Har⸗ 
monia“ 

Z20ĩerʒ 
Lutherwoche in der evang.Iuth. Kirche. 

Herrt Paſtor Falzmann ſchreibt uns: Zu groß iſt die Ver⸗ 
gangenheit, die anlaßlich des 450. Geburlstages unſeres Re⸗— 
formators Dr. Martin Luther in dieſen Wochen zu uns re—⸗ 
dete als daß wir uns mit einigen feterlichen Goltesdienſten 
und ſonſtiger Veranſtaltungen begnügen dürften. Um unſeren 
lieben Glaͤubensgenoſſen die Möglichteit zu geben, ſich in die 
Heldengeſtalt des Reformators mit ſeinem großen und viel⸗ 
ſeitigen Wirken zu vertiefen, veranſtallet unſere Gemeinde von 
Montag, den 18 November, bis Sonnabend, den 18. Novpem⸗ 
ber, eine Lutherwoche, Erfreulicherweiſe haben auswärtige 
Paſtoten iſre Nilw ttung zugeſagt und werden in ihren Vor⸗ 
trãgen die einzigartige Geſtali des Reformalors von einer be⸗ 
ſonderen Seite vor unſere Augen aufſteigen laſſen. Eingeleitet 
wird dieſe Woche durch einen feierlichen Feſtgottesdienſt am 
Sonntkag, den 12. d. M. um 109/, Uhr vormittags, wobei das 
Thema Luther — ein Mann des Gewiſſens“ behandelt wird. 
An dieſem Gottesdienſt wirkt auch unſer Kirxchengeſangverein 
Concordia“ mit. Die HSauptvorträge finden ſodann an jedem 
Abend um 8 Uhr in unſerer Kirche in folgender Reihenfolge 
ſtatt: Montag: Paſtor A, Schmidt⸗Radogosſcz — „Der junge 
Luther“. Dienstag: VPaſtor Lehmann⸗3dunſta⸗Wola — Lu— 
ther als Etneuerer der reinen Lehre Chriſti und der Apoſtel!. 

itiwoch: Paſtor Lipſti⸗eLodz — Luther als Glaubensheld“. 
Donnerstag: Paſtor Kneifel⸗Brzeziny — Luther als Vater 
des evana. Kirchenliedes“ Freitag: Paſtor Berndt-St. 
Watthäi — Luthers Erbe. Sonnabend: Superintendent 
Konſ. Dietrich — Wartum halten wir zu unſerer lutheriſchen 
Kitche?“ Ich hoffe, durch dieſe Vexranſtaltung den ſtillen 
Wunſch meiner lieben Gemeinde erfüllt und das Intereſſe für 
unſeren arohen Reformator geweckt zu haben. Moͤge Gott die 
ausgeſtreute Sgat reichlich an unſerer Gemeinde ſegnen, damit 
dadurch die fröhliche Etkenntnis geſtärkt und gefeſtigt werde: 
Fene Wort iſt Luthers Lehr', darum vergeht ſie nimmer⸗ 
mehr“. 

Pablaniee 
6boo Jahrfeier der Stadt. 

ad. Geſtern, und vorgeſtern fanden in Pabianice 
Feiern aus Anlaß des 600jährigen Beſtehens der Stadt 
ſtatt. Dieſe Feiern trafen auf dieſe Weiſe mit der Natio⸗ 
nalfeier und dem Mjährigen Arbeitsjubiläum Maxrſchall 
Pilſudſtis zuſammen Am 10. November fand am Unab⸗ 
hängigkeitsdenkmal ein Appell für die im Kampf um die 
Anabhängigleit gefallenen Pabianicer Einwohner ſtatt. 
Geſtern verſammelten ſich zahlreiche Wordnungen in der 
Kirche, wo ein Gottesdienſt ſtattfand. 

Seute finden die Feiern ihre Fortſetzung. Und zwar 
erfolgt nach einem Feldgottesdienſt die Enthüllung eines 
Unabhängigkeitsdentinals, an der die Vertrteter der 
Staats behörden mit Wojewode Hauke⸗Rowak und Gen. 
Malachowſki teilnehmen werden. Die Stadt hatte Flag⸗ 
genſchmuck angelegt. 

Zdunſka⸗Wola 
Staatsſchatz um 100 000 Zloty betrogen. 

In der Dampfmühle von Michalſki, die von den Un— 
ternehmern Gliksman, Praszlier und Opatut 
iſt, wurde dieſer Tage von den dortigen Finanzbehörden 
eine Reviſion durchgeführt, während der die aufſehenerre⸗ 
gende Tatſache zutage trat, daß die Firma mit Silfe einer, 
gefälſchten Buchſührung den Staatsſchatz um annähernd 
100 006 31. bektrogen hat. Die Finanzbehörden haben 

ihren Verluſt auf dem Vermögen der Pächter ſichergeſtellt. 

Arbeĩitsloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 

und dabei nutzlich die Zeit? — 
Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petritauer Straße 111. 

tie des „Frithjof Hert Dr. med. Eug. Schicht ſingen. Fie 
Beſetzung gewährleiſtet einen Sondergenuß. P 

Die größte Schau britiſcher Kunſt wird von der Königl. 
Akademie in London für Januar vorbereitet. Es ſoll die 
umfangreichſte Vereinigung britiſcher Kunſt werden, die 
jemals unter einem Dach beiſammen war. 

Ein ſeltenes Jubiläum 
In dieſen Tagen, da ſich das größte volkstümliche 

Nachſchlagewerk in deutſcher Sprache „Der Große Brock— 
haus“ mehr und mehr ſeiner Vollendung nähert, — den 
16. Band können wir unſeren Leſern für Mitte November 
ankündigen — konnte der alte Verlag F. A. Brockhaus in 
Leipzig einen ſeltenen Gedenktag begehen. Vor 125 Jah— 
ren auf der Michaelismeſſe 1808 — hat der Gründer 
der Firma und Ahne der jehzigen Leiter das Konverſati— 
onslexikon erworben und damit den Grundſtein zu einer 
glänzenden / Entwicklung gelegt, die im jetzt erſcheinenden 
Großen Brtockhhaus“ ihre Krönung gefunden hat. Schon 
ein paar Angaben kennzeichnen dieſe Entwicklung: damals 
ſechs ſchmale Bändchen in Oktavgröße ohne jede Bebilde— 
rung, heute zwanzig ſtattliche Bände, die insgeſamt etwa 
200 600 Stichwörter, 42 000 Abbildungen und 225 Karten 
und Stadtpläne enthalten. Oder noch ſinnfälliger: wollte 
man alle Zeilen der erſten Auflage aneinanderreihen, wür⸗ 
de man eine Strecke von knapp 7 Klm. erhalten, — die 
Druckzeilen der 20 Bände des „Großen Brockhaus“ hin— 
gegen ergeben aneinandergereiht die Strecke von 1800 Klm. 
Damals von Weimar bis Schloß Tiefurt und zurück, ein 

8 

Aus dem Reĩch 
Die Mörder von Poryte gefaft 

Die Unterſuchung in der Angelegenheit des Raub 
mordes aun der vierköpfigen Familie in Poryte, Kreis 
Bialyſtok, führte zur Ergreifung der Täter, die übrigens⸗ 
noch ein fünftes Menſchenleben auf ihrem Gewiſſen ha— 
ben, und zwar einen Raubgenoſſen. 

Die Verhafteten ſind Einwohner des gleichen Dorfe⸗ 
namens Mroczkowſti, Karwowſti und Chwalina; der 
vierte Beteiligte, Chojnowſti, der den vierfachen Mord 
zuſammen mit Mroczkowſti beging, während die anderen 
beiden das Haus bewachten, wurde von den anderen er⸗ 
mordet, weil er ſeine Genoſſen bei der Teilung des Rau⸗ 
bes übervorteilen wollte. Seine Leiche wurde in vier 
Kilometer Entfernung von dem Mordhaus gefunden. 
Mroczkowſti und Chojnowſti haben die vier Baginſtis mit 

zweier Aexte ermordet. Die Aexte wurden aufge— 
unden. 

Eine grofije Schmuggelaffäre in Warſchau 
Zahlreiche Verhaftungen. 

Bekanntlich wurde vor kurzem in Warſchau eine 
Schmuggelaffäre aufgedeckt, in die zunächſt einige Pelz 
ſchäfte verwickelt waren. In den 20 Tagen, die die 
terſuchung andauert. ſind nun noch zahlreiche andere Fir⸗ 
men und Perſonen als Mitſchuldige ermittelt und ver⸗ 
haftet worden. Es ſtellte ſich vor allem heraus, daß nicht 
nur Pelze, ſondern auch Rohhäute und Leder, Glas, Auto— 
teile, Kolonialwaren, chemiſche Artikel u. a. aus Deutſch⸗ 
land nach Polen geſchmuggelt worden waren. Es wurden 
Bücherreviſionen in den Speditionsbüros Fronczkowiti 
Sigal und Rapid vorgenommen und dieſen drei Firmen 
das Recht der Zollabfertigung entzogen. Der Zolldekla⸗ 
rant der Firma Ihkob Jakobſon und Janowſti, die gleich⸗ 
falls das Recht der Zollabfertigung verloren hat, aͤſt ge⸗ 
flüchtet. die Zolldeklar. Landsberg und Goldberg aus den 
SpedFirmen Sigal und Fronczkowſti wurden feſtgenom⸗ 
men. Dem Letztgenannten wurde die Fälſchung von Ein⸗— 
fuhrgenehmigungen nachgewieſen. 

Die Unterſuchung iſt noch wicht abgeſchloſſen. 

Petrilau. Selbſtmopd wegen Verluſtes 
von 800 Zloty für die Hochzeit. Im Dorf Li⸗ 
piny erhängte ſich der 26jährige Wladyſlſaw Kurzawa aus 
Verzweiflung darüber, daß er ſeine Geldtaſche mit 800 31. 
verloren hatte, einige Tage vor ſeiner Hochzeit. Er hatte 
das Geld geliehen, um eine große Hochzeit zu veranſtal⸗ 
ten. Seine Braut erlitt bei der Nachricht von ſeinem Tode 
einen Nervenanfall und mußte ins Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. 

Myſlowitz. Zwet Mädchen verſchüttet. Hier 
wurden in einer zu der Ziegelei von Golaſowſti 
ehörenden Lehmgrube die Arbeiterinnen Jadwiga Ko— 
odziej und Marie John von abrutſchenden Erdmaſſen ver⸗ 

ſchüttet. Etſte erlitt den Tod auf der Stelle, die andere 

von. Sie wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 

Auf dem evangel. Friedhof in Doly ums 
Uhr: Amalie Weiß, geb. Wudel, 58 Jahre alt. 

Auf dem alten evangel. Friedhof um 2 Uhr: 
Julius Wünſch, 82 Jahre alt. 

Auf dem neuen evangel. Friedhof um 2 Ahr: 
Emma Jeſſe, geb. Teichert, 51 Jahre alt. 

Heute in den Theatern 
Thalia“· Iheater im Sãangerhaus. Abends 6 Ube: 

PDas Dreimãderlhaus. 
Teatr Popularny (Ogrodowa 10). — Mittags: Mar- 

chenaufführune: „Krôl Pyszalek i Ztota Ksiezniczka“, 
nachm. und abends: „Ten stary warſat“. 

Feair Popularny Piotrktoveka 295). — Nachm. und 
abends: Dꝛidzł�. 

Teatr Mieiskiĩ. — Mittags: Kindermãarchen: Han⸗ 
u krasnoludkôhww“fs, nachm.: „Halka“, abends: Pan Jo- 
wialski. 

— ſchöner Nachmittagsſpaziergang, heute die Strecke von 
Hamburg bis Florenz, für die wir im Schnellzug 24 Stun⸗ 
den brauchen würden. Ein neues Gleichnis für die Ent—⸗ 
wicklung der vergangenen 125 Jahre! 

Herczeg — Herzog 
Die Preſſekorreſpondenz des Deutſchen Ausland⸗Inſti⸗ 

tuts Stuttgart ſchreibt: F Herczeg, einer der bebann⸗ 
teſten Dichter des heutigen Ungarn, der vor kurzem 76 
Jahre olt wurde, iſt ein Banater Schwabe. Franz Serzog 
wuide als Sohn des deutſchen Bürgermeiſters der Städt 
Werſchetz geboren und beſuchte das Gymnaſium der Nach⸗ 
barſtadt Weißkirchen, wo damals auch noch mehr deutſch 
als magyhariſch unterrichtet wurde. Erſt in Szegedin 
lernte —DV vichtig das Maggyariſche beherrſchen. Seine 
Lebenserinnerungen dürften als Kulturdolument ſu die 
Magyariſie rungsgeſchichte des ungarländiſchen Deut 
nicht ohne Wert ſein.“ 

Die Engelsburg wird wiederhergeſtellt. Muſſolim 
hat mit dem Gouverneur von Rom die neuen Pläne zur 
Verſchönerung Roms beſprochen, die als Sauptpunkt Ar⸗ 
beiten an der Engelsburg, dem Caſtello Sant' Angelo be—⸗ 
treffen. Der große Rundbau, einſt ein baiſerliches Mau— 
ſoleium, dann päpftliche Feſtung und mit einer befeſtigten 
Galerie mit dem Vatikan verbunden, ſoll von dem Wall 
befreit werden, der ihn jetzt umſchließt, und wird in Zu⸗ 
kunft freigelegt ſich in der Mitte eines Parkes erheben, 

werden gleichfalls eingeebnet 
wird herumgezogen 

und eirß Waſſeraraben 

trug einen Armbruch und Verltzungen an den Beinen da⸗ 

Sheute werden u. a. beſtattet: 

chtums⸗ 

der an Slelle alter Häuſer angelegt werden ſoll — die 
Haãuſer werden abgeriſſen. Die Wälle nach dem Tiber zu 
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51 
ie Wode bringt uns oͤle ſchonſten 

O Pullover, geſtrickte, gehakelte und 
olche. die z. T. geſtrickt und z. T. ge⸗ 

ſind und an denen außerdem 
ie dekorativſten Gabelbörtchen eine 

wichtige Rolle ſpielen ⸗ Es iſt wun⸗ 
derſchoͤn, was Mode und Induſtrie an gewebten unod maſchinege ⸗ 

Sreie Preſſe ⸗ Sonntag den 12. November 1038 

ſtrickten Pullovers bringt, es iſt aber 
nicht weniger hũbſch, was unſere Frauen 
mit Geſchick und Geſchmack aus pracht ⸗ 
vollen buntfarbenen Wollen hervorzau⸗ 
bern. — Das Pulloverſtricken iſt eine 
große Mode geworden; WMütter unod 
Töchter ſitzen einſig ſtrickend beiſammen, 
beraten und erdenken neue Muſter und 
immer neue aparte Farbzuſammen⸗ 
ſtellungen. ⸗ Vaturlich gebrauchen alle 
Pulloverſtrickerinnen und Haklerinnen, 
wenigſten fuͤr ihre erſten Werke, eine 

genaue Anleitung, ein Grunoͤmuſter, denn 

— 

Sio Seſtrickter Pullover mit weißer Pikee⸗ 
garnitur· Oyon⸗ Schnitt mit ausfuhrlicher 
Sirickbeſchreibung für Madchen von 6210 
Zahren erhaͤltlich (Schnittmuſter Kleinigkeith. 

Gt 1841 Seſtrickter Pullover aus 
feiner Sportwolle. Für die Garnie⸗ 
rung iſt weiße Angorawolle verar⸗ 
beitet. Wetallknöpfe ſchließen das Mo⸗ 
dell in diagonaler Linie, Oy on⸗ 
Scchmnitt in Groͤße 40 hierzu 
erhaͤltlich. 
einer genauen Strickbeſchreibung). 

X 

(Gleiner Schnitt mit 

Sus aller Weit 

St 1240 Zugendlicher Pullover mit 
paſſendem Mützchen, aus roter und 
weißer Wolle gehaäkelt. Die große 
Paſſe iſt loſe aufgearbeitet. Die Armel⸗ 
bündchen unoͤ der untere breite Ranoͤ 
ſinoͤ geſtrickt. Od n⸗Schnitt 

in Grsße 42 hierzu erhaͤltlich. (Klei⸗ 
ner Schnitt mit genauer Beſchreibung). 

Lyon⸗Schnitte zu den abgebildeten Modellen ſind erhältlich bei Guſtar Lyon, Warſchau, ul. Bielanſta Nr. 6. 

— 

des Pallove 
— 

Durchbruchreihen und ſtreifenfoͤrmigen 
Muſtern verſehenen Modelle — ſie ſind 

den Seubten vorbehalten. Die Modelle, 
die vir auf dieſer Abbildung zeigen, ſind 
furAnfangerinnen unodd Fortgeſchrittene⸗ 
Das Vergrößern und Verkleinern der 
einzelnen Schnitteile iſt denkbar leicht 
und einfach, man muß nur auf 
den einzelnen Ngeoeln, Grund⸗ 

wuſter entſprechend, ein paar Waſchen 
g bezw. ſoaruaffen — Zu oen 
WModellen ſind Ohon⸗Schnitte mit 
aus fuͤhrlichen Beſchreibungen erh. 

ungemuſterten 

— — 

der Anfanger kann die Maße, oͤle Lãnge 
und Breite der einzelnen Teile nicht 
beurteilen. Deshalb ſei auch jeder An⸗ 
fängerin geraten, mit einem einfachen, 

WModell zu beginnen 
— (3819 und St 1841). Die vielfach auf⸗ 

getellten, die in den verſchiedenſten Farben gearbeiteten, die mit 

St 1753 Geſtrickter Pull⸗ 

— 

St 18390 Subſcher jugendlicher Pull⸗ 
over, in vielen Farben gehäkelt, die 

aparte weiße Kragen und Armelgar⸗ 
nitur iſt mit greßen braunen Knöpfen 
garniert. Kleiner einſeitiger Revers. 
Byon⸗Schnitt, SGröße 42 

—— 
ober in Dunkelblau, 
Mode und Roſtrot. Die 
helle Paſſe 

— 

St 1700 Dieſe mit Metallknopfen geſchloſſene 
Weſtenbluſe iſt aus Seide geſtrickt. Einſei⸗ 
uiger Revers. Hyon⸗Schnitt in 

Ordße 42. (Klelner Schnitt mit Beſchreibung). 

BSBlosi⸗ Schicker Jumper in Gabel⸗ 
arbeit mit geſtricktem Anſatz verſehen. 
Der zweifarbige Revers kann zum 
Knopfſchluß umgelegt werden. Der 

Kragen ſchließt mit einer Schleife, die 
zum Revers paßt. PRyon⸗Schnitt 

* iſt mit 
Blenden und einem Schal verſehen. Oyh on⸗ 

Schntt, Groöße 42. (El. Schnitt mit Beſchr.) 

700 Jahre Kolner Karneval 
RDV. Bereits vor dem 11. November, dem „Elften 

im Elften“, der im allgemeinen im Rheinland die erſten 
großen e ungen bringt, hatte die Große Köl— 
ner Karnevals⸗Geſellſchäft ihre Freunde zur Hauptver⸗ 
ſammlung gerufen um in 7 Zügen das Programm 
für den Karneval 1934 bekanntzugeben. Da der Karne— 
val im nächſten Jahre auf ſein 700jähriges Beſtehen zu⸗ 
ruckblicken kann ſoll dieſes grohe theiniſche Voltefeſt 1084 
in beſonderer Weiſe gefeiert werden. 760 Jahre Kolnet 
Karneval“ ſoll auch Leitſpruch und Thema des Roſen— 
montagszuges ſein Mehr denn je ſollen die Karnevals— 
veranſtaltungen des kommenden Winters im Zeichen der 
Wohltätigkeit ſtehen. — 

Pat ins Irrenhaus gebracht 

Karl Schjönſtröm 
der frühere däniſche Volksſchullehrer, der als Pat mit 
ſeinem Vartner Patachon im Film große Beliebtheit er— 
langte, iſt in ein Irenenhaus eingeliefert worden. Schon 
bei den letzten Filmen mußten die Aufnahmen zeitweilig 
unterbrochen werden, da Pat Tobſuchtsanfälle bekam. 

Ein Konigreich für eine Frau 
Der Maharadſcha der indiſchen Provinz Dewas, Sir 

Tukoji Rao Puar, hat über Nacht ſein Land verlaſſen und 
formell auf alle Herrſcherrechte verzichtet. Die Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſem Schritt war die Augſt des Maharadſchas 

vor einer Palaſtrevolution, die ſich gegen das Regiment 
ſeiner Geliebten, einer einheimiſchen Tänzerin, vorberei⸗ 
tete. Es handelt ſich um eine kleine Tempeltänzerin, die der 
Maharadſcha vor einiger Zeit zufällig entdeckt hatte und 
die er zu ſeiner Geliebten machte. Der Frau gelang es 
in kurzer Zeit, dem Maharadſcha zum Werkzeug ihrer 
Herrſchaftsgelüſte zu machen. Sie zwang den Maharad⸗ 
ſcha, ſanen Sohn, den Thronerben, und ſeine Tochter ins 

Gefangis zu werſfen, weil ſie glaubte, daß nach dem Ab⸗ 
X 
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geſchäften aus. 

liebten war bedroht. Unter Mitnahme des geſamten Thron⸗ 

und alle Nachforſchungen nach dem jungen Mädchen blieben 

leben ihres Geliebten für ſie der Weg zum Throne dann 
frei würde. Die „indiſche Pompadur“ brachte zahlreiche 
Höflinge zu Fall und ſchaltete die Miniſter von den Amts⸗ 

Schließlich empfing nur ſie die ausländi— 
ſchen Diplomaten und Verträge durften nur geſchloſſen 
werden, wenn ſie ihre Unterſchrift gab. Das dilettantiſche 
Regime der Tänzerin ſchaffte eine gewaltige Mißſtimmung 
im Land und das Leben des Maharadſcha und ſeiner Ge— 

ſchatzes, der ein ungeheures Vermögen repräſentiert, haben 
die beiden die Grenzen ihres Ländes überſchritten. 

Acht Jahre lang in einem Waſſertank — 
Vor acht Jahren, im Oktober 19285 verſchwand die 

17jährige Nichte einer Frau Manuele Jraloſa in Roſario 

erfolglos. Auf eine anonyme Anzeige hin wurde das Be— 
ſigkum eines Molkereibeſitzers durchſucht, da dort angeblich 
eine Frau gefangen gehalten werden ſollte. Beim Oeffnen 
eines mit einem Schloß verſehenen Waſſertanks fand ein 
Poliziſt eine unbekleidete, faſt bis zum Skelett abgemagerte 
Frau. Auf Fragen konnte ſie keine Antwort geben. Sie 

hierzu erhaltlich. 
mit einer genauen Salelbeſchreibung) 

Sleiner Schnitt in Groͤße 22 hierzu erhältlich, (Kleiner 
Schnitt mit genauer Beſchreibung). 

— —— — 

die Gefangene, Aurelia Bonaparti ſei, die er vor 8 Jah⸗ 
Gedächtnis verloren. Der Molkereibeſitzer geſtand ein, daß 

ren gewaliſam entführt hatte, weil ſie ſeine Heiratsanträge 

hatte wahrend der Gefangenſchaft vollſtändig Sprache und 

Die Weſtfalene. der Flugſtüttruntt 

Fluge von 6 

Flugzeug ü rquerte alſo de 
1 3* 

* 

immer abwies. Acht Jahre lang hat die Unglückliche in 
einem Waſſertank leben müſſen, der eine 8 
und eine Lange von 1380 Meter beſitzt. 8 

Brie ſkaſten. 

öhe von 1550 

Sãmtliche Anſragen ſind auf der Brhefh Alle mit Bem Bermets 5* 
den Brieftaſten zu verſehen · Ferner muß der Rame und die Abreſe 
des Frageſtellers deutlich anszgeben und, ſalld Ertundigungen eing 
werden mũſſen, eine Briefmarke für 60 Groſchen beigelegt ſein. Brieß 
und telefoniſche Ausfũnfte werden grundſslich nicht erteilt, mũn dche 
nur in VRechtsf agen an den hierfũr beſtimmten Tagen. Rechtsauskunft vird 
im Brieftkaften nur Auswartigen erteilt. Unonyme Anſragen aind zwegloe. 
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Lolterie Es ſtimmt ſchon. Ihr Los ſpielt in den nächſten — 
Es könnte alſo der Fall eintveten 

allen Klaſſen auf das gleiche Los gewinnen. — 
Sie müſſen ſich mit dieſer Anfrage an eine 

der techniſchen Hochſchulen in Polen wenden. 

Klaͤſſen weiter. 

Landmeſſer. 

iſt nämlich Hochſchulbildung erforderlich. 
V. STZomaſchow. J 

Zeit im Bild“ zu ſpät eingetroffen. Nächſte 
k! 

Ein Leſer. Treue iſt das Mark der 
Da 

gels wegen erſt am Dienstag erſcheinen. 

In 15 Stunden über den Sudatlantit 

en 15 Minuten den auf ſeiner Poſitien im Südaktlantit befindli 
er eeee ee nächſten Morgen um 10.05 Uhr, die Landung 

n Sudatlantik in 13 Stunden und 5ß Minuten 

ikt im Südatlantik, darüber der Dornier⸗W oben: Flugkapitan Kramer von Clausbruch, der Führer des Moͤnſun“ 
Am 7 November um 986 Uhr vormittags ſtartete der Dornier-Wal Monſun“ der Deutſ 

Führung Ineeen Kramer von Clausbruch n Bathurſt und exreichte nach einem 
Stun hen 

daß Sie in 

Fur die hcuige Peght 
e. Beſten 

Ehe! kann Raumman 

al Monſun“, im Fluge. Rechts 
chen Lufthanſa unte? 

Flugſtüpunkt Weſtfalen“. 
in Natal (Braſilien) 18.55 i Das 

Im allgemeinen 
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lungen die Beobachtung machen, daß gerade 
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IAXAITE 

Obſt⸗- und Gemüſebaun 
Blumenzucht 

Bedurfen Bäumchen bei der Sflanzung einer Dungung? 
Die Herbſtpflanzung der Obſtbäume beginnt. Da 

eritt wieder die Frage an den Obſtzüchter heran, ob die 
friſch gepflanzten Bäumchen gedüngt werden ſollen oder 
nicht. Früher war es ja vielfach Siltte, die Sohle der zirka 
1 Meter tiefen Baumgrube mit Sbalidünger zu belegen. 
In ſolcher Tiefe kann aber der Dünger dem jungen Baume 
nicht zur Nahrung dienen, weil ihm zur Zerſeßung (Ver⸗ 
weſung) Luft und Wärme fehlen. Aber auch am Grunde 
einer auf 50 bis 60 em ausgeworfenen Pflanzgrube wird 
eine Stallmiſtdüngung nicht am Platze ſein, weil die Faſer⸗ 
wurzeln dann die Neigung haben, zu ſehr nach unten zu 
wachſen. Auf dieſe Weiſe entſtehen Wurzelſtränge, die 
ymats von Vorteil für das Wachstum des Baumes ſein 

onnen. 

Bringen wir den Stalldünger mehr nach oben, ſo liegt 
die Gefahr vor, daß ſich die Erde nach dem Pflanzen zu 
ſtark ſetzt, wodutch das Bäumchen in der Regel zu tief zu 
ſtehen kommt. Ueberhaupt möchte ich vor einer Verwen⸗ 
dung von Stallmiſt, namentlich von friſchem Dung, bei 
der Pflanzung von Obſtbäumchen warnen weil er leicht 
einen üppigen Holztrieb auf Koſten ſpäterer Fruchtbarkeit 
und Krankheiten (wie Krebs, Gummifluß) hervorruft. 
Ganze Neuanlagen ſind durch ſtärkere Verwendung von 
Stallmiſt bei der Obſtpflanzung ſchon zugrunde gerichtet 
worden, und öfters kdann man in Kleingärten und Sied— 

in dieſem 
Punkte noch viel geſündigt wird. Natürlich ſind auch 
Jauche und Latrine, ſowie andere natürliche Dunggüſſe, 
von der Vorwendung bei Obſtpflanzungen ausgeſchloſſen. 

Wollen wir dem jungen Bäumchen einen Nährſtoff⸗ 
vorrat ſchaffen, ſo verbeſſern wir die Pflanzerde zirnächſt 
in der Weiſe, daß wir die ausgeworfene ſchlechte Erde ganz 
auf die Seite ſchaffen und ſie zu einem großen Teile durch 
gute Gartenerde erſetzen. Hierzu kommt dann alte, ab— 

lagerte Kompoſterde, in Vermengung mit gut durch⸗ 
—— Torfmull und ein paar Hände voll Thomasmehl 
je Pflanzloch, —* bekanntlich neben ſeiner Phosphorſäure 
noch zirka 50 Prozent wirkſamen Kalkes beſitzt. Die Kom⸗ 

poſterde enthält wertvolle Nährſtoffe, während der Torf⸗ 
mull in beſonderer Weiſe die Bildung neuer Wurzeln an⸗ 
regt und zuſammen mit der Kompoſterde und der anderen 

guten Erde die Tätigkeit der Bodenbakterien fördert. Dies 
alles dient der geſunden Entwidlung der friſch gepflanzten 
Bäumchen,. mit dem Ziele rechtzeitiger Fruchtbarkeit. Da— 
38 ſehe man bei der Pflanzung von Bäumchen von einer 

rken Verwendung von Handelsdüngern Zwecks „Vor—⸗ 
vatsdüngung auf lange Sicht“ ab, weil damit häufig ſchon 
großer Schaden angerichtet worden iſt. 

Eine Vermengung der Pflanzerde mit ſalzhaltigen 
Kunſtdüngern birgt die Gefahr einer Verbrennung der 
dren Wüͤrzelchen, in ſich, ſobald ſich die Salze auflöſen. 

an geht dieſer Gefahr aus dem Wege, wenn man den 
Handelsdünger (in Form einer Volldüngung) nach dem 
Pflanzen der Bäumchen auf die Baumſcheibe ſtreut und 
flach unterbringt; je Bäumchen würden 50 bis 60 Gramm 
vollſtändig genügen, oder man gibt die entſprechenden Ein⸗ 
zeldünger. Aber niemals wird der Handelsdünger die 
Verbeſſerung der Pflanzerde durch nährſtoffrei und 
humusbildende Stoffe — namentlich bei weniger guten 

öden — überflüſſig machen. 

Schrägſpaliere und Buſchform. 
Schrägſpaliere mit einem oder mehreren Aſtpaaren ſind 

em allgemeinen nicht zu empfehlen; ſie haben den Nachteil, 
durch die ſchräge Stellung der Aeſte die Wandfläche nicht 

enügend auszunutzen. In den ſpäteren Jahren über—⸗ 
kreuzen ſich die Aeſte, weil ſie ſich nicht anders verteilen 
laſſen. Auch die Stellung des Fruchtholzes iſt an den 
Schrägformen nicht günſtig. Der Saftdruck iſt zu ſtark, 
wodurch die Fruchtbarkeit verzögert wird. 
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Werden Schrägſpaliere dennoch angepflanzt, ſo wähle 
man ſolche mit nur einem Aſtpaar und ſehe vor, daß ſu 
eèꝛm Jahre nach der Pflanzung in die U-Form mit 4 oder 
mehr Aeſten umgebildet werden, wobei dem Baum mit 
4 Aeſten der Vorzug zu geben iſt. Als Schrägſpalier in 
—— kann män Pfirſich, halbſaure und ſaure Kir—⸗ 
chen, Aprikoſe, Pflaume und deren Abarten ziehen, wenn 

man die Behandlung verſteht, ſonſt ſind Büſche Halb— 
oder Hochſtämme zweckmäßigen 

Als Buſchform bezeichnet man im allgemeinen eine 
ungezwungen wachſende Phramide. Man achte beim Kauf 
von Buſchbäumen auf geſunde, gut gezogene Ware. Unter 
allen Umſtänden iſt es gut, wenn auch der Buſchbaum 
5 ——— verteilde Aeſte in der underen Aſtgruppe hat. 
Mehr Aeſte ſind überflüſſig, weniger bedeuten einen Man⸗ 
gel. In den erſten Jahren der Entwicklung laſſe man es 
nicht an der Erziehung des jungen Baumes fehlen. Man 

ne alſo einen winterlichen Rückſchnitt der Leitäſte vor 
und behandle das Fruchtholz mit etiniger Regelmäßigkeit. 
Es iſt beſtimmt kein Nächteil, wenn wenigſtens zwei Aſt⸗ 
gruppen mit je 5 Aeſten gebildet werden. 

Iſt das Aſtgerüſt genügend ſtark und mit Fruchtholz 
verſehen, dann iäßt man dem Buſchbaum nach und iach 
mehr Freiheit und beſchränkt ſich auf den votwendigen 
— Licht, Luft und Sonne —5— die Bildung des 
Blüten⸗ und Fruchtanſatzes unentbehrlich. Im Garten des 
Liebhabers genügt ein Äbſtand von 4-5 Meter; in Plan⸗ 
tagen gebe man 56 Meter Entfernung. Die Wüchſigkeit 
der Sorten iſt dabei zu berückſichtigen. Steinobſt, das ſo⸗ 
wieſo keinem ſtrengen Schnitt unterworfen wird, kann 
überall in Buſchſformen angepflanzt werden. Nur Süß— 
kirſchen eignen ſich dazu nicht. Die für ſie gegebene Form 
iſt der Hochſtamm. 

Der Zweigabſtecher. 
(Nachdruck verboten) 

Dieſer Schãdling erfcheint meiſt während der Blüte⸗ 
zeit. Das Weibchen legt ſeine Eier in die Blüte und ſticht 
darauf die Blütenſtiele an, wodurch ſie welken und abfal⸗ 
len. Aehnlichen Schaden richtet auch der Himbeer- oder 
Erdbeerſtecher an. Dieſe Schädlinge werden ſogar auf 
pbeeren. Pflaumen und ſelbſt an Roſenknoſpen beob⸗ 
a . 

Aus den Eiern entwickelt ſich eine bewegliche weiße 
Larve, die oft auch rötlich durchſcheinend und außerdem 
woich behaart iſt. Ausgewachſen, geht ſie in den Boden, 
um —— dert — derpur Aus der gep entwien ſich 
im nächſten Jahre ein rzes Käferchen, das oben einen weißlichen Schild trägt und — — iſt. 

— 

Folgende Bekämpfungsmaßnahmen des Fruchtſtechers 
ſind zu empfehlen; Der Schädting wird am beſten früh— 
morgens durch Abſammeln, vor und während der Blüte⸗ 
zeit. gefangen. Ferner iſt ein mehrmaliges Beſpritzen mit 
einer Petroleumſeifenbrühe (oder ſonſtigen Spritzmitteln) 
zu empfehlen. Oft werden die Beete mit Miſt, Streu und 
auch Stroh belegt, was man jedoch bei Pflanzungen. die 
von dem Schädling befallen ſind, vermeiden muß, weil da⸗ 
durch ſeine Verbreitung nur unterſtützt würde. 

Schädlingsbekämpfung im Garten im November. 
Die winterliche Baumpflege und die Anwendung che⸗ 

miſcher Spritzmittel verſpricht für die Bekämpfung von 
Schädlingen und Krankheiten den meiſten Erfolg. Für 
die Winterbeſpritzung kommen zwei Hauptmittel in Frage: 
waſſerlösliches Obſtkarbolineum und Schwefelkaltbrühe. 
Bei der Anwendung ſind die der Lieferung beigegebenen 
Gebrauchsanweiſungen genau zu beachten. Steinobſt, be⸗ 
ſonders Pfirſiche, werden ſtets nur mit halbſtarken Löſun⸗ 
gen geſpritzt. — Blutlausſtellen. die durch einfaches Sprit⸗ 
zen kaum reſtlos zu beſeitigen ſind, werden am beſten ab⸗ 

bürſtet, damit das Mittel tatſächlich auch in jedes kleinſte 
ſteck eindvingt. — Sehr wichtig iſt auch der Kampf ge⸗ 

en die verſchiedenen Schilde und Kommaläuſe, Blaltt⸗— 
äuſe, Mooſe und Flechten, Eigeege des Ringelſpinners, 

Raupenneſter u. a. m. — Die im Oktober abg kgten Leim⸗ 
ringe gegen den Froſtſpanner ſind zu beobachten damit 
ſich nicht etwa über die Leiber gefangener Tiere „Brücken“ 
bilden. Auch Baumpfähle müſſen einen eneing ragen 

Wühlmäuſe und Ratten ſind zu bekämpfen. Der beſte 
Schutz der Obſtbäume gegen Haſen- und Wildſchaden ſind 
Drahthoſen. — Beerenſträucher, die unter Melſdau litten, 
werden mit Schwefelkalkbrühe geſpritzt, nachdem ſie nach 
Erfordernis ausgelichtet und zurückgeſchnitien worden ſind. 

Kleintierzucht 
Was iſt im November auf dem Geflügelhoöfe zu tun? 

Suhner: Jetzt iſt die günſtigſte Zeit, die Stallungen 
zu reinigen, gegebenenfalls auch baulich zu verändern. 
Große, pe vag anten reichende Sdener wüen hin⸗ 
ein, auch ſin orkehrungen zu gründlicher Lüftung der Statle zu eh * Wide it — ſind — at 
milch zu tünchen. Zur Abtötung der in den Fugen umd 
Ritzen ſitzenden Milben. Flöhe, Läuſe uſw. iſt Karboli⸗ 
neum beizufügen; von Petroleum ſollte Abſtand genommen 
werden. Bei nebligem Wetter ſind die Stalluñngen mor—⸗ 
gens länger geſchloſſen zu halten. Späte Mauſer der Hen⸗ 
nen erfordert auch jetzt noch reiche animaliſche Fütterung. 
Grünes allerlei Art iſt reichlich zu geben. 

Trut⸗ und Perlhühner: Zuchthennen, die viel gebrütet 
haben, ſind mit der Mauſer jetzt noch nicht ganz fertig. 
Ihrem aus Kartoffelflocken und Haferſchrot hergeſtellten 
Weichfutter iſt Fiſch⸗ und Fleiſchmehl beizufügen oder 

Abfälle, die ſich aus den Sausſchlahtungen der Schweine 
ergeben. Nun tann ſchon an die Beſchaffung der Hennen 
gedacht werden, die zu Zwangsfrühbruten dienen ſollen. — 
die Zucht der Perlhühner darf nicht under Inzucht leiden; 
es ſind alſo jetßzt fremdblũtige Junghähne einzuſtellen. 

Gänſe: Vorſicht bei der Zwangsmaſt der Gänſe! Wenn 
die Tiere nach Luft ſchnappen oder gar pfeifende Töne von 
ich geben (Herzverfeltung!), dann iſi es höchſte Zeit ſte 

—* zu ſchlachten. Nicht alle Gänſe vertragen das Mä⸗ 
ſten. Die Etzielung eines recht hohen Gewichtes hängt auq 
davon ab, ob der Körper laug gebaut iſt. Die Zuchtgänſe 
find knapp zu füttern, ſonſt fangen ſie zu früh an zu legen 
Das iſt aber meiſtens ein Nachteil. 

Enten: Iſt das Herrichten der Neſter vergeſſen, ſo 
muß es ſchnell nachgeholt werden. Im andern Falle wäm⸗ 
lich legen beſonders die Jungenten gern auf den Boden 
des Sdalles. Dann gibt es diele ausgelaufene oder an⸗ 
geknickte Eier. Nicht wenige Enten verlegen dann auch 
cußerhalb des Stalles. 

v 

Tauben: Die abgetrennten Jungtauben ſind tü 
mit kleinen Sämereien zu füttern; Wicken an — 
angebracht. Froier Flug iſt ihnen täglich zwiſchen 11 und 
14 Uhr zu gönnen. Durch entſprechende Fütterung lafſen 
ſie ſich nach Verlauf dieſer Freizeit leicht wieder auf den 

locken. Die zur Zucht zu alten Tauben lalſo über 
8 Jahre) ſind auszumerzen. Freilich iſt dies leichter ge⸗ 
ſagt als getan. Mit den Jahren läßt es ſich ſicherer durch⸗ 
führen, wenn nämlich vom kommenden Frühjahre ab den 
Jungtieren Ringe umgelegt werden. (Und nun jiſt 
noch zu beachten? Kälte ſchadet den Tauben ſo leicht nicht, 
aber Zugluft.) 

Geflügeltuberkuloſe? Ich bin Beſitzer von Leghorns 
und dieſes Jahr ſtellte ſich bei denſelben eine Krankheit 
ein, welcher ſchon vier Hühner erlegen ſind. Die Krank— 
heit dauert monatelang und die Hühner ſiechen dahin wie 
tuberkulöſe Menſchen. Die erſte Erſcheinung iſt: Läh⸗ 
mung der Hüfte und ſodann Durchfall und Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen des Kammes. Ich darf bemerken, daß mein 
Sühnerſtall ziemlich rein iſt, habe kein Vieh im Stall, nur 
SHühner, habe bereils dieſen Sommer zweimal den Stall 
mit warniem Kalk ausgetüncht und trotzdem merkte ich 
neulich bei näherer Unterſuchung, daß die Hühner voll 
kleiner Läuſe ſind. 

Anutwort: Ihre Hühne: leiden an Tuberkuloſe. Ob 
es ſich um Leber? oder Darmtuberkuloſe handelt, läßt ſich 
ohne Unterſuchung nicht feſeſtellen, trr auch nichts zur 
Sache; denn die Erſcheinungen und der Verlauf der Krank⸗ 
heit ſind in beiden Fällen ungefähr dieſelben: „Lähmung 
der Hüfte“ (wie Sie ſchreiben), alſo Hinken, dazu Durchfall 
Zuſammenſchrumpfen des Kammes, ferner Freß⸗- und Ve⸗ 
wegungsunluſt ſowie Abmagerung. Es iſt ſcharf darauf 

zu achten, daß der Hühnerſtall nicht nur „ziemlich“ rein iſt, 
ſondern daß er jeden Tag gründlich gefäubert wind. An—⸗ 
dernfalls picken die noch geſunden Hühner die Tuberkeln 
auf, die mit dem Kote von den kranken Tieren abgehen. 
So überträgt ſich dann die Krankheit auf den ganzen Be⸗ 
ſtand. Tünchen mit „warmem“ Kalk iſt ſo gut wie zwed⸗ 
los; dem Kalkwaſſer — es dann kalt ſein — iſt ein tem⸗ 
tötendes Mittel hinzuzuſetzen. Gegen die „kleinen“ Läuſe 
der Hühner iſt das Ausſtäuben der Stallungen mit Kallk⸗ 
ſtaub oder drgl. angebracht. Auch das Eimſtäuben der 
Tiere mit gulem Inſektenpulver (unter das Gefieder) eſt 
ſehr zu empfehlen. Wenn an Tuberkuloſe erkrankto Tiere 
geimpft werden, ſo laſſen ſich dadurch wohl die kranken 
von den geſunden ſcheiden, aber geſund werden die kran⸗ 
ten Hühner davon nicht, weil es gegen dieſe Tuberkuloie 
kein Heilmittel gibt. Die Verbreitung der Krankheit ader 
wird behindert durch große Reinlichteit und Anwendung 
der ſoeben genannten Miuͤttel. Die kranken Tiere ſollten 
ſtets ſofort getötet und verbrannt oder tief vergraben 
werden. 

Porzellanfarbige altmodige Zwergkämpfer 
Wer an ſchmuckem Geflügel ſeine Freud. hat, das auch 

durch ſeine beſondere Form und Haltung auffällt und be⸗ 
ſticht, wer dabei aber als Hühnerzüchter ſeinen Lieblin⸗ 
gen nur wenig Platz einräumen bann, der findet in den 
porzellanfarbigen altmodigen Zwergkämpfern ſicher das 
Huhn, das ihn nach allen dieſen Richtungen hin befriedi⸗ 
— wird. Ein Blick auf, die wohlgelungene, hier gebrachte 
Apriwung dieſer Raſſe beſtätigt voll das, was ich ſoeben 

gte. 
Die altmodigen Zwergkämpfer ſind die getreue,Ta⸗ 

ſchenausgabe“ der in England ſchon ſeit Jahrhunderten 
vael gezuͤchteten altmodigen, Kämpſer. Zwar wären dieſe 
in der Beſießiheit der Züchter etwas zurückgegangen, al⸗ 

in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die Hah— 
nenkämpfe als öffentlich“ Schauſtüch und Beluſtigungen 
verboten wurden, aber jetzt blüht die Zucht der altmodigen 
Kämpfer wieder — und Hahnenkämpfe werden auch noch 
— Menge durchgeführt. natürbich hinder rerſchloſſenen 

üren. 
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An orthopädiſchen Lähmungen und 
Bruchkranße??!? 

allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

Ausgang nimmt. 

Fühe und S5ände. 

rof. Dt. F. Wariſchler. Vrof. 

GSiͤchere Silfe und Goefols ohne Operation! 
Bruche, wie auch allerleti Verlruppelungen dürtfen nicht ver ⸗ 

nachläſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
gefährlich ſind Jeder Bruch kann ſo gtoß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen tödlichen 

Svpegielle orthobdädiſche Seilbandagen meinet Methode be— 
jeitigen radital ohne jegliche Operation die veralteten and 
gefährlichſten Brũche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rückgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (HSöcker) 
ſpezielle orthopädiſche Korſetts. 
ſchmerzhafte Vlatifühe — orthopädiſche Einlagen. Künſtliche 

Valetiqunaeſqhreiden, haben folgende Univerſttätsbprofeſoren ausgeſtellt: Prof. Dr. R. Batoncaz, 

Auſalt für Feſlorthopadſe spez. ot. J. Kabpopott, orhopoaſe adus ſembergq 

Lodæ, Wolezauska 10, Front, Parterre, Telefon 221-77, 
empfäüngt von 92418 und 15- 16. 

Achtuna: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. 
3 empfangen. 

Danunbſchreiben. zoeo 
Auf dieſem Wege drücke ich Ferrn Dir J. Rapaport, wohnhaft in Löde, Wolczanſta 19, für 

die kundige Anpaffung ines Bruchbandes ber meinem Hoden⸗ und Nabelbruch meinen herzlichſten 
Dank aus. Dant des Bandes ſeiner Melhode fühle ich mich geſichert vor den Anfällen, die oft mein 
Leben bedrohten. Ich bin 74 Jahre alt und fühle mich heute ſehr wohl. 

Gegen krumme Beine und 

Dr. B. Kielanowſti unm a. 

Kranlenkaſſenmitgliedet werden auch 

—) M. Graimann, Alexandrow, Spacerowa 23. 

mili Krankenbetten von 

Augenheilanstalt 

Dr. B. DONCHIN —— 
Empfang von Augenkranken fũt Dauer⸗ 
behandlunę in der Heilanstelt n 
(Operationen etic.) wie auch ambula-C 

Jſoriech von, oi, bis1 uhr und von 25 5 
— 14,8 Uhr abends. 4409 8 

Petrikauer Str. 90, Tel. 221- 72. 
—F * 
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Ddre. bruno 8So mmer 
s Sierpnia GBenedykta) 1. Telefon 220526 

Haut⸗ Geſchlechts- und Frauenleiden 
Empfängt von 9—51. Uhr und von 69 Uhr An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 58280 

Dozent Dr. med. 

Adolf FalkKovski 
Nerven- und psychische Krankheiten 
Nawrotstrasse 38. Tel. 193-23. 
Empkfãngt: Montass, Mittwochs u. Freitass v. 426 Uhr 

IE——ιι 

Klume Werden geſund! 
durch PALDIA-QUEI. LE 
DASs NATDRLICHE BITTERWASSER 

Wirkt gänzlich teizlos: verurſacht keine Be— 
ſchwerden hat tkeinen unangenehmen Ge—⸗ 
ſchmack. Durch mediziniſche Autoritäten 
beſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfung, 
Samorrhoiden. Verfetiung, ſowie bei Lebet 
uünd Galienſteinen. Erhaältlich in der Drogerie 

B. Pilc, Lodẽ, plat Reymonta /ſ 
Toel. 187.00. 

—V— — 

Dr. med. S. Krynsſca 
Spezĩalãrztin ſũr 

Haut-⸗ und venerifche Krankheiten 
Frauen und Kinder 

Empfaängkt bon —11 und 84 nachmittags. 
Sienkiewicza 34 Telefon 14610. 

Madyslaw DickKSTEI 
NRechtsauwalt 

hat die Praxis wieder aufgenommen. 
Petrikauer Strahße Nr. 61, Wohn. 17, Tel. 171-71. 

Wodellen führt PEIZ aus Kürſchner 

VWad. Januszko, Klliüsklego 115, Jel. 202-20 
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nach den neueſten 

F individuell 

u. moderne N —— 
«A Nawrot la 

Spezialitãt Korsolotta. 
Herabgesetezte Preisel! 

7J 

Lampenfabril⸗ 
d Sz. P. Szmalewiczæ 

Lodæ, Poludnloweoso 
Telefosm ſ04.90 4200 

empfiehll Lampen in mod. Stilarten. 
zeu den billigſten Preiſen. 
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VBeokanngoarreachurnus 
Im Geſchäft der, Firma L. Plihal u. Co., 

Piotrkowſta Nr. 100, beginnen ab 13. d. M. ein⸗ 
tritisfreie Vorträge und unentgeltliche Waſchvor⸗ 
führungen von Woll-, Seidene und Baumwoll⸗ 
Trikotagen, die in der Firma L. Plihal gelauft 
wurden. Jede Dame erhält koſtenlos eine Probe 
und Broſchüre. 

DSas Sauberkeits · Injtitut 
in Warſchan. AowhSjazd Ar. 1. 

Anodenbatterien 
120 W. 2h. 44. 00 

mit 4monatiger Garantie, direlt aus der Fabrik 
in Lodz, Piotrkowſta 79, im HSofe. Fachmänni— 
ſches Laden und Reparieren von Akkumulatoren. 

1465 

Serrenſchneider 

JVLIVS ADLER 
inſkiego 108 (Ecke Nawrot) im Hofe links, Parterre 

ſertigt an laut Maß ſämtliche ins Fach ſchlagende 
Arbeiten nach den neueſten Faſſons. 

Maäßige Preiſe! Solide Nusfũhrung! 

onienren 
für dẽ⸗ Symnaſium Zimowski ſchon auf Lager 

TIIGDAI. 
Gdauska 59, Telefon 108-30 

5chmacknafſte Mittase 
werden verabfolgt. Wulczanſtaſtt. 117. Wohn. 5. 

Propylãen· Weltgeſchichte 
alle bereits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 
günſtig zu verklaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Freien Preſſe“. 

Qualifizierter 

VBolbsſchullehrer 
erteilt Unterricht, übernimmt evtl. Sauslehrer⸗ 
ſtelle. Adreſſe zu erfragen in der Geſch der 
Freien Preſſe“ 

en 2. Nor bcr 3022 

WARNUNG. 
Hunderte von Fabrikanten imitieren die 
Dose und die Marke des weltberühmten 
Puders 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Die Qualitãt und der Duft dieses Puders 
sind jedoch unnachahmbar. 
Weiset jede Puderdose zuruek. die nicht 
ausdrũucſclich folgenden Wortlaut tragt: 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Dieaesorr Puder vird aueschliee⸗lieh in Fariæ 

fabriziert. 

PaArfũm und Eau de Tollotto 

5 FLEURS FORVIL Paris 
haben einen wahren Triumphzug dureh 
die Grosstadte Eurobdas und Amerikas 
gemaceht. 
Um Imitationen z2zu vermeoiden, veorden a2olehe 
nur in Originalflaschen verkauft und vierale FORVII 

per Gewieht. 
— —“72e2 — 

Kronke erlangen Seſundheit, 
I wenn ſie die durch ihren Erfolg bekannten und durch goldene Medaillen 

ausgezeichneten 

Heilkrãäuter des dr. St. Breyer welche nach ſpeziellen Rezepten oet ſind und außergewöhnlich wirken, 
en. 

I Rr. LGegen Lungenkrantheiten Nr. 10. Gegen Blähungen, Uebelkeit 
5 77 Reumatismus und und Erbrechen 

tretismus 411. Gegen trockenen ten und 
* Magen⸗ u. Darmktank⸗ Keuchhuſten don 

eiten 12. Gege rantheii 
A4 Gegen Vexvenkrantkheiten — 74 — 
3. Legen Expilepſie A Segen ſeguche Eriauungen 
—3 Sineh re un ⸗ * —*9 en ieccen⸗ 15. Gegen überflüſſigen Fettanſatz 
8. Gegen Frauen⸗Krankheiten 164 Gegen Lebertrantheiten 

Weißfluß) 16B Gegen Leberkrankheiten und 
8. Zur Aöführung der Gallenſteine. 

Die Vertretung für Lodz-Stadt und die Wojewodſchaft beſitzt 

B. PILC, Drogenhandlung, Lode, 
Flac Reymonta 5/6. Telefon 187. 00. 

IVoerlangen ſie beim Vertreter unentgeltlich die Broſchure Jalk odeyekac� 2drowieꝰ 

deutſche Gendſenſchaſtohank in Polenn A.6. 
Codz, Aleje Kosciuszti ac, Tel. 10·060 

empfiehlt ſich zur 

Aus führung jeglicher Zankoperationen 
zũuhrung von 

Sparkonten zu gũnlliglten Bedingungen 
vVDermietuns von Gafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch gane modernen Treſoranlage. 
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Die Gesundheit 
Deiner Lieben liegt in Deinen Händen, 
vergifte sie nicht, indem Du ihnen taglich 
abgenutzte plattierte Löffel reichst, son- 
dern lass die Löffel neu überziehen bei 

R. WOLF 
Piotrkovska 158. 6415 

———— 
Dr. Dr. med. 

aie ſſ J ſh Henrylk 
— i —L IL 1 das 

Seburtshilje ũñ Zaut· harn· u. Geſchlechts 
— —JʒX —5 

3 oruptiSteaße en: — —— 6.g0o Sierpnia Nr. 2. yä uinr. —& 
Empfangt von 128 und Empfangt, von 8524 und — RùòEXEIùIeÆAæF 
— 5— 
— ———— LuUDdwis 

Sepnau Rapkedar Czestavwy Facharzt für Nieren-, 
Blason- und Harnleiden 

Cegielniana 8 — DV — Empfängt Haut - und IWanows 
Gesehlechtakranlo empfãngt v. 8,80 bis 580 ——49 

von 10212 und 521 Ahr Narutowicza 49, Empfãngt von —10 und 
Navwrot 7. Tel. 12807.* FSront. Part, Zel. 208. 10. 628 Ubr 



Auf der Suche 
nach neuen Russenaufträgen 

A. Die Warschauer russische Handelsvertretung hat 
fetzt Samtliche Walzeisenaufträge. die für das laufende 
Jahr 1933 vorgesehen waren, vergeben. Die Anfang 
NJovember nach Moskau abgereisſsten Delegierten der 
Friedenshũtte A. G. der J. G. Kattowitzer A. G.Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte A. G. Sowie der Berg- 
und Hüttenwerke Modrzejow A. G. werden in Moſskau 
lediglich über neue Walzeisenaufträge füt das commen. 
de Jahr verhandeln können. Da der russische Pinkaufs- 
plan für 1934 noch nicht feststeht. lässt siehn der vor- 
aussichtliche Gesamtumfang der russischen Aufträge auf 
polnisches Walzeisen, die im kommenden Jahbre nach 
Polen vergeben werden, noch nicht annähernd über- 
sehen. Die russischen Gesamtaufträge auf Walzeisen 
werden 1934 bedeutend geringer sein als im laufenden 
Jahre. denn es ist nicht nur bisher kein neuer Funf. 
jahrsplan aufgestellt werden; Stalin hat auch ausdrüci- 
lich erklãrt, dass der Ausbau der Produktionsmitteſindu- 
strien in Zukunft in sehr verlangsamtem Tempo vor sich 
gehen soll. Das heisst natũrlich noch nicüt, dass sicn 
der polnische Anteil an diesen Aufträgen unbedingt ver- 
kleinern wird: die Bereitwilligkeit zur neuerſichen Ver- 
gebung grösserer Walzeisenaufträßge gerade nach Po- 
len scheint auf russischer Seite durchaus vorhanden zu 
sein. Ohne Zweifel aber schlagen die Russen sehr ver- 
schlechterte Bedingungen vor. Welche Auftrãge die 
polnische Eisenhũttenindustrie letaten Endes von der Sso- 
wietunion erhãlt, hängt indirekt. wenn auch keineswegs 
formell. weitgehend von der Gestaltung des Umsatz- 
planes der , Ssowpoltorg“ A. G. für 1934 ab. Iin der 
zweiten Novemberhãlfte. voraussichtlich um den 20. 11. 
wird in Warschau eine Delegation der Mosſkauer Ssow- 
poltorg A. G. einttetfen, dSie uber diesen Plan vere 
hafidelin soll. DPas Scowpoltopgs- Rahmcnabrommen v 
am 27. 1. 33 bekanntlich gleich für zwei Jahre abge-. 
schlossen worden. und Polen dürfte auch durchaus be- 
reit sein. der Ssowietunion für die SSowpoltorz-Waren 
wieder dieselben Zollzugeständnisse zu machen wie bis 
her, doch dürfte die russische Seite zusateſiche Forde-. 
rungen aufstellen. Das Moskauer Auscenhandelskom- 
missariat iſst sehr unzufrieden damit. das Sieh die Bilanz- 
des polnisch-russischen Handels in diesem Jahre für die 
Ssowietunion so ausserordentlich stark pascgiv gesialtet 
hat: in den ersten 9 Monaten 1933 standen 445 Mill. 
Zoty Ausfuhr nach der Ssowjetunion nur 10.9 Mill. 21. 
Einfuhr von dorther gegenũber. Die Russen werden da- 
her neue zusãatzliche Zugeständnisse Polens fordern, um 
diese so sehr aus dem Gleichgewicht geratene Bilanz 
ihres Handels mit Polen wieder auszugleichen. insbeson- 
dere dũrfte verlangt werden, dass ein weit grösserer 

eil der Walzeisenaufträge als in diesem Jahre in den 
Bahmen des Ssowpoltorgplans eingesetet wird, was der 
Eisemhũtteninduſtrio naturlich gleichgũſtigs Scin ſann. 
dem Ministerium für Indusſtrie und Handel dagegen äus— 
serst unerwũnsſscht wãre. 
Unabhaãnsgig von diesen Eisen-und Ssowpoltorgver- 

andlungen hat sich am Dienstag dieser Woclie eine De- 
legation des Obersten Rates der Handwerkerkammern 
ꝛn Polen nach Moskau begeben. um dort russische Auf- 
trãge einzuholen, die dem polnischen Handwerk seit lan- 
zem — allerdinss im Rahmen der Ssowpoltorgumsãtze 
2 in Aussicht gestellt worden sind. Der Delegation ge- 
hören vor allem Vertreter des Schuhmacherc, des Ger- 
her- und des Konfektionsgewerbes an und z2war sowonl 
Chrisſsten als Juden. und éeine grosse Mũſsterkollektion 
macht die Reise mit, vor allem Fusszeug. Handschuhe. 
Ledergalanteriewaren. Maàntel und Anzure umfassend. 
Vielleiclit gelingt es. die Ruſssen wirklich für die Erzeug- 
niſsse der billigen polnischen Heimarbeit 2zu interessie- 

. ren; die Wilhnaer Kleinhandwerkt haben sich in, den 
letzten Monaten ja auch umfangreiche Exportauftrãge 
aus anderen Ländern versſschaffen können und sind gut 
dabei gęfahren. Sie stellen auch jetzt wieder den 
OGrossteil der Delegation; neben ihnen sind das War- 
auen und an dritter Stelle das Lodzer Kleingewerbe 
vertreten. 

Welterer Abstieg der Konlunktur In Polen 
A. Der Bericht des staatlichen Koniunktur- und 

Preisforschungsinstituts für das III. Vierteljalr 1933 lãsst 
jenen gewollt optimiſstischen Ton, in den während der 
Emission der neuen 6prozentigen Inneren Anleihe alle 
amtlichen Darstellungen der Wirtschaftslage ausklan- 
gen. durchaus vermissen. Das Institut stellſt z2war fest,. 
dass in der Berichtszeit tatsachlich eine „leichte Veſ,- 
besserung“ gegenüber dem gleichen Abschnitt des Vor- 
jahres fesſstzustellen Ssei, und 2war besonders in der Be- 
— der Eisen-, der Holz- und der Textilindu- 
strie. 
ausschliesslieh auf ausserpolnische Faktoren durückzu- 

fũhren, und z2war beim Eisen und Holz auf den vermehr- 
ten Export. bei der Textilinduſtrie dagegen auf die 
Nachwirkungen des Textilarbeiterstreixs vom Frühjahbr 
und das Anziehen der Baumwollpreise. Eine dauerhafte 
Verbesserung aber. wiederholt das Institut hartnäckig 
aus seinen vorhergehenden Berichten, könne einzig und 
allein von einer Verstãrkung der Investitionsbewegung 
ausgehen. Diese aber sei sSchwach sogar schwächer als 
im III. Quartal 32., und habe kaum den vierten Teil der 
Intensitãt des Hochkonjunkturiahres 1928. Zwar sei der 
Geldmarkt bis vor der Anleiheemission flüſssig gewesen, 
aber diese Flüssigkeit habe infolge des Fehlbetrages im 
Staatshaushalt. der Flucht und Thesaurierung des Gel- 
des und der fehlerhaften Konstruktion des pohischen 
Geldmarktes Iberhaupt nicht aut den Kapitalmarkt ũber- 
tragen werden können. Von der Auflegung der Anleihe 
seien weitere deflatorische Wirkungen 2zu erwarten. die 
sich nur im Oktober noch nicht fühlbar gemacht hätten. 
Im allgemeinen sei für dioe nächſten Monate eher eine 
Verringerung der Handelsumsätze und der Produktion 
in Verbindung mit der begimenden Wintersaison u er- 
warten. die als Depressionssaison in Zeiten der algemei- 

nen Wirtschaftsdepresshon noch weit schäãrferen Cha- 
alderx· habe als in Normalzeiten 

—— 

Aber diese Besscerung. fährt der Bericht fort, ist 

A. Die nationaldemokratische Presse nimmt heftig 
gegen das polnische Ausfuhrdumping mit Zucker Stel— 
lung und weist nach. dass beim poiniscuen Zucker- 
export in den letaten 5 Jahren insgesamt 237 Mill. 21. 

verbrauchern aufgebracht werden mussſten. Die Zucker- 
dn hat sich in diesen Jahren folgendermassen ent- 
vricekelt: 

Menge in t Erlös in Mill. 71. 
1928 /29 269 000 135 
1929/30 446 000 167 
1930/31 326 000 81 
1931/32 253 000 49 
1932/33 110 000 19 

In allen diesen Jahren betrug der Zucher-Selbst- 
kostenpreis in Polen durchweg Zzi. —.50 pèêr kg. und 
Somit hat schon 1928/29 der Exportzuckereriôs nur noch 

die Selbsſtkosten, gedeckt. Diéser Erlös ist jedoch in 
den folgenden Jahren auch relativ ständig gesunken und 
zwar nacheinander auf 37. 28. 22 und im letzten Zuk- 
keriahr nur noch 17 Groschen per kg. so dass er mir 
noch den dritten Teil der Selbſstkosten deckte. InsSgesamt 

Vom lLodzer handelsgericht 
Z7. In Sachen des fallierten Adam Kedrzynsbd. 

Schloſsserei und Schmiede. Lodz, Nowastrasse 12. wurde 
vom FHandelsgericht der Ausgleich. der eine Begleichung 
der Schulden zu Prozent in vier Halbiahrsraten vor- 

Fent. vesiatici. — — . In Sachendex Konkursverfahrén& 
indic re e Frict zur Anmeluug- n Sidubigeran- 

n inm einen Monat verlängett. * J 

Revislondes polnisch·ſranzõslschen landelsvertrags 
. Der Vorsitzende der polnischen Delegation zur 
Führung der Wirtsehaftsverhandlungen mit Frankreich. 

Unterstaatssekretäàr Dolezal. hat Sich nach Waris, bege- 
ben 71 Besprechungen über eine Revision des pohisch- 

deim neuen polnischen Zolltarif. 

gefunden hat. war reht gut beschickkt. Unter den Ham- 
mer kamen 92 Partien Wolle und 4 Doppelpartien. ins- 
gesamt 35 985.75 kg. Verkauft wurden 78 Partien im 
Gesamtgewicht von 30 088.5 kę. Besonderer Nachfrage 
erfreuten sich Streichwollen. Die erwarteten Preise 
wurden nicht erteicht. wahrscheinlich infolge der star- 

ken Verunreinigung der Wollen. 

2.30 höchſten. Die mittleren Preise waren 2.90. 2.80 
und 220. Immerhin waren diese Preise höher als auf 
den vorangegangenen Messen in Poſsen. 

X Ausltuhkru)u eiten. Fine südafrikanische 
Firnia wuünscht Verbindung, mit poiuischen Fabriken von 
Sperrholz und Fournieren (120805/33). Eine Firma in St. 
Jago wũnscht Vertretunę von polnischen Fabriken von 

tische Firma möõchte aus Polen Baumwollabfälle. sowie 
Draht und Nagel ausführen (11816/33). Ein schwedi- 

seine Diensſte an. soweit es sich um die Finfubr von 
Papier. däãnischen Schreih- und Vervielfältigungsma- 
schinen. Stall- Hanf- und Manilaseilen. chemisſchen 
Surrogaten sowie um die Austuhr von Holz. Wiener 
Mõbeln. Kartofielproduxkten usw. handelt (1090/33). 

Eine holländische Firma wunscht Verbindung mit pol- 
nischen Sabriken von Möbel- und kunsſtseidenen Damen- 
stoffen. Socken. Strũümpfen. Kretons, Tüll- und Etamin- 
gardinen und Storen. Bettkappen und MWolldecken 
(7892/33). Nahere Auskũnite erteilt die Lodzer Indu- 
strie- und Handelskammer. 

-4Das neue polnische Zollveriakren und die Be- 
sfimmungen ũüber Hõöchstzölle, Einfuhrverbote und Zoll- 
erleichterungen sind von der Geschaãftsstelle Posen der 
deutschen Seim- und Senatsabgeordneten für Posen und 
Pommerellen, — Poznaũ. Waly Leszczyſiskiego 8, in 
deutscher Uebersetrunz als Doppelnummer in der fort- 
laufenden Sammlung, Polnische Gesetze und Verord- 
nungen in deutscher Uebersetzung“ erschienen. Der Be- 
zugspreis beträgt 7.00 Zztoty. — — F 

A. 3 Prozent Dividende beĩ der Polnischen Osram 
A. G. Die Polniſsche ,Osram“-Glũhlampen-A. G. weist 
in ihrer Bilanz für das am 30. Juni abgeschlossene Ge- 

dende von 5 Prozent ꝛur Verteilung. 

verloren worden sind. die von den polnischen Zucker- 

en. Kurtia Ka- 

französischen Handelsvertrates im Zusammenhang mit 

Die Posener Wollmesse. die am 31. Oktober statt- 

Baumwoll- und anderen Stoffen (1244/33). Eine 32gyp- 

sches Import- und Exporthaus hietet polnischen Firmen 

sohaftsiahr 1932/33 einen Reingewinn von 11161284 21. 
aus. Auft das A.K. von 1250000 21. gelangt eine Divi- 

Es wurden iꝗlgende, 
Preise erzielt: grobe Wolle 3,45. Merino 3.25. Karakul 

Das Zucker-Ausfuhrdumping 
sind durch diess Exporte Barverluſste in Ußshe von 237 
Millionen Ztoty entſsttanden. Da diese Verluste die Zuk- 
kerkonsumenten in Polen wieder aufbringen mussten. 
erklärt sich die enorme Höhe der Zuckerpreise von 1.60 
Ztoty per kg bis vor einem Jahre und seither 1.40 71. 
obwolhil die Selbstkoſsten nur —. 50 zt. und die Zucker- 
akzise ebnsoviel betragen. Die Wirkung dieser kũnst- 
lich enorm überhöhten Zuckerpreise aber zeigt sich in 
der folgenden Entwicklung des Zuckerkonsums in Polen: 

1930 / 31 372 000 t 
151/32 Ad t i5632/33 zia ooot 

Dor Zuckerverbrauch pro Kopf der Bevölkerung ist ala 
von 12 auf 10 Kkg jährlich zurückgegangen. wobel die 
Zunahme der Bevölkerung in diesen drei Jahren noch 
nicht einmal berücksichtizt ist. Mit Recht fordern die 
Blãtter die endliche grüũndliche Revision dieser Zuceker- 
politixk. eine Einschränkung des Dumpingexports von 
Zzucker und dafür eine angemesscne Herabsetzung der 

TZuckerpreise im Inlando. Die Regierung wüũrde dadurch 
zum ersten Mal produktive Preissenkungspolitik treiben 
können. J 

ẽ — —— — * — 

Heute in den Kinos 
Schnelligkeitskönigin“ (Madge Evans, Wiſſtau 

— 

Adria: 
vaynes hol 9— genox“ 

apitol: Suſanne Lenox“. F Eafino: —— für das Kind‘ (Monſieur Baby) Maurick 
Chevalier. 

rand⸗Kino; „12 . Stühle“ (Dymsza. Poggrzelſta). 
— Ich war Dir treu“ (KRolaunde Colman). 
Mezro: — 9J alace: Du wirſt keine Kurtiſane ſein“. 
—— — Im Zeichen des Kreuzes“ (Frederic March, 

Claudette Colbert). 
Rakieta: „Don Quichotte“ Schaljapind. W— 
Roxy: „Tauſend und zwei Nächte“ (Iwan Mozenchin). 
Sztuka: „Das Herz des Rieſen“. 5z 

D p. Der heutige Nachtdienſt in den Apothhelen. JI. Koprow 
Nowomieiſkaſtr. i3; S. Trawkowlka. Brzezinſkaſtr. 663 M. 
ſenblum. Sxé«dmieiſkaſtt. 21:, M. Bartoszewlki, Vetrikauer 
Str. 95: J. Klupta. Kontnaſtr. 54: L. Canniki. Rokicinſtaſte. 53. 

Druck und Verlaga: 
„Zibertas“. Verlagsgeſ. m. b. H.. Loda. Vetrikauer 86. 

Verantw. Verlaagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Prefſe“ 
Huao Wieczoret. 

Wie bekämpft man Grippe 
und Angina? J— 

Angeſichts unſeres Klimas mit ſeinen plötzlichen 
Witterungsumſchlägen neigen wir alle leicht zu Ev⸗ 
kältungen. Die Folge davon ſind Krankheiten 
allexlei Art, die auf Grund ſogenannter „Erkältun⸗ 
gen“ entſtehen und denen wir häufig anheimfallen. 
wie: Grippe,. Angina, Malaria, Influenza,“ Keuch 
huſten bei Kindern, hartnäckige Kopfſchmerzen und 
viele andere ähnliche Leiden. Daher ſollte es jeder 
wiſſen, daß Schwefel-Chinin in ſpeziellen Pillen 
„Original“ ein wirkſames Vorbeugungsmittel iſt und 
bei obenangeführten Krankheitsfällen Hilfe bringt. 

um Schutze der Geſundheit iſt es empfeblenswert, bei 
rwachſenen und Kindern die Pillen „Orxiginal“ an⸗ 

zuwenden, die zum Preiſe von Zk. 250 für ein Ori⸗ 
ginal⸗Röhrchen. Inhalt 50 Pillen „Original“ mit der — 
Rea.⸗Nr. 1492 und Gebrauchsanweiſung, in allen 
Apotheken erhältlich ſind. 6272 

Transportahle Schamotte Kachel 

Defen u. Küchen 
Keramische WVerke 
„ZDNICZz- 

Verkauf: Wodna 12/14 (Ecke Przej 
ſtratze). Telefon 105.22, B, Jankowſtt, 
VPetrikauer 91, „SHidrauliba“, Al. Kos⸗ 

ciuszki 39. 
Zahnarzt LCC.œœæ¶cT 

1. Heilanſtalt IId — fũe Ohren, Naſe, Hals⸗ 
und Atmungsorgane 

wohnt jetzt BZoeteowſta oñ. 
Alelje Koscluszii 93 Spreſ 

Tolefon 110 46. 

Erscheint l 4tãgig. 
Berichte ũber alle Rohwoll-Mãrkte 

fũr die 
Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 
fabriken. Toppieh-Webereien, 

Watte- end Wattelin⸗Erzeuger. 

»VOILLE« *)JUTE- Die einzigen deutsch-englischen Fachblãtter 

Probe-Ahonnement: Pfd. St. l für 6 Monaste. 
IEEECEVSSDCDC 

Erscheint monatlieh. 

Einziges Fachblatt der Jute-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-WVehereien, 
Wachstuch- und Linoleum-Fabrilcen, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 

— — ⸗ 

* 

. 
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ſtt. 313 Sreie Preſſe*“ Sonntag den 12. November 103 
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Wit Trauer geben wir beklannt, daß unſer langjähri⸗ 
ges Mitglied 

Julius Wünſch 
geſtorben iſt. Der Seimgegangene gehörte der Innung 
55 Jahre an und war uns immer ein lieber Freund deſſen 
Andenken wir in Ehren halten werden 

Er ruhe in Frieden! 

Sie Bertvaltuns 
der Lodzer Webermeiſter-Innung. 

Zur Beerdigung, die Sonntag, den 12. November 1938. 
xachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle des alten 
Friedhofes aus ſiaitfindet werden die Serren Innungsmeiſter 
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 6412 

— 

(Christian Science Society, Lodæ, Poland) 

Eĩutrĩttfreier Bortrag 
uüber: 

MeChrifliiht Vihelſhu 
Thema: 

„Ehriſtlaches Heilen auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlase 

von Profeſſor Hermann S. Hering, C. S. B, Boston, Mass., 
U. S. A. Mitglied des Lektoren-fusſchuſſes Der Muſter Kuche, 
The First Church of Christ, Scientist, in Boſton, Maſſ. U. S H. 

im großen Saale des Lodzer Männergeſangvereins am 
Donnerstag, den 16. November 1933, punktlich um 

20.30 Uhr abends. 
Beginn des Orgelſpiels um 20 Uhr. 

fllle Beſucher ſind herzlich willkomwmen. Sarderobe frei. 

chriſuuch wiſenſchaftüche deteiiguog, Code 
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Ebang.luth. Frauenverein 
der St. Sohannisgemeinde 

Sonnabend, den 18. November, von 354 Uhr nachm. 
an, im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Petri— 
kauer Straße 248, 

Großer Baſar 
(Kirmesfeſt) 

4 2 
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F Verkauf von verſch. feinen Handarbeiten, Schürzen u. a. 
3* Kinderaufführung, Puppenlotterie, Karuſſell etc. 

* Gute Muſit. — Erfriſchungen. 
*SEuntritt Zl. 2—, für Kinder bis zu 12 Jahren 850 Gr. 8 —8 
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Geſangverein „Dany sz“e, Lodz. 

Am Sonnabend, den 18. November, be⸗ 
gehen wir in den Sälen des Turnvereins 
Ktxraft“, in der Gluwnaſtraße 17, die Feier 
unſeres 

30. Stiftunasfeſtes 
im Rahmen eines Jubiläums. 

Unſere w. Mitglieder, Freunde und Gönner nebſt Ange⸗ 
hördigen laden wir hierzu herzlichſt ein. Reichhailiges Pro⸗ 
gramm und Tanz. Beginn der Feier um 8 Uhr 77 

—— 77— Die Verwaltiung. N B. Die Mitglieder befreundeter Vereine werden erfuͤcht, 
beim Eintritt in den Saal ihr Vereinsabzeichen anzulegen 
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lehren, ohne Rüchſicht auf die Fähigkeiten der Letnenden, einzeln und in Gruppen, 
die died St. Kuzanowſti und S. Rubinſtein. Für geſchloſſene Kom— 
pletts. Stao is⸗ und Kommunalbeamte Ermaßigung. Dienstag, Sonnabend und 
Sonniag von 230-10 Uhr abends Tangzunterricht. Auskuünfte und Ein—⸗ 
ee in der Kanzlei der Schule, Wolczanſta 385, von 1018 und von 
1 2 Uhr. 

— — 
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Kirchengeſangverein der 
St. Johannis-Gemeinde 

zu Lodz. 
Unſeren Mitgliedern brin⸗ 

gen wir hiermit die Trauer⸗9 
botſchaft, daß an 10. d. M, un⸗ 
fer langiähriges Mitglied, Hern 

Julius Wünſch 
verſchieden iſt 3 dem Verſtorbenen verlieren J 

J wir ein treues Mitglied und lieben Freundd 
I deſſen Andenken wir weit über das Gräb hin⸗dF 

aus bewahren werden. * 
Er ruhe in Frieden! 

Die Verwaltung. 
Die Beerdigung des Verſtorbenen findet F 

beute. Sonntag. d. . d. M. um 2 Uhr nachm. 
I vpon der Leichenhalle des alten evang. Friede 
hofes aus ſtatt, woran ſich unſere Mitgiieder 
J recht zahlreich beteiligen wollen. 642 

— — — — — 77 — 

Lodzer Muſikverein Stel La“ 
Am Sonnabend, den 18. Novem⸗ 

ber, um 8 Uhr abends, veranſtalten 
wir im Lokale, Senatorſta 26, ein 

GSymphomne-⸗Konzert 
Außerdem gelangt zur Aufführung die Operette 

Sie Aatsmãdeis in 8 Aufzügen 
von Sermann Marcellus — Muſit v. Max Vogel. 
Rach dem eee Tanz. Me lieder, 

u nner unſeres Vereins herz⸗ 
ich ein die Verwaltung. 

Eintrittslarten erhältlich im Muſikalienge⸗ 
ſchäft Leſſig, Nawrot 22, und im 4. Zug der Feuer⸗ 
wehr. 

Männergeſangbereĩn 
„Eĩntracht“, Lodz. 

A Sonntag, den 10. d. M. 
veranſtalten wir im eigenen Lo⸗ 

lale, Senatorſka WB, einen 

ünnſ Ahr Tee 
mit reichhaltigem Progtamm unter Mitwirkung 
erſtllaſſiget Kräfte, wozu wir alle werten Mit— 
lieder nebſt Angehöbrigen, Freunde und Gönner eee eeeee 

Die Verwaltung. 

Sporlberein „Aapid 

9 Sonnabend, den 2. Dezem⸗ 
Aber d. J., um 9 Uhr abends, 

—87 veranſtalten wir in den Räumen 
Ndes Geſangvereins „Eintracht“, 

Senatorſtaſtr. 26, unſer 

S) Im Programm: dramatiſche Darbietungen, 
Preisverteilung und Ueberraſchungen. — Zu die⸗ 
ſer Feier laden wir alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins höflichſt ein. 
Gute Tanzmuſik! Reichhaltiges Bůfett! 

Die Verwaltung. 

Achtung. Hausfrauen! * 
Ste ſparen die ſältfte 2 
Kohlen. kochen und braten F — 
bedeuntend ſchneller und *88 
haben ſtets ſaubere Töpfe * * 
mit der beſtbewährteſten * 

— 
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Em. Lange, Lodd 6 
Bednarſta gd cae vabianicery V 

— — 

Die Heilanſtalt 
für Zahn · n. Mundkraukheten 

H. PRUSSs 
wurde nach der 

Piotrkowſka 0 2 vvbertragen. 
3858 med. 

SADOMEXRSsI Kkieferchirurg 
2zurũckgekehrt 

Ordiniert von 8 Ahr. 
Piotrkoueka 164. Tel. 114.20 

Frauenverein 
der St. Manhgemeinde 

Mittwoch, d. 15. d. M., um 4 Uhr nachm, 
findet in unſerem Vereinslokale, Petrikauer 8 
eine große 

Futherſfeier 
ſtatt. Alle werten Mitglieder Frauenvereine ſo⸗ 
wie Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind 
herzlich hierzu eingeladen. Eintritt T Zloth. 

Der Vorſtand. 

Ebatngs.Lauth. Zrgendobund 
zig Seẽ. Trintags 

Am Sonntag, den 190. November d. J. um 
430 Ahr nachm. felern wir im Lokale des Ba— 
lutet K.G.Vereins, an der Krawiecka 8 rüher 
Nowo⸗Zielona), unſer 

6. Stiftungsfeſt 
verbunden mit Chorgeſängen, muſikaliſchen und 
dramatiſchen Darbietungen. Zur Auffuhrung ge⸗ 
langt u. a. das ergreifende Volksſtück 

„Uebers Münlenwenr“ 
in 2 Aufzügen von 5. Marcellus. 

Alle Freunde und Gönner der Jugend ladet herz⸗ 
lichſt ein die Verwaltung. 
— — 
—9 Zu den bevorſtehenden Lutherfeiern? 

Paſtor G. Lehmann 

Proteſtantiſmnus 
Jund Fgatholizismus 

Eine evangeliſche Auseinanderſetzung auf 
j Grund der Bibel. Mit einem Lutherbildnis. 

Preis 31. 2 — 
Erhältlich in den Buchhandlungen Liber⸗ 
tas“, M. Renner, L. Rickel, G. E. Ruppert, 

R. Erdmann. 

— 
10 Minuten für Schoõnheĩtspflege?: 

Anna Rydel 
Institut des Beauté 

Rationelle Kosmetik 
Beratungsſtelle für Schönheitspflege 

Ratſchläge für individuelle Anwendu von xo⸗s⸗ 
metiſchen Prãparaien IB 

Kosmetiſche Schule amktlich beſtäligt 
befindet ſich zurzeit 

etrilauer Str. 02, Front. 1. Etage. Abtellung? 3 — ei 
Kriſenpreije. 2* 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSA 

Sluwna 51, Telefon 174.93 
Sptechſtunden von 9 Uhr frũuh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zühne zu bedeutend herabgeſeßten Vreiſen 

Koſtenloſe Beratuna. 46838 

Gegr. 1924 Gegr. 102 

— ſede Familie 

as vaentbekrlicher Ratgeber goten 
und boseen Tagen, als praxttischer Weg⸗ 
weiserzu Gesundheitund Lebensfreudel 
Erfahrene Arzte und Sachveretandige 
haben die Erkenntnisse der modernen 
Wissenschaft mit dem Schate uralter 
Erfahtungen der Volxꝛmediꝛin vereinigt. 

In 5600 Stichworten 
cibt das neue Lexikon Auskunft aber 
Auskunt�ft, ohne aber zu verhangnisvoller 
Selbstbebandlung �u verleiten ĩn Fallen, 
die vot den Arzt gehorenl In vorzosg- 
licher Ganzleinenausstattun8 

für Zt. 7.50 zu haben beĩ: 
„Libertas*. Lodz. Petrikauer 86. 



SFreie Preſſe“ — Sonntag, den 2. November 1083 Ar. 313 

Cheadater-Verein, Thalide 
Seute, Sonntag, d. . November, 
um 6 Ahr nachmitkags im neuerbauten 

Große Premere! 

Prachtbolle Ausſtattung? 

Gaängerhaus 

)as Dreimäderll Singſpiel in 3 Alten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 

— 
— 
—— 

II. Listopada Nr. 21 
Konstantynovslæa) 

Große Preriere!? 

Großes Thalia“⸗Orcheſter! 

Ajthma⸗ Teĩden 
veraltekt, verſchiedene 

Sujten krankheĩten 
ſind mit Kräutermus vom 
— 1002 heilbar. 8000 

nerbennungsſchreiben ſind 
am Orte einzuſehen. Heil 
anweiſung auf Wunſch 

8. Sliwauslci, 
Bræeziſslca 33. 

In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Jema Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe a. a. 
Kartenvorverbauf an der Theaterkaſſe von 11 Uhr ab. 

brosſe Preisermassgung! 

voranstaltot oine 

— 

— 
— —— 

Warum 3 

— Wide. 100 und 300 
400 und 600 

1000 und 1200 
Hausleinen und 

wenn Sie beim Tapezie⸗ 
xVB. Wais Ottomanen. 

tzen. Schlafbäntke. 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er—⸗ 
halten können? Hunderte 
Kunden haben ſich über⸗ 
Fugt daß die ſolideſte 

tbeit beim — 
P. Wais, Lodz. Sienkie⸗ 
wicza 18 erhältlich iſt. 

Volksleinen usw. 

Besonders billig 

während welcher die Preise bedeutend ermässigt worden sind: 

Damenwãsche 
Herrenwãsche 
Kinderwãsche 
Bettwãasche 
Tischwãasche 

sowãie in allen übrigen Abteilungen. 

RESTER Besonders billig 

Dle vollkommensten 
Aochlelistungsempfanger der begenwart petrikauer t. 1022 

Slendewltza Ur. 47, 49, 49 a 
geteilt in 12 bleine Parzellen 

przelaꝛd Ecke llũsklego) 
Ahr ſtattfindet. 

RADJIO 
Konstrulkteur 6417 

Es wird hiermĩt bekaunt gegeben, daß die Lizitation der zur Maſſe der 
Abt. Gej. Zul. Heinzel gehõrenden Grundſtũcke, und zwar: 

przejard 23 
przelard 25 
Prrxejaꝛd 20 Ecke bDowhbor 

czykou) 
im Stadtgericht, Ceglelniana 11, Saal Ne. o, am b., 6. und 18. Dezember um 

Nahere Ausbkunft erteilt das Sũro Petrbauer Str. 104. 
Konkursberwalter der fallierten Abt.Geſ. der Manufablturen 

von JZulius Heinzel 

BOLESEAVWV MILLER —— früherer Mitinhaber der Firn-,, UDIOFONI 

IETZT 
in Firma O. BEJIENKE, Wolezauska 188 

Telefon 187. 26. 

Gegründet 1876 

Laßt Euch fotografieren 
in der erjtklajſigen Foto⸗ Aujtalt 

BFRRMABRDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144- 11. 

6 Fotos in Poſtkartengröße S1I. 3. 
— —E 

— Drantzãune 

J. S. Lauge, KRechtsanwalt. 

Bekanntmachung 
Segründet 1876 

Sie Msõbeltiſchlereĩ und Tapeziererwerktatt 
Firma A. MULLER 

Inh. C. CUNTBHGIER 
wurde von der Pilſudſktiego (Wschodnia) 65 nach dem 
eigenen Hauſe Raw rot 82 (an der Wodna) übertragen. 

(Tramverbindung 6, 10, 15). 
Empfehle in alter bekannter Güte moderne Zimmereinrich⸗ 
tungen, Küchen⸗ ſowie Einzelmöbel in reicher Auswahl, 

zu niedrigen Preiſen. 
Alle ins Fach ſchlagenden Beſtellungen werden prompt und 

ſolid ausgeführt. 

8 Draktgeſlechte 
—99 — 38 und bewebe 

38 NMeu ſehr heraͤbge⸗ 
—5 ſetzten Preiſen 

— — 55 — — * 2— dle fAArma 
— —————— Rudolf Jung 

Boôdz, Wolezauska 151, Tel. 8-9. 
begrũndet 1894. begrũndet 1894 
— 

X —8— —5 
— 
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Preſſe“ unter Nr. 6414. 

ſſet imn 
möal. a. d, Speditionsbranche u. m. Begiehungen zu den Lodaer 
Spinnerfabriken, m. poin. u. deutſchen, mögl. auch m. engl. n. 
ftang Sprachkennin, für Gdynia geſucht. Off m. Lebens⸗ 
ſauf Zeugnisabſchr, Gehaltsanſpt. an die Geſch. der Ax 

X 
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BERLITZ 
* Staatlieh aαιαννte 

Sprachen ⸗Kurse 
2. Schahjakr 

Frofeas oren aind gebõũrtig⸗ 
Englãnder. Frare osen veα. 
Rleine Gruppen. Privat- 
⸗atuuden ⸗20 vie grõss⸗r⸗ 
Gruppen fũr Anfanger c 
ermãssigten Preisen. Ein· 
sachreibunges tãgl. von 12 
bi⸗s 1.2330 ad — 

86 —— 
Front. 

—I— 
Spesialarzit fũr Sauts · 
und SGeſchlechts Lrank · 

heĩten 
wohnt jetzt 

Petrikauer Str. 90 
Kranbenempfang täglich v 

82 und von 5— Ahr 
Zeleſon 120. 45 

Fur Damen beſondere 
Warte ʒimmer. 

Dr. med. 

J. PiKk 
Kosciuszko-Allee27, 

Telefon 1580. 

dervenkrankheiten 
Spez. Rervoſitãt und 

nerbdſe Sexualſtõrungen. 
Empfangſtunden von 5— 

Im Tuchgeschãft 

Gua estel Petrikauer Str. 84 finden 
fũr joeden Zweel 

— ——— fũr joden Geldbeatol 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze,. 

Ulster und Cheviotanzũge. 
— 77— 

Farbenprächlige 

APOSITIVES — für Kinoreklame ſowie — 

ReblameSilane 
Mormal⸗· und Trickaufnahmen) ſellt her und 
uͤbernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame · und Anzeigenbüro 
ALEXROSII, Lodz 
Narutowicz⸗Straſie 42. Tel. 152⸗40 

Dr. HELLER 
Spezĩalarzt ſũr Saut · u. veneriſche Kraukheĩten 

ZTraugutta 8, Telejon 170480 
Sprechſtunden von 8211 Ahe frũh und von 228 abends. 
Sonntags v. 112. Fũr Damen beſonderes Marte zimmer. 

Fũr Anbemittelte Heilauſtaltpreiſe· 

Doltor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche, Haut- und Saarkrantkheiten 

Sexrual⸗Raijchlãge) 

Andrzeja 2, Telefon 132-28. 
Empfängt von 528 Utzr abends. Sonn. und Feiet⸗ 
taas von 10 12 Ubr s6006 

—“ 

— — 


